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Poſtanſtalten entgegengenommen. Neu hinzutretenden
Abonnenten liefern wir ſchon von jetzt ab die Zeitung.

Halle, den 28. April.
Politiſche Mittheilungen.

Die hochpolitiſche Polemik über Deutſch
lands Beziehungen zu Rußland wird in der Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung fortgeſetzt. Das Blatt
ſchreibt:

„Der „Dniewnik Warſchawski“ hat auf unſeren letzten, an
ſeine Adreſſe gerichteten Artikel durch eine verſchiedene Unrich
tigkeiten und Jrrthümer enthaltende Erwiderung replizirt, in
welcher es u. A. heißt: „es wäre natürlicher geweſen, wenn das
Organ des Reichskanzlers ſich bemüht hätte, die von uns aus-
geſprochene Anſicht, daß die öſterreichiſche Orientpolitik ſeitens
Deutſchlands unterſtützt werde, zu widerlegen und darzuthun,
daß der Berliner Traktat für Rußland ein aufrichtiger Freund-
ſchaftsdienſt, geweſen ſei.

Daß die, öſterreichiſche Orientpolitik von Seiten Deutſch
lands unterſtützt werde, iſt in der von dem „Dniewnik“ behaup
teten Beſchränkung eine Entſtellung der Wahrheit: die ruſſiſche
Hrientpolitik iſt gerade ſoviel wie die öſterreichiſche von Deutſch
fand unterſtützt worden, und das diesſeitige Bemühen bleibt
darauf gerichtet zwiſchen den beiden befreundeten Kaiſermächten
eine freiwillige Verſtändigung herbeizuführen. Daß aber der
Berliner Traktat, d. h. die Herbeiführung und Leitung der
Verhandlungen, aus denen er hervorging, ein „aufrichtiger
Freundſchaftsdienſt Deutſchlands für Rußland geweſen iſt, das
iſt eine Tyatſache, zu deren Beſtreitung ſeitens des „Dniewnik
Warſchawski“ ſchon eine hartnäckige Vorliebe zur Unwahrheit
gehört. Der Berliner Kongreß, deſſen Ergebniß der „Dniew
nik“ im weiteren Verlaufe eines Artikels „das Berliner Trug-
werk“ nennt, iſt, wie jenem Blatte bekannt, nur auf Rußlands
Verlangen berufen worden und Deutſchland hat auf demſel-
ben jeden Wunſch, den Rußland überhaupt geäußert hat, be
fürwortet und durchgeſetzt. Die Verabredungen, welche Ruß-
land durch den Vertrag vom Januar 1877 über Bosnien und
die Herzegowina mit Oeſterreich bindend getroffen hatte. ließen
ſich im Jahre 1878 in Berlin nicht mehr rückgängig machen,
und iſt dies von ruſſiſcher Seite auch gar nicht verſucht worden.
Wenn es richtig wäre, daß Oeſterreich, wie der „Dniewntk
Warſchawski“ ferner ſagt, „dieſen Völkerſchaften ſtatt des türki
ſchen ſein eigenes Joch aufzubürden vorgezogen habe“, ſo würde
es dabei nicht im Jahre 1878 in Berlin, ſondern in den Jahren
1876 und 1877 in Wien und Peſt die genügende Unterſtützung
von Seiten der ruſſiſchen Politik gefunden haben, wie
Fürſt Gortſchakow und ſeine politiſchen Freunde ſie auffaßten
und betrieben.

Wenn der „Dniewnik“ glaubt, daß Rußlands öffentliche
Meinung keinen Grund haben könnte, ſich des Berliner Trak-
tats mit Dankbarkeit zu errnnern“, ſo muß er ſich mit ſeinen
Beſchwerden an die ruſſiſche Politik des Fürſten Gortſchakow
und ſeiner Freunde halten; ſie allein haben den Berliner
Traktat herbeigeführt und ſie allein haben faſt zwei Jahre
vor demſelben Bosnien und die Herzegowina „den Händen
Oeſterreichs, in denen es ſich noch befindet“, ausgeliefert. Das
Berliner Kabinet würde aus eigenem Antriebe niemals auf
den Gedanken gekommen ſein, ſich mit der Berufung eines
Kongreſſes wegen der Orientfrage zu befaſſen, und die Frage.,
in weſſen Händen Bosnien und die Herzegowina ſich
en iſt für die deutſche Politik jederzeit ohne Jntereſſe
geweſen.

Die Organiſation der Nihiliſten. Man
wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit ein von
ruſſiſchen Flüchtlingen, angeblich Nihiliſten, und zwar
von einem gewiſſen Bokhanowski verfaßtes Schriftſtück die
Runde in der Preſſe machte, in welchem erklärt wurde,
daß die ruſſiſchen Nihiliſten auf die „Propaganda durch
die That“ verzichtet hätten, daß alſo der neueſte Anſchlag
gegen den Zaren nicht auf ihre Rechnung geſchrieben
werden dürfte. Hiergegen erhebt ſich jetzt der frühere
ruſſiſche Oberſt und anerkannte Führer der ruſſiſchen
Nihiliſten in Paris, Peter Lawrow, und giebt in
einer Unterhaltung mit einem Redacteur des „Matin“
folgende in mehrfacher Beziehung intereſſante Auskunft:

Nach der Freiſprechung der Wera Saſſulitſch führte
das leitende Comité, die „Narodnaja Wolja“ den Terro-
rismus in Rußland ein. Jhm iſt der Verſuch zuzu-
ſchreiben, das kaiſerliche Palais in die Luft zu ſprengen;
dieſer Ausſchuß hat die Sprengung im Winterpalais an
geordnet und ſchließlich Alexander II. tödten laſſen. Unter
den nach dieſer letzten That Verhafteten befanden ſich
mehrere Mitglieder des Ausſchuſſes, ſo Scheljabow, Ki-
baltſchik und die Perowska. Nach dem Tode Alexanders II.
beſchloß der Ausſchuß, Handlungen der Gewaltthätigkeit
bis zum Krönungsfeſte aufzuſchieben. Während eines
ganzen Jahres glaubte man daher, daß die Nihiliſten
nicht mehr vorhanden wären. Hierin täuſchte man ſich
vollkommen, aber der leitende Ausſchuß hatte abwarten
wollen, in welcher Weiſe Alexander III. regieren werde.
Sogleich nach Krönung des Zaren fingen die Angriffe
wieder an. Hier will ich Jhnen eine Geſchichte erzählen,
die auffallend und romanhaft ausſieht, aber in allen
Einzelheiten wahr iſt. Damals nahm der Oberſt Sudeikin
in der ruſſiſchen Gendarmerie eine hervorragende Stellung
ein. Er war ſehr ehrgeizig, konnte aber nicht höher
ſteigen, weil es ihm noch nicht gelungen war, mit dem
Zaren in perſönliche Verbindung zu kommen. Man muß
aber anerkennen, daß Rußland einen ſolchen Polizeimann
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wird. Er verſtand es, mit ſeinen Gefangenen umzugehen,
wie kein anderer. Es gelang ihm ſo, in den Ausſchuß
der Norodnaja Wolja Leute hineinzubringen, die ihm als
Spione dienten. Eines Tages verhaftete er Degajew,
eines der Mitglieder des Ausſchuſſes. Statt ihn roh zu
behandeln, verſuchte er ihn zu überzeugen. Er forderte
ihn auf, ſich von ſeinen Kameraden, den Terroriſten, zu
trennen: ſobald dieſe unſchädlich gemacht ſein würden,
werde der Kaiſer mit größter Bereitwilligkeit ſeinen Unter-
thanen größere Freiheiten zugeſtehen. Er fing es ſo ge-
ſchickt an, daß er Degajew überzeugte und bewog, ihm
als Spion zu dienen. Da Degajew aber Mitglied des
Ausſchuſſes war, wurde Sudeikin natürlich über alles
aufs beſte unterrichtet. Wie viel Leute dieſer Menſch hat
nach Sibirien verſchicken und hängen laſſen, iſt unbe
rechenbar. Bei Degajew vollzog ſich aber eine Aender-
ung, die mir bis heute noch unerklärlich geblieben iſt.
Eines Tages machte er nämlich dem Ausſchuß ein voll-
ſtändiges Geſtändniß, obgleich er nicht im mindeſten be
argwohnt oder der Gefahr einer Entdeckung ausgeſetzt
war. Der Ausſchuß, ſtatt Degajew ſelbſt mit dem Tode
zu beſtrafen, befahl ihm, Sudeikin zu tödten. Degajew
gehorchte ohne Zögern und tödtete Sudeikin am 28. De-
cember 1883. Er wurde nicht verhaftet, iſt aber ſeitdem
verſchwunden. Die Preſſe meldet von Zeit zu Zeit ſeine
Verhaftung, doch waren dieſe Nachrichten jedesmal irr
thümlich. Dieſe Angelegenheit war aber ein ſchwerer
Schlag für die Narodnaja Wolja. Man entdeckte noch
andere Spione innerhalb der Partei, Mißtrauen bemäch-
tigte ſich des Ausſchuſſes, ſodaß viele Mitglieder ſich von
ihm trennten und beſondere Gruppen bildeten. Früher,
als die Narodnaja Wolja und ihr leitender Ausſchuß
beſtand, konnte man in die Lage kommen, zu ſagen, daß
die Nihiliſten dieſe oder jene Taktik befolgen würden.
Heute iſt das nicht mehr möglich. Es giebt nur noch
Gruppen, die ſich wohl gelegentlich helfen, aber nur ihren
eigenen Jdeen ſolgen und keiner gemeinſamen Oberleitung
gehorchen.

Ueber die Branntweinſteuer erfährt das D. T.
„Die Ausſchüſſe des Bundesraths haben die erſte Leſung
der Branntweinſteuer-Vorlage beendigt. Die Schwierig-
keiten haben ſich als geringer herausgeſtellt, als anfäng-
lich erwartet wurde, und es kann jetzt mit Beſtimmtheit
behauptet werden, daß der Entwurf noch in dieſer Woche
an das Plenum zurückgelangen und dann alsbald dem
Reichstage zugehen wird. Von ſüddeutſcher Seite hat
man ſich eingehend an der Berathung betheiligt und auch
Anträge geſtellt. Der Anſchluß der drei ſüddeutſchen
Staaten an die Branntweinſteuer- Gemeinſchaft ſteht, falls
der Entwurf Geſetz wird, in Ausſicht. Da ſie nach der
matrikularmäßigen Bevölkerung am Reinertrag betheiligt
werden ſollen, ſo fließen ihnen beträchtliche Einnahmen
zu, zu deren Aufbringung ſie bei dem geringeren Brannt-
weinverbrauch in Süddeut chland nicht in gleichem Ver-
hältniß beitragen. Nach Jnformationen, die wir für zu-
verläſſig halten, ſoll die Verbrauchsabgabe nicht, wie der
vorjährige, an den Reichstag gebrachte Entwurf wollte,
beim Uebergang von Kleinhändler und Wirth in den un-
mittelbaren Konſum, ſondern in einem früheren Stadium
nach dem Verlaſſen der Brennerei erhoben werden. Die
Verbrauchsabgabe iſt mäßig hoch gegriffen und erreicht
nicht die Höhe des früheren Vorſchlags, nach welchem ſie
nach Verlauf einer Uebergangszeit 120 Mark pro Hekto-
liter reinen Alkohols betragen ſollte. Bei Berechnung
des Ertrages dürfte daher auch ein geringerer Rückgang
des Konſums in Anſchlag gebracht ſein. Was den ſchwie-
rigſten Punkt, die Berückſichtigung der Brennerei- und
landwirthſchaftlichen Jntereſſen betrifft, ſo ſcheint der
Entwurf die Mitte zwiſchen den Wünſchen der Agrarier
und den Zugeſtändniſſen der Nationalliberalen zu halten.
Es liegt in der Natur der mancherlei widerſtreitenden be
rechtigten Jntereſſen, die gerade bei dieſem Gegenſtande
in Frage kommen, daß auch der neue Vorſchlag un-
getheilten Beifall bei keiner Partei finden wird. Jn-
deſſen herrſcht in Regierungskreiſen die Zuverſicht vor,
daß endlich doch eine Verſtändigung mit dem Reichstage
zu Stande kommt.“

Der Wichtigkeit halber beleuchten wir die Ab-
ſtimmung über das kirchenpolitiſche Geſetz noch
einmal.

Jm Abgeordnetenhauſe alſo wurde bei der dritten
Berathung am Mittwoch die kirchenpolitiſche Novelle
mit 243 gegen 100 Stimmen an enommen; 42 Ab-
geordnete enthielten ſich ausdrücklich der Abſtimm-
ung. Geſchloſſen ſtimmten die freiſinnige Partei,
die Centrumspartei und die Polen. Die Centrums-
partei und die Polen ſtimmten ihrer abgegebenen Er-
klärung gemäß für das Geſetz, die freiſinnige Partei
gegen das Geſetz, letztere „weil ſie aus allgemein politi-
ſchen Gründen der in der Novelle enthaltenen Beſtotig
ung und neuen Regelung des Einſprichsrechts nicht zu
ſtimmen wollte.“ Die beiden konſervativen Par-
teien gingen in drei Richtungen auseinander. Der
größere Theil der beiden Fraktionen ſtimmte für das
Geſetz, ein kleiner Theil dagegen, während ſich ein an-
derer Theil ausdrücklich der Abſtimmung enthielt. Von
den Nationalliberalen ſtimmte niemand für das
Geſetz, eine Minorität enthielt ſich aber der Abſtimmung.
Namens der Minoritäten der konſervativen Parteien gaben
vor der Abſtimmung die Abgg. Stengel (freikonſ.) und von

niemals gehabt hat und wohl niemals wieder haben Minnigerode Erklärungen ab.

179. Jahrgang.

e e n

Es enthielten ſich der Abſtimmung von den
Nationalliberalen die Abg. v. d. Brelie, vom Heede,
Jordan, Metzler, Dr. Reinhold, Schultz (Bochum), Vygen;
von den Freikonſervativen die Abgg. Dr. Arendt
(Mansfelder See und Gebirgskreis), Frhr. v. Douglas
(Aſchersleben), von Dziembrowski, Faber, Jäckel, Gohlke,
Kennemann, Kleine, Köhne, Krah, Frhr. von Langermann,
Meiſter, Muhl, Neubarth (Merſeburg-Querfurt), von
Pilgrim, Schmidt (Sagan), Schmidt (Sangerhauſen),
Schreiber (Nordhauſen), Spangenberg, Stengel, von
Tiedemann (Bomſt), Dr. Wehr (Dt.-Krone), Weſſel,
Wittich, Wunderling, Frhr. von Zedlitz; von den Kon-
ſervativen: Bohtz, Graf Limburg-Stirum, M yer zu
Selhauſen, Frhr. von Minnigerode, Graf Noſtiz, von
Quaſt, Sudmeyer. Von den Konſervativen ſtimmten
gegen die Vorlage die Abgeordneten von BelowSaleske,
von Büſſe (Winterfeld), Dr. Kropatſchek, Lamprecht,
von Rauchhaupt, Schröder (Memel) und Stöcker.

Ein Handſchreiben der Kaiſerin ſagt über die ver
ſtorbene Frau Luiſe Borſig u. a.: „Sie hat ſich in dem Herzen
der Armuth ein Denkmal geſetzt, welches ihrem Andenken zur
Ehre gereicht, und in Liebe wird ihrer ſeitens aller derer gedacht
werden, die wie Jch ſo lange Jahre Zeuge geweſen ſind ihres
geſegneten Thuns. Möchte das Beiſpiel dieſer vortrefflichen
Frau fortdauern über ihr Leben hinaus und Gutes heroor-
bringen, wie ſie es in ihrem großen Wirkungskreiſe ſo Vielen
zu Theil werden ließ!“

Jn der Kommiſſion für das Militärreliktengeſetz
iſt heute der Antrag Bennigſen, alle Beamten (auch die des
Civildienſtes), welche nicht mehr als 3600 penſionsberechtigtes
Gehalt beziehen, von Reliktenbeiträgen freizulaſſen, gegen die
Stimmen der National- Liberalen, Freiſinnigen und des Abg.
Pfafferott (Centr) abgelehnt worden. Für den Antrag v. Benda,
der die Befreiung der Offiziere im Geſetz aueſprechen, die Be
freiung der Civilbeamten einer neuen Vorlage vorbehalten
wollte, ſtimmten nur die National. Liberalen. Namens der Frei
ſinnigen erklärte ſich Herr Dr. Baumbach gegen die Befreiung
der Offiziere, d. h. gegen die Schaffung eines neuen Privilegiums
und bezeichnete als ſein Ziel die Beſeitigung aller Re-
liktenbeiträge. Nach der Regierungs Vorlage ſollen die
Offiziere vom Hauptmann zweiter Klaſſe abwärts, wenn unver-
heirathet, von Reliktenbeiträgen frei bleiben „bis nach erfolgter
entſprechender Erhöhung der Gehälter.“ Die Kommiſſion ver-
zichtete auf dieſes angebliche „Entgegenkommen“ der Regierung.
indem ſie die Freilaſſung der Offiziere gewährte „bis zur wei
teren geſetzlichen Regelung“, wie Frhr. v. Huene beantragt hatte.
Dieſer Antrag wurde gegen die National Liberalen und Frei-
ſinnigen angenommen. Die National Liberalen behielten ſich
für das Plenum freie Hand vor.

Aſien. Am 7. Februar hat in China der junge
Kaiſer Kwang Su den Thron beſtiegen und offiziell
die Regierung des Reichs übernommen. Das übliche
Zeremoniell iſt programmmäßig durchgeführt worden. Der
Kaiſer nahm ſeinen Sitz um 6 Uhr Morgens in dem
J'ai Ho (Thronſaal) ein, ſchrieb darauf ſeinen Namen
im Gebetbuche ein, und ließ den Reichsrath zur Audienz
vor. Um 9 Uhr Morgens begab er ſich durch das
Tſchengjang Thor zum Tempel „des Himmels“, betrat
dort zuerſt die Faſtenhalle und betete dann um eine gute
Ernte Am 5. Februar hat die Kaiſerin- Mutter ein
Dekret erlaſſen, das die energiſche Ausbeutung der
Eiſen-, Kupfer- und anderer Minen anordnet und
das fahrläſſige Verfahren der höchſten Provinzialbehörden
in dieſer Hinſicht aufs Strengſte tadelt. Ohne Frage
bedarf die chineſiſche Regierung dieſer Hilfsmittel dringend
zur Beſſerung ihrer Finanzen, und der Mineralreichthum
des Landes iſt bedeutend und lohnt ſich großartiger
Unternehmungen. Der Gouverneur von Kwertſchoff iſt
einer der Wenigen in ſeiner Stellung, die ſich für den
Bergbau und ſeine ſegensreichen Ergebniſſe intereſſiren
Derſelbe hat an den jungen Kaiſer bereits eine Denkſchrift
gericht t, worin er um die Erlaubniß nachſucht, zum
Bergwerkbetrieb in ſeiner Provinz Maſchinen zu benutzen.
Jn der Gegend von Tamſui in Formoſa ſind Diamant-
felder entdeckt worden. Einzelne Proben der Funde ſind
nach Schangai geſandt worden. Die Steine werden als
groß, aber von nicht ſehr klarer Farbe beſchrieben. Sie
gleichen durchaus nicht den in Siam und Jndien gefundenen,
ſondern vielmehr den ſüdafrikaniſchen Diamanten und
denen vom Ural. Der beſtimmte Ort, wo die Steine ge-
junden wurden, wird natürlich verheimlicht. Auch Petro-
leum iſt in Formoſa entdeckt und offen gelegt worden,
und das wertyvolle Oel verläuft jetzt zwecklos im Sande.

Di Deutſchen ſind, wie die B. P. Z. meldet, jetzt
vie er beſſer bei der Regierung angeſchrieben, und die
deutſchen Offiziere und Beamten, die noch in den Dienſten
der Vizekonigs ſtehen, ſollen nicht entlaſſen werden. Das

t invernehmen iſt zwiſchen ihnen und Li Hung Tſchang
wieder hergeſtellt.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die Geſellſchaft für deutſche Koloniſation hatte

ſich an das Miniſterium der Unterrichtsangelegenheiten mit der
Bitte gewendet, den Unterricht der Bantuſprachen mit in das
Programm des vriental ſchen Seminars aufzunehmen. Excellenz
Goßler antwortete auf dieſe Eingabe: „Auf die an den Herrn
Reichskanzler und mich gerichtete Eingabe vom 11. März d J.
erwidere ich dem Vorjſand im Einverſtändniſſe mit dem erſteren
ergebenſt, daß die Aufnahme zunächſt der Suahiliſprache
unter die Lehrgegenſtände. des bei der hieſigen Königlichen
Friedrich-Wilhelmsuniverſität za errichtenden oriental ſchen Se
minars in Ausſicht genommen iſt und die Ausdehnung des
Lehrplans auf andere Ba. tuſprachen künftiger Erwägung vor-
behalten bleibt. Dem Vorſtande überlaſſe ich es er ebenſt, die
Vorſtände der Abtheilungen Karleruhbe, Jngolſtadt, H elmſted
Eisleben, und Nerße (welche gleichfalls petitionirt hatten), an
die von denſelben an den Herren Reichskanzler gerichteten, den
gleichen Gegenſtand betreffenden Engaben mit entſprechender
Eröffnung zu verſehen. Die Einführung wenigſtens der
Suaghiliſprache iſt um ſo erfreulicher als gerade dieſes Jdiom.
mit verſchiedenen Abweichungen natürlich, in den weiten Ge



r er DeutſchOſt afrikaniſchen Geſellſchaft allgemein ver
eitet iſt.

Dr. Karl v. d. Steinen aus Düſſeldorf, welcher bereits
vor mehreren Jahren Braſilien bereiſt hat, beabſichtigt in Ge
meinſchaft mit ſeinem Vetter, dem Maler Wilhelm v. d Steinen,
und Dr. P. Ehrenreich, demnächſt das tiefſte Jnnere von
Braſilien zu durchforſchen und hierbei einige Zeit unter den

ndianern am oberen Schingü zu leben welche noch nie mit
eißen in Berührung gekommen und daher für den Ethnologen

von beſonderem Intereſſe ſind. Man darf von dieſer Expedi-
tion, die ausſchließlich aus Männern der Wiſſenſchaft beſteht,
welche mit dem Schauplatze ihrer Forſchungen genau vertraut
find, werthvolle Ergebniſſe erwarten.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Zum Befähigungsnachweis. Die Kreuz-

Ztg. führt heute aus, daß der Handwerker, der als Ein
S ſchwach und abhängig ſei, ſich nur in der

eſammtheit ſeiner Standesgenoſſen, alſo in der obliga-
toriſchen Jnnung, ſtark fühlen werde; dieſe bleibe ſomit
das Ziel der Handwerkerbewegung. Das Blatt fährt
dann fort:

„Aber es liegt ein Punkt vor, welcher, ſo lange die ihn
fortwährend nährende und erneuernde Quelle nicht verſtopft
iſt, in der That eine innere Unmöglichkeit in ſich ſchließt die
Exiſtenz zahlreicher Gewerbetreibender, die aber nicht in die
Innung aufgenommen werden können noch dürfen, denen
man alſo, um die obligatoriſche Jnnung zu bekommen die
r ä ihres Gewerbebetriebes unterſagen müßte. Dieſes
etztere iſt nicht möglich; man darf kein Geſetz, noch dazu ein ſo

einſchneidendes, rückwirkend machen man kann unzähligen
Menſchen, die, weſentlich nicht durch eigene Schuld, ſondern
unter Zulaſſung und in gewiſſem Sinne auf Anleitung der be
ſtehenden Geſetze, bei einer ungenügenden Ausbildung ſtehen
geblieben ſind, und ſich auf dieſelbe hin niedergelaſſen haben,
nicht nachträglich die Arbeit verbieten. Eben ſo wenig kann
man dieſe Leute in die Jnnung aufnehme. denn der Begriff
einer ordentlichen, entweder nachgewieſenen oder durch Prüfung
anerkannten Ausbildung iſt von der Jnnung nicht zu trennen,
und es geht ſchlechterdings nicht an, mit der Bezeichnung
„Jnnungsmeiſter“ oder „Jnnungsmitglied“ Leute zu decken, die.
um uns des landläufigen Ausdruckes zu bedienen, Pſuſcher
Knd; da es aber, wenn man die obligatoriſche Jnnung haben
will, ein Drittes nicht giebt und logiſch nicht geben kann, ſo iſt
dieſelbe inſolange unmöglich, als es ſich bei den Nicht Aufnahme-
fähigen nicht etwa um einzelne Ausnahmen ſondern um eine
errerpe Klaſſe von Leuten handelt. Der Weg zur obliga'ori-
chen Jnnung kann hiernach nur darin beſtehen, dieſe Klaſſe

von Leuten aus dem Wege zu räumen, oder doch auf
eine geringe Menge von Ausnahmefällen zu reduziren, und
das iſt die Aufgabe des Befähigungsnachweiſes.Jſt einmal ein Menſchenalter lang die Beſtimmung in Kraft
geweſen, daß kein Gewerbetreibender ſich niederlaſſen darf,
ohne den Beweis ſeiner ordnungsmäßigen Ausbildung und Be
fähigung erbracht zu haben, ſo wird die Zahl der Pfuſcher eine

eringe, als Ausnahme zu behandelnde geworden ſein, und
dann wird es möglich geworden ſein, zur obligatoriſchen Jnnung
überzugehen. Alle Kraft muß alſo gegenwärtig darauf ge
richtet werden, wenn nicht allgemein, ſo doch für eine möglichſt
große Anzahl von Gewerben zur geſetzlichen Forderung des
Befähigungsnachweiſes zu gelangen. Wo dies nicht erreicht
werden kann, da werden ſtets und wahrſcheinlich in wachſen
der Zahl neue Elemente eindringen, welche nicht-aufgahme-
fähig ſind, und daher den jetzigen Zuſtand ins Unendliche hin
aus verlängern.“

Halle, den 28. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen Generalverſammlung kaufmän-

niſchen Vereins erſtattete der Vorſitzende, Herr Kaufmann
ombo, den Jahresbericht, der ſich eingangs über die mit

der Kgl. Regierung der hieſigen Handelskammer und dem
Magiſtrat gepflogenen Verhandlungen betr. den Erlaß einer
Ernrrg wonach ein Zwangsunterricht für Kauf-
mannslehrlinge eingeführt werden ſollte, des Näheren aus-
ließ. Dank dem energiſchen Widerſpruch der Handelskammer
iſt von jener Verordnung Abſtand genommen worden. Dagegen
regte der Verein an maßgebender Stelle die Errichtung
eines Lehrſtuhls für Handelswiſſenſchaft an hieſi-

er Univerſität an: die deshalb geführten Verhandlungen
nd noch nicht abgeſchloſſen. Der Verein hat einen Grundſtock

zur Errichtung eines eigenen Vereinshauſes eingerichtet,
in deſſen Fonds die Ueberſchüſſe der Concerte, der verkauften
Theaterbillets (Abonnements im Verein) und der Stellenver
mittelung fließen. Die Bibliothek hat durch Geſchenke der Mit-
glieder und Privater anſehnlichen Zuwachs erhalten. Die Mit-
liederzahl ſank von 411 auf 401. Der Verein verlor im ver-
oſſenen Vereinsjahr 3 Mitglieder durch den Tod. Außerdem

ſtarb in Afrika das correſpondirende Mitglied Herr Zügel am
Fieber. Von den 401 Mitgliedern ſind 255 Prinzipale, 22 Pro
euriſten und 124 Commis. Die Stellenvermittelung des
Vereins hat ſich auch im letzten Jahre bewährt. Anmeldungen
ſind erfolgt von 35 Mitgliedern 145 Nichtmitgliedern und
ſchwebend blieben aus dem Vorjahr 30 210. Davon wurden
beſetzt 61, zurückgegangen 36, zurückgewieſen 78, ſchwebend blie
ben 34. Die Einnahme dieſer Stellenvermittelung betrug
532 05 Mk. die Ausgabe 195,44 Mk. Bisher hat der Verein
1005 Stellen vermittelt. Unterſtützungsgeſuche von Mitglie
dern ſind nicht eingegangen. Dabei machte der Vorſitzende auf

III.
Zunächſt wird ausgeführt, wie unſer modernes Thea

ter das mit Mäißverſtand der antiken Bühne nachge-
bildete akademiſche Theater der Kunſtrenaiſſance zu-
gleich dem recitirten Schauſpiel und der Oper dienen
müſſe, aber weder mehr muſtergültige Opern noch viel
weniger aber muſtergültige Schauſpielbühne ſei. Hier
komme es vor allem darauf an, alles ſo anzuordnen, daß
das Gefühl von der Lebenswahrheit der auf der Bühne
dargeſtellten Vorgänge in dem Zuſchauer gekräftigt und
deſſen Phantaſie zur mitſchaffenden Thätigkeit ſo viel wie
möglich angeregt werde.

Die Bühneneinrichtung, wie ſie dann vorgeſchlagen
und an der Hand der Pläne erläutert wird, iſt das Er-
gebniß der durch zwei Jahre ſich hinziehenden Berathun-
gen des Verfaſſers der vorliegenden Schrift mit H. Herrig
und dem Architekten Otto March in Charlottenburg, der
es trefflich verſtanden hat, dem für nothwendig Befun-
denen künſtleriſche Geſtaltung zu geben.

Es iſt dabei eine Bühnenordnung zur Grundlage ge-
nommen, die der Shakeſpeare'ſchen und der ihr bereits
nachgebildeten Luther-Feſtſpielbühne entſpricht, die zugleich
aber auch für die gewöhnlichen Schauſpiele, wie die jetzt
übliche Schauſpielbühne, geſtaltet werden kann.

Die ganze Bühne zerfällt in eine Vorder- und eine
Hinterbühne und gliedert ſich ferner in mehrere Stock-
werke durch drei Balkone.

Wenn die Balkone unſichtbar gemacht ſind und die
Vorderbühne weggeräumt iſt, was ſehr leicht geſchehen
kann, ſo unterſcheidet ſich die allein bleibende Hinterbühne
nicht ſehr weſentlich von der herkömmlichen Bühne. Und
ſie ſoll daher für die Aufführungen der gewöhnlichen
Schauſpiele dienen. Der Raum, den ſonſt die Vorder-

65, für den Quadratmeter erſtanden wurden.
führung der zu errichtenden Wohnhäuſer iſt bereits begonnen
worden und da die Aufſtellung der Entwürfe und die Bau-
leitung den Herren Regierungsbaumeiſtern Knoch und Kall-
meyer übertragen wurde, darf man darauf rechnen, daß etwas
Solides und Schönes geſchaffen werden wird.

verkaufen. Offenbar nimmt der Magiſtrat an, die Errichtung
der Lehmann'ſchen Häuſer, der Bürgerſchule an der Olearius-
ſtraße, die in dieſer Bauſaiſon zur Ausführung gelangende
Regukirung der Hallgaſſe und der daſelbſt im Zuge befindliche

ſich mit einigen Cumpanen mit dem Geſchirr nach Leipzig, dann
nach Brehna, wo er die Pferde für 150 verkaufte und den

das ſegensreiche Jnſtitut der hier beſtehenden kaufmänni- 77
ſchen Unterſtützungskaſſe aufmerkſam die z. Z. 31 942,49
Mk. Stammvermögen beſitzt und manche Noth und Sorge ge-
lindert hat. Gebeten wurde, keinem durchreiſenden Kaufmann
eine Unterſtützung zu gewähren da dadurch die Vagabondage
nur groß gezogen würde. Der Vorſitzende berichtete ſodann
über die einzelnen Abtheilungen des Unterrichts 2c., ſo über den
Unterricht in der doppelten Buchführung, im Rechnen, in der
Engliſchen und Franzöſiſchen Sprache in der Stenographie
nach Stolze, von Schönſchnellſchreibunterricht, ferner über die
Bibliothek, die gehaltenen 7 Vorträge, die ſonſtigen geſelligen
Zuſammenkünfte 2c. Der Bericht ſchließt mit Abſtaſtung des
Dankes an Alle die mitgewirkt haben, die Ziele des Vereins
erreichen zu helfen, ſowie an die Redactionen der Zeitungen für
freundliches Entgegenkommen bei Berichten über den Verein.
Die Kaſſenlegung erfolgte durch den Kaſſirer Herrn W. G.
Beyer. Einnahme und Ausgabe der Hauptkfaſſe balancirt mit
1984405 Mk. Kaſſenbeſtand war am 31. März er. 257,79 Mk.
Die Mitgliederbeiträge betrugen 7231,50 Mk. Die am 31. März
er gezogene Bilanz ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
8487.22 Mk. Das Vermögen des Vereins beträgt zuſammen
6176.81 Mk. und ve mehrte ſich um 694,59 Mk. Die Wahl
des Vorſtandes ergab folgendes Reſultat: Wiedergewählt wur
der die Herren Ferd. Tombo zum Vorſitzenden, Wilh. Böhr
zu deſſen Stellvertreter, W. G. Beyer zum Kaſſirer, Zim
mermann, in Firma Herm u. Zimmermann zum Schrift-
führer, Franz Krug zum Bibliothekar, C. Probſt zum Mo
bilienverwalter, Ad. Heller und Ernſt Schulze I. zu Ver-
gnügungsvorſtehern. Die Wahl des Vorſtan es geſchieht nach
einem im Vorjahre gefaßten Beſchluſſe alle drei Jahre, ſo zwar,
daß alle Jahre ein Theil derſelben ausſchridet. Die Auslooſung
derſelben bildete den Schluß der Verſammlung.

Der Vorſtand des Konſumvereins der Poſt- und
Tele graphenbeamten im Bezirke der Kaiſerl. Oberpoſt-
Dir Halle gewährt für das verfloſſene Geſchäftsjahr 7,1

ividende.
Der Magiſtrat hat bekanntlich von der reichlichen Zahl

von ſtädtiſchen Bauſtellen in der Halle zunächſt nur drei
öffentlich verſteigert, welche von dem Bankhauſe Lehmann mit

Mit der Aus

ö n Unterdeſſenſind dem Magiſtrat von hieſigen Privaten und Bau
unternehmern auf Bauſtellen deſſelben Blockes, näher
nach der Hallgaſſe zu gelegen, Angebote bis zu 120
für den Quadratmeter gemacht, jedoch mit dem ſchrift-
lichen Beſcheide abgelehnt worden. man habe davon
Abſtand, genommen, in dieſem Jahre in der Halle noch
Bauſtellen öffentlich oder auch unter der Hand zu

Bau des Gaſtwirths Weber werde eine noch bedeutendere
Preisſteigerung der Bauſtellen zur Folge haben.

Der Droſchkenbeſitzer W hierſelbſt hatte den Kutſcher
Pf. aus ſeinem Dienſte entlaſſen trotzdem fuhr dieſer am
Abend des 25. nochmals mit der Droſchke vom Gehöft, begab

e

Wagen noch zugab. Tags darauf wurden ſie erſt vom Beſitzer
wieder eingelöſt. Pf. hatte jedoch bei ſeiner Verhaftung von
dem Gelde bereits gegen 35 verjubelt.

Stadttheater.
Wir theilten vor einigen Tagen mit, daß von

Oſtern 1889 ab, wo Frl. Mitſchinèr in den Verband
der Leipziger Oper eintritt, Frau Sthamer-Andrießen
ein Eggagement an der Kölner Oper annehme. Dagegen
brachten zahlreiche Blätter die Notiz, Frau Sthamer-
Andrießen ſei für das Berliner Opernhaus engagirt.
Letztere Nachricht entbehrt jedoch, wie wir von zuver-
läſſiger Seite erfahren, der Begründung.

Die für Sonntag Nachmittag anberaumte Aufführung
des „Zigeunerbaron“ bildet die letzte dieſer Strauß 'ſchen
Operette in dieſer Saiſon. Jn der Abends ſtattfindenden erſten
Aufführung des „Blitzmädels“ werden, neben Frl. Wegener
und Herrn Dir. Jantſch in den Hauptrollen, Herr Bauer in
der Rolle des ungariſchen Gutsbeſitzers Baron Jſtvan Juhasz,
Herr Schmaſow als Caſimir von Waſſerkopf und Herr
Lützenkirchen als Rudolf Kern in den größeren Rollen be-
theiligt ſein. Frl. Ungar ſpielt die bedeutendere Epiſode der
Maria v. Kutſchenreiſer, Herr Kugelberg den Grafen Albert
Sternheim, das Profeſſorenpaar Theobald Birke und ſeine
d Laurenzia wird durch Herrn Friedau und Fräul. Jeß
gegeben.

Univerſitäten und Hochſchulen,
Berlin. Der hieſige Verein Deutſcher Studenten

hat mit geſtern Abend offiziell das lauf nde Sommerſemeſter
begonnen. in das er mit weit über 100 Aktiven tritt Die
„FreieWiſſenſchaftliche Vereinigung“, die Gegnerin des
V D. St“ und deſſen Beſtrebungen, zählt zur Zeit gegen 30

üktive, dafür aber auch lauter Richter in spe.

bühne einnimmt, kann dann auch für ein Orcheſter ver-
wendet werden.

Die Vorderbühne iſt kein von dem Zuſchauerraum
kräftig abgetrenntes Bauglied, ſondern ſie erſtreckt ſich
vielmehr in denſelben hinein und iſt mit dieſem noch be-
ſonders durch Treppen verbunden, die in das Publikum
hinabführen und über die ſich die Schauſpieler auch aus
dem Zuſchauerraum auf die Bühne begeben können. Durch
dieſe Einrichtung iſt die ideale Gemeinſamkeit des auf der
Bühne dargeſtellten Lebens mit dem der Zuſchauer zum
Ausdruck gebracht. Die Vorderbühne hat zu beiden Sei-
ten keine Wände, ſondern iſt nur mit einfachen Vorhängen
nach hinten abgeſchloſſen. Sie kann alſo nicht mit beſon
deren Scenen-Decorationen verſehen werden und wirkt
nur in rein idealer Weiſe als Raum an ſich, in dem das
Dargeſtellte nicht wie ein Guckkaſten-Bild, ſondern einfach
plaſtiſch erſcheint.

Auf der decorationsloſen Geſammtbühne wären die
Volksſchauſpiele aufzuführen. Aber auch für manche
ältere Werke, wie z. B. Goethe's „Fauſt“ und beſonders
die Shakeſpeare'ſchen Stücke würde ſie ſich ſehr gut eignen.
Der abwechſelnde Gebrauch der verſchiedenen Räume,
alſo der Vorder- und Hinterbühne und der Balkone,
würde bei einer ſolchen Darſtellung anregend auf die
Phantaſie der Zuſchauer wirken, ſo daß dieſelben ſich
deſto leichter die von der vorgeführten Handlung gefor-
derten verſchiedenen Oertlichkeiten in die gegebenen Räume
hineinbilden kösnten.

Für die Hinterbühne ſind übrigens einfache Deko-
rations- und Maſchinen- Einrichtungen vorgeſehen, die
aber nur dann zur Verwendung kommen ſollen, wenn ge-
wöhnliche Schauſpiele auf der Hinterbühne allein aufge
führt werden.

Es würde zu weit führen, wollten wir auf die Be
gründung der vorgeſchlagenen Bühneneinrichtung im ein-

Lic. Prediger D. Adolf Jülicher habilitirte
ſich als Privatdozent mit einer Vorleſung über die apoſtoliſche
Kirchenverfaſſung Die theol. Fakultät zählt jetzt 12 Profeſſoren
und 4 Privatdozenten.

Berlin.

„München. Der Privatdozent für Hygiene an der
Univerſität München, Dr. F. Renk, wurde in das k. Reichs-
Geſundheitsamt zu Berlin berufen, um die Funktionen des zum
Profeſſor der Hygiene zu Göttingen ernannten Regierungs-
Rathes Or. Wolffhügel zu übernehmen. Den bisher vog Hr.
Renk abgehaltenen hygieniſchen Curs für die Candidaten des
Phyſikats-Examens übernimmt Privatdocent Dr. K. A. Leh-
mann.

Heidelberg. Zum außerordentlichen Profeſſor der
alten Geſchichte an der Univerſität Heidelberg wurde der
Privatdozent an der Univerſität Wien und Cuſtosadjunkt an
den kunſthiſtoriſchen Sammlungen des öſterreichiſchen Kaiſer-
hauſes Dr. Alfred von Domaſzewski ernannt.

Karlsruhe. Zum ordentlichen Profeſſor der chemiſchen
Technologie an der techniſchen Hochſchule in Karlsruhe wurde
Dr. Bunte in München ernannt.

Göttingen. Bei dem feierlichen Empfange der Depu-
tation der Georgia Auguſta in Göttingen, beſtehend aus

dem Prorektor Conſiſtorialrath Profeſſor r. Ritſchl und den
vier Decanen Profeſſor Dr. Wagner. Profeſſor r. Ziebarth,

Profeſſor Dr. Wieſinger und Profeſſor Dr. Meyer, hielt der
Prorector an den Regenten als Rector magnificentissimus eine
Anſprache deren Jnhalt wir nachträglich vollſtändig wieder
geben: Durchlauchtigſter Prinz und Regent! Se. Maje
ſtät der deutſche Kaiſer und König von Preußen hat die Gnade
gehabt, die Würde als Rector magniticentissimus ſeiner Univer-
ſität Göttingen auf Ew. Königl. Hoheit zu übertragen. Durch

dieſen Beweis königlicher Huld iſt der Senat der Univerſität,
als deſſen Dep itirte an Ew. Königl. Hoheit wir erſcheinen, von
ehrfurchtsvollem Danke gegen Se. Majeſtät und von hoher
Freude erfüllt worden. Denn die Corporation der Univerſität
erkennt es als beſondere Auszeichnung und als ein Privilegium
von hohem Werth, durch einen Prinzen des königlichen Hauſes
von Preußen geleitet und vertreten zu werden. Und Ew. Kgl.
Hoheit ſind für die Univerſität kein Fremder. So oft Hochdie-
ſelben durch Jhr Amt als commandirender General des 10.
Armeecorps nach Göttingen geführt worden ſind, habeu Sie

Jnſtitution und Lehrern der Univerſität lebhaftes Jntereſſe und
huldvolle Aufmerkſamkeit zugewendet, und wir haben alle Ur-
ſache, uns dabei zu vergegenwärtigen, welche Uebereinſtimmung
zwiſchen Ew. Königl. Hoheit neuer Würde und der Stellung

obwaltet, welche Höchſtdieſelben als höchſter Vertreter der preu-
ßiſchen Armee in unſerer Provinz einnehmen. Denn die Armee
iſt in Friedenszeiten ein Syſtem von Unterricht und Erziehung,
durch welches die Schule auf allen ihren Stufen in unvergleich-
licher Weiſe ergänzt wird. Deshalb iſt es für Ew Königliche
Hoheit nichts Fremdes, an die Spitze einer Hochſchule zu treten.
Daß nun aber dieſelbe zugleich als Univerſität des Landes an
erkannt iſt, vor deſſen erhabenem Regenten wir zu ſtehen die
Ehre haben, iſt ein Umſtand, der uns noch zu beſonderem Danke
erweckt. Deshalb begrüßen wir mit eigenartiger Betonung in
der Perſon unſeres Rector magnificentissimus den Durchlauch
tigſten Regenten des Herzogthums Braunſchweig. Geſtatten uns
jetzt Ew. K. H. eine erſte Bitte vorzutragen, nämlich, daß Hoch
dieſelben Sr. Majeſtät unſerm allergnädigſten Kaiſer und König
den Ausdruck unſeres ehrfurchtsvollen Dankes übermitteln
wollen, mit welchem uns dieſe zu unſerer Auszeichnung be-
ſchloſſene Verleihung erfüllt hat. Hiermit verknüpfen wir den
aufrichtigſten Wunſch und das ſichere Vertrauen, daß die Huld
Ew. K. H. der Univerſität ſtets unverändert erhalten bleibe.

Der Regent erwiderte dieſe Anſprache in freier
Rede, in welcher der hohe Herr etwa folgenden Gedankengang
entwickelte: Die hohe Gnadenerweiſung Sr. Majeſtät habe ihn
ganz unvorbereitet getroffen, und nicht ohne einige Befangen-
heit ſehe er ſich vor eine ihm bisher fremde Aufgabe geſtellt,
aber er ergreife dieſelbe mit aufrichtigem Danke gegen Se.
Majeſtät und mit wahrer Freude und werde bemüht ſein, mehr
und mehr diejenige Fühlung mit den Angelegenheiten und Jnter-
eſſen der Univerſität zu gewinnen, die es ihm möglich machen
würde, ſo viel an ihm ſei, das Wohl und Gedeihen der Univer-
ſität zu fördern. Er danke auch dem Senate für die Abordnung
der Deputation und für die Worte, welche der Herr Prorektor
im Namen des Senates an ihn gerichtet habe. Ganz beſonders
wahr und treffend ſei es, was derſelbe dabei über die Armee
und den Zuſammenhang der Armee mit allen Stufen des Unter-
richts und der Erziehung geſagt habe, und es freue ihn, aus
ſolchem Munde gerade dieſe Aufgabe der Armee anerkannt zu
hören. Denn die Armee ſei in Wahrheit die mächtige Erziehe
rin des Volkes in allen ſeinen Gliedern zu dem Bewußtſein der
ſtarken Einheit, in welcher das Heil und die Größe des Vater
landes liege. Sei auch augenblicklich die politiſche Lage wieder
beruhigter, ſo bleibe doch gerade der nächſten Zukunft eine
Fortentwickelung des deutſchen Heerweſens zur Aufgabe geſtellt,
die alle, auch geiſtigen Kräfte in Anſpruch nehme. Jedes mal
wenn er bisher in ſeinem militäriſchen Amte nach Göttingen
gekommen, habe er mit Intereſſe Kenntniß von der Arbeit und
dem Leben in der Univerſität genommen, und dies Jntereſſe
ſei gewachſen, ſeit ihm das Wohl dieſes Landes anvertraut ſei,
das ſeit Langem in Göttingen die Landesuniverſität nicht er-
blickt habe. Er bitte den Herrn Prorektor, dies dem Senate
auszuſprechen, und er werde ſeinerſeits nicht unterlaſſen, an
allerhöchſter Stelle dem Worte zu leihen, was der Senat durch
den Prorektor ihm habe zu erkennen geben laſſen.

Todesfälle und Rekrologe.
Am 23. April ſtarb in Thorn, 83 Jahre alt, die Wittwe

des berühmten Schriftſtellers Bogumil Goltz, Frau Amalie
Goltz, geb. v. Blumberg.

r nnder e e ccnnnrer e lzelnen eingehen. Beſonders beachtenswerth iſt darin das,
was über unſer modernes Dekorations- und Ausſtattungs-
weſen geſagt wird.

Mit Recht wird gegenüber der Sucht, alles zu ver-
gegenwärtigen, alles den Sinnen faßlich machen zu wollen,
hervorgehoben, daß durch die künſtlichen und koſtſpieligen
Veranſtaltungen meiſt doch nicht der Zweck der Illuſion
erreicht wird, und daß wirklich echte Stücke nur gewinnen
können, wenn die Aufmerkſamkeit nicht durch äußerliches
Beiwerk von der Hauptſache abgelenkt wird.

den maßvollen Geiſt, der ſich in dem ganzen Prujekte
kundthut und der uns aus der Schrift ſo vertrauener-
weckend entgegenweht. Auch hier haben wir es nicht

den Haufen geworfen werden ſoll, ſondern überall iſt dem
letzteren Raum gelaſſen, ſeine bewährte Wirkung auch
ferner auszuüben, zugleich aber wird die Ausſicht auf
Beſeitigung des Verfehlten und auf ein Neues, das
friſches Leben verſpricht, eröffnet.

Der Bühne gegenüber weiſt der vorgelegte Plan
eine Sängerbühne mit einer Orgel auf. Von hier ſollen
bei den Volksfeſtſpielen die Geſänge des Chors mit
Orgelbvegleitung ertönen, aus dem Zuſchauerraume gleich-
ſam die ideale Stimme des Publikums, das aber bei

Geſang einſtimmen könnte. „Hier hätten wir,“ ſagt
Herrig in der angeführten Schrift, „den Chor wieder,
den Schiller ſo ſehr herbeiſehnte, aber nicht als Element,
welches die Handlung ſtört, ſondern als gleichſam zur
ſelbſtthät gen Mithandlung des Volkes gewordene Zwi-
ſchenaktsmuſik.“

Die Anordnung der Zuſchauerſitze erſcheint als eine
äußerſt günſtige. Die ſeitlichen Sehrichtungen und die
Vogelperſpective ſind vermieden, und von jedem Platze

Auch in dieſen Ausführungen erkennen wir wieder

mit Vorſchlägen zu thun, nach denen das gute Alte über

beſonders feſtlichen Gelegenheiten auch ſelber mit in den
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn Rom wurde am 2l. April, am Jahrestage der

Gründung Roms, feierlich ein Denkmal enthüllt, welches an
die Gefangenſchaft Galileo Galilei's im Palazzo Medici er
innern ſoll. Es beſteht aus einer Säule von orientaliſchem
Granit und ruht auf einer runden Baſis, welche man, wie die
Säule, bei den Ausgrabungen des alten Roms gefunden hat.
Oben auf der kleinen Säule thront ein bronzener Globus. Das
Denkmal iſt auf dem VPincio errichtet worden, 10 Meter von
dem Eingange von Santa Trinita dei Monti, und lehnt ſich an
die Mauer, welche die Promenade des Pincio von der Villa
Medicis trennt. Auf der Säule ſteht folgende Jnſchrift in
metalliſchen Buchſtaben: „II prossimo palazzöo gid dei Mediei

fu prigione a Galileo Galilei reo d'aver veduto la terra
volgersi intorno al sole S. P. R MDCCCLXXXVII.“
(Der nahe Pal ſt der früher den Medici gehörte wurde
Galileo Galilei's Gefängniß der ſchuldig war, ge-
ſehen zu haben, daß die Erde ſich um die Sonne dreht.

Der Senat und das Volk Roms. 1887.) Aberwarum ſtatt einer Säule nicht eine Tafel an dem Palaſt
ſelber? werden Viele fragen. Die Antwort iſt politiſcher
Natur. Da der Palazzo dei Medici jetzt der Sitz der fran-
zöſiſchen Kunſtakademie iſt und Frankreich gehört, ſo brauchte
das Municipium die Erlaubniß des Beſitzers, um die Tafel in
die Façade einzulaſſen. Seit einer Reihe von Jahren bemühte
es ſich nun umſonſt, dieſe Erlaubniß zu erlangen. Die Republik
hat ſich aus Rückſicht für den Vatikan ſtets geweigert.

Der Cetti'ſche Hungerverſuch beſchäftigt noch
immer die Berliner ärztlichen Kreiſe. Die wiſſenſchaftlichen
Unterſuchungen welche von den Profeſſoren Senator und
Zuntz. ſowie von den Privatdozenten Dr. Jmmanuel Munk
und Dr. Müller geleitet werden, ſind jetzt nahezu vollendet
und haben ſehr überraſchende und werthvolle Ergebniſſe für
die Kenntniß des Stoffwechſels im menſchlichen Organismus
geliefert Die genannten Gelehrten beabſichtigen, den ausführ
lichen Jnhalt der phyfiologiſchen und experimentellen Erzeb-
niſſe zu veröffentlichen und ſpäter in der Berliner mediziniſchen
Geſellſchaft, welche den Cetti'ſchen Hungerverſuch auch materiell
unterſtützt hat. einen zweiten eingehenden Bericht zu erſtatten.
Ein junger Arzt hat ſich freiwillig erboten, ein gleiches
Hungerexperiment zu unternehmen. Die Profeſſoren Geh.
Rath Virchow und Senator ſind icht abgeneigt, den Verſuch
zu wiederholen, um die bei Cetti gewonnenen Reſultate durch
Nachprüfung zu erhärten. Da jedoch die Unterſuchungen ſehr
ſchwierig und zeitraubend ſind, und die beiden vielbeſchäftigten
Profeſſoren während des Semeſters keine Zeit dazu übrig
haben, ſo iſt die Vornahme des zweiten Hungerverſuches
bis zu den Sommerferien, alſo etwa bis zum Monat Auguſt,
hinausgeſchoben worden. Da der Verſuch einen rein wiſſen
ſchaftlichen Charakter ohne jegliches Nebenintereſſe hat, ſo wird
derſelbe in einem hieſigen Krankenhauſe vorgenommen und da
bei die Oeffentlichkeit vollkommen ausgeſchloſſen werden.

Ein Scherzwort des Kronprinzen Rudolf vonOeſterreich macht die Runde durch die Wiener Blätter. Der
geiſtvolle Prinz wohnte der vorgeſtrigen Aufführung der Aus
ſtattungspoſſe: „Die Wienerſtadt in Wort und Bild im
Theater an der Wien bei und ſprach ſich dem Direktor Walzel
gegenüber in äußerſt lobender Weiſe über Stück und Darſtellung
aus und auf das volle Haus weiſend ſagte er: „Jſt das Alles
auch echt?“ Direktor Walzel theilte dem Kronprinzen darauf
mit, daß das Haus ſchon in den Vormittagsſtunden vollſtändig
ausverkauft war, worauf der Kronprinz bemerkte: „Nun, es
iſt ſehr erfreulich, daß es wenigſtens einer der Privatbühnen
ſo gut geht!“

Vorgeſtern wurde der 150. Geburtstag Edward
Gibbons, des Verfaſſers von „klistory ot the decline and tall
of the Roman empire,“ in England nicht gefeiert.

Ein Beethoven-Fund. Aus Graz wird ge-
ſchrieben: Regierungsrath Profeſſor Dr. Ferdinand Biſchoff
hat im Archiv des hieſigen Muſikvereins die Abſchrift
einer bisher unbekannten Concert-Arie Beethoven's ent-
deckt. Die Abſchrift wurde nach der Original-Handſchrift
von einem verſtorbenen ſteiermärkiſchen Muſiker ange
fertigt, bildet ein dickes Heft und trägt die Aufſchrift:
„Rondo, primo amore, Aria amor piacer del ciel, per
il soprano composto dal L. v. Beethoven.“ Die Be-
gleitung iſt für zwei Violinen, Viola, Flöte, zwei Oboön,
zwei Fagots, zwei A-Hörner, Cello und Contrabaß geſetzt.
Jn Thayer's Beethoven-Biographie wird zwar dieſer Arie
gedacht, doch ſind nur die Anfangstakte angegeben. Die-
ſelbe wird demnächſt im Verlage von Breitkopf u. Härtel
in Leipzig erſcheinen.

Aus aller Welt.
Ein intereſſanter Stuhl. Herr Landſchaftsgärtner Engel

hardt in Gruna b. Dresden ſchreibt den „D. N' folgende in
tereſſante Hiſtorie: „Jch bin im Beſitz eines Familienerbſtückes,
für welches ich Gelegenheit hätte. daſſelbe zu verkaufen, jedoch
bin ich nicht in der Lage, den Werth deſſelben nur annähernd
zu ſchätzen. Der Gegenſtand iſt ein alter Stuhl mit breiter
hoher runder Rücklehne im Rococoſtyl. Derſelbe ſtand ſeiner
zeit im Grundſtücke meiner Urgroßtante, welche Beſitzerin der
damaligen Conditorei auf der Oſtraallee neben dem Prinz Max-
Palais war; beſagter Stuhl war der Stammſtuhl des damaligen
kurf. ſächſ. Cabinetsminiſter Grafen Wallwitz, welcher in beſagter
Conditorei regelmäßig verkehrte. Derſelbe litt jedoch nicht, daß
der Stuhl, welcher ihm beſonders reſervirt war von irgend
er

aus kann der Zuſchauer frei und bequem die ganze Bühne
überſehen. Der Zuſchauerraum ſoll ohne die Sänger-
bühne Sitzplätze für tauſend Perſonen enthalten. Die
Zuſchauerplätze ſind faſt lauter Parterreplätze, deren
hintere Reihen ſteil emporſteigen. Nur 12 Logen mit
je 5 und 2 mit je 11 Sitzen ſind vorgeſehen.

Föür die Füllung des Zuſchauerraumes ſind 9 Zu
gänge vorgeſehen, während für die Entleerung immer
34 Thüren geöffnet ſind, ſo daß ſie in kürzeſter Zeit be
werkſtelligt werden kann.

Der Bau ſelbſt, deſſen Haupttheil eine kreisförmige
Anlage hat, ſollte urſprünglich, wie das auch noch die
eine bildliche Darſtellung zeigt, zum größten Theile aus
Fachwerk errichtet werden. Doch man iſt jetzt davon
abgegangen und hat einen vollſtändigen Steinbau in Aus
ſicht genommen, der nur einen geringen Mehrkoſtenbetrag
erfordern wird.

Die Koſten des ganzen projectirten Bühnenhauſes
ſind, nach einem bis ins kleinſte gehenden Voranſchlage,
alles in allem auf 350,000 Mark berechnet. Es wäre
das alſo das billigſte Theater von ſolcher Größe in
Deutſchland. Das geplante Schauſpielhaus wird aber
ſo eingerichtet werden, daß es auch noch anderen Zwecken
dienen kann. Es ſoll zugleich das ſtädtiſche Feſthaus

werden, in dem alle größeren Verſammlungen, größere
Concerte u. ſ. w. abgehalten werden können. Und ſo
wird es zugleich ein ſchon lang empfundenes wirklicher befriedigen. ſo s ev ge

Wir wünſchen von Herzen, daß das geplante ſchöneWerk glücklich hinausgeführt werde. Möge r richt u
für den engeren Kreis ein ſtändiger Mittelpunkt für die
öffentliche und gemeinſame Pflege des Jdealen werden,

t ſ Anſtoß geben zu einerSazrtaktung unſeres Bühnenweſens in echt nationalem
ne.
Worms, den 19. April. Fr. Soldan.

einer anderen Perſon benützt wurde. König Guſtav III. von
Schweden, welcher Dresden incognito beſuchle, kam nach der
Conditorei, ſetzte ſich auf den Stuhl, ohne ſich nur im Ge-
ringſten auf die Vorſtellungen der anweſenden Stammgäſte zu
bekümmern wartete vielmehr ruhig die Ankunft des Grafen
Wallwitz ab, welcher nach kurzer Zeit erſchien Der Graf hieß
in barſchem Tone dem König Guſtav, den Stuhl zu verlaſſen,
wurde aber ſeitens des Königs vollſtändig ignorirt und ſpäter
mit dem Bedeuten vom König unterbrochen, ob er wüßte, wen
er vor ſich habe? Stutzig gemacht durch das Achtung gebietende
Auftreten des Königs, trat Graf Wallwitz zurück, und erfuhr
durch einen im Vorzimmer weilenden Begleiter des Königs,
wen er vor ſich habe, worauf Graf, Wallwitz ſofort dem noch
auf dem Stuhle ſitzenden König fußfällig Abbitte that. Beide
haben dann nach einem längeren Geſpräch noch mehrere Partien
Schach mit einander geſpielt. Am ſelben Abend haben die an-
weſenden Stammgäſte den Datum des Vorkommniſſes in die
Rücklehne des Stuhles einſchneiden laſſen.

Der todte Bauer im Schwein. Aus Graz wird unterm
21. d. geſchrieben: Jn unſerem ſloveniſchen Unterſteier ſteht der
Aberglaube ſtellenweiſe noch in der üppigſten Blüthe. So wird
jetzt in der Wiſeller Gegend folgende Geſchichte erzählz: Als der
Pfarrer dieſer Tage in das Wiſeller Weingebirge einen Verſeh-
gang unternahm wurde er unterwegs von einem Bauer ange-
ſprochen und erſucht auch gleich in ſeinem Hauſe einem Ster-
benden die letzte Oelung zu geben. Er habe nämlich ein Schwein
im Hauſe, welches morgen abgeſtochen werden ſoll. Kaum hatte
der Frevler das geſagt, ſo war er in ein Schwein verwandelt
und das iſt das Fatalſte dabei nun getraut man ſich
keines der beiden Schweine abzuſtechen, weil man nicht weiß, in
welchem Schweine der Bauer ſteckt.

Eine Geduldprobe. Eine eigenthümliche Arbeit hat der
Hotelbeſitzer W. in Belzig im Anhaltiſchen übernommen. Er
hat ſich nämlich durch eine Wette verpflichtet, in 2 Jahren die
ganze Bibel abzuſchreiben. Der Vertrag iſt notariell abge
ſchloſſen und beſagt, daß die Abſchrift fehlerlos ſein muß ſämmt-
liche Punkte Kommata muß ſie enthalten, ſonſt erhält Herr
W die 2000 den Pre's für ſeine Arbeit nicht.

Der Reichskanzler und der Eisbär. Die letzte Nummer
des „Herrnhut“, Sonntagsblatt der Brüdergemeinde, enthält
einen längeren Artikel „ein Beſuch beim Reichskanzler“. Am
24. Mai 1886 wurde auf einer kleinen Klippeninſel in Labra-
dor ein gewaltiger Eisbär von geſchickter Hand erlegt.
Die in der dortigen Herrnhutermiſſion ſtationirten Brüder, Herr
Bourquin an der Spitze, waren bald einig, daß dieſes Pracht
thier in ſeinem Pelze dem erſten Baumeiſter des Deutſchen
Reiches zu Füßen gelegt werden müſſe.

h

Mit Zuſtimmung des
Londoner Kimitees ward das Fell nach Berlin beföcdert und
hier unter Beibehaltung der Originalfacon mit Klauen und
Bärenſchnauze zu einem Teppich für die fürſtliche Familie
hergerichtet. Dieſe Angelegenheit nun führte die Brüder Erx-
leben (einer derſelben, Prediger E., war fr her Pfleger in
der hieſigen Brüdergemeinde) zum Reichskanzler, und zwar
geſchah dies unmittelbar nach den jüngſten Berliner Kaiſertagen.
Nachdem ein Schreiben des Schwiegerſohnes des Reichskanzlers,
des Grafen Rantzau, alle Bedenken gegen eine Audienz beim
Fürſten aus dem Wege geräumt, wurden die Brüder von einem
Geheimſekretär durch mehrere Salons hindurch in das Arbeits-
zimmer des Fürſten geleitet. Das eingangs erwähnte Blatt
ſchreibt nun weiter: „Nicht lange währt es, da öffnet ſich die
Thür und feſt und ſtramm im Jnterimsrock ſeiner Magdeburger
Küraſſiere tritt der eiſerne Kanzler herein. Der Mann, der
Europa zittern gemacht hat, begrüßte freundlich unſere Brüder
und ſchneidet ſofort jede Formalität der Geſchenksüberreichung
mit faſt vertraulicher Ungenirtheit ab, nimmt die Widmungs-
adreſſe dem Bruder Louis Erxleben gewandt aus der Hand
und überfliegt den Jnhalt. Noch iſt das Geſchenk nicht zur

r

Stelle, da man in der Annahme, der Kanzler werde die Brüder
in dem Audienzzimmer empfangen, das Fell in letzterem aus-
gebreitet hat. Auf des Fürſten Wunſch wird es jetzt in ſein
Arbe.tszimmer gebracht, wobei zwei Diener des Kanzlers be-
hilflich ſind, nickt ohne daß ſie zugleich auf einen heftigen Schein
angriff des berüchtigten Reichshu des vorbereiten“ Und in der
Tyat muß ſich der berühmte Tyras erſt mit dem ungewohnten
Eindringling befreunden. „Knurrend ſpringt er an den dicken
Kopf des Eisbären heran, deſſen Paſſivität ihn endlich ermüdet.
Tyras iſt auch zu geſcheut, ſich lange täuſchen zu laſſen. Wohl-
wollender als er iſt ſein Herr. Mit freundlicher Handbewegung
ladet er die Brüder ein, Platz zu nehmen und eröffnet ein ver-
trau iches Geſpräch über dies und das.“ Als daſſelbe auf die
Bärenjagden überging. erzählte der Fürſt, wie er manchen
Bären geſchoſſen, namentlich während der Zeit ſeiner Peters-
burger Geſandtſchaft; als paſſionirter Jäger habe er früher
wegen eines derartigen Wildbreis weite Reiſen machen können,
aber ein Eisbär ſei ihm freilich noch nicht vor die Flinte ge-
kommen. Das Fell, ein wahres Prachtſtück (von der Schnauze
bis zur Schwanzſpitze 9 Fuß 4 Zoll) fand des Kanzlers Beifall,
und unter anerkennenden Worten ſprach er ſeine herzliche Freude
über das Geſchenk aus und hat, fürs erſte ſeinen Dank den
fernen Gebern zu übermitteln; er werde nicht verfehlen, es
ſpäter ſelbſt zu thun. Etwa Stunde lang unterhielt ſich der
gewaltige Staatsmann in der leutſeligſſen Weiſe mit den
Brüdern und ſchüttelte ihnen beim Weggang warm die Hände.

Uns der Provinz Sachſen und ihrer Umgebang.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

O.nellenangabe geſtattet
BI. Bitterfeld, 27. April. (Schadenfeuer. Selbſtmord.)

Jn dem benachbarten Groebern brannte dieſer Tage die dem
Gutsbeſitzer Qutilitzſch daſelbſt gehörige, ca. 50 Ar umfaſſende
14 jährige Kieferuſchonung, und außerdem noch 2 dicht dabei
ſtehende Reisdiemen vollſtändig ab. Das Feuer iſt unzweifel-
haft durch Menſchen verurſacht, ob fahrläſſig oder vorſätzlich,
läßt ſich jedoch nicht beſtimmen. Jn Greppin hat ſich geſtern
Nachmittag der Handarbeiter Eduard Kneiſt auf ſeinem Haus-
boden erhängt. Derſelbe war Familienvater und auf der Grube
Marie beſchäftigt geweſen, wegen Einſtellung des Betriebes auf
derſelben aber vergangenen Sonntag mit noch vielen anderen
Arbeitern entlaſſen worden. Es kann nur angenommen werden,
daß ihn die Sorge um die Zukunft zu der beklazenswerthen
That veranlaßt hat

r. Meisdorf, 26. April. (Unglücksfall.) Der Zimmer-
meiſter Stumpf hier welcher bereits Anfang dieſes „onats
einen Anfall von Tobſucht hatte, wurde dieſer Tage in ſeiner

e

e

e

Wohnung abermals von demſelben Leiden befallen und fiel
hierbei zu Boden. Anſcheinend iſt er beim Fallen mit dem
Kopfe an dem Ofen aufgeſchlagen, denn er ſtarb bald darauf,
und der hinzugezogene Arzt konſtatirte einen Schädelbruch.

f Aus Thüringen, 27. April. (Verſchiedenes.)
Jn der Klinik des Herrn Geheimen Medizinalrath Dr.
Meuſel in Gotha befindet ſich ein Kranker, welcher
einen ungewöhnlichen Körperbau hat und nicht weniger
als 3 Centner und 6 Pfund wiegt. Der gleichfalls
in Gotha wohnhafte Kollekteur der königlich ſächſiſchen
Landeslotterie, Herr J. G. Hellmann, feierte kürzlich
das vierzigjährige Beſtehen ſeiner Kollekte. Das gegen
wärtig noch im Bau begriffene Denkmal für die Ge-

werden die genannten Beamten, wie dies bisher geſchehen, von
ihrem vollen, Gehalt beſteuert. Herr Schleuſen-Jnſpektor
Schumann feierte geſtern im Kreiſe ſeiner Familie ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum. Derſelbe diente 17 Jahre beim Militär und
iſt ſeit dem Jahre 1868 in ſeiner jetzigen Stellung thätig. Se.
Hoheit der Herzog hat dem noch ſehr rüſtigen Jubilar das
Denkzeichen für 50fährige Dienſttreue ve liehen.

Die Domäne Crüchern (332,86 ha 1301,48
Morgen) wurde bei dem geſtern in Deſſau angeſtandenen
Termine dem bisherigen Pächter derſelben, Herrn Ober
amtmann Wurm in Crüchern, der mit 43 600 Beſt
bietender blieb, zugeſchlagen. Das bisherige Pachtgeld
betrug 33 460 .4. Lebhafte Concurrenz entſpann ſich
beim Bieten zwiſchen Herrn Amtmann Klepp in Klein-
Paſchleben und Herrn Oberamtmann Wurm.

Perſonalien.
Als Aerzte haben ſich niedergelaſſen die Herren: Sam.

Cohn in Graudenz, Dr. Mangelsdorf in Konitz, Dr. Saulmann
und Dr. Schulz in Märk. Friedland, Dr. Geßner in Bochum,
Dr. Reckermann in Hohenlimburg, Dr. Möllinghoff in Menden,
Köhne in Obernetphen.

Humoriſtiſches.
Die Fremdenbuch-Poeſie iſt meiſt eine recht origi-

nelle. Wer ermüdet und durſtig und hungrig nach heißem
Marſche im Gaſthauſe einkehrt, deſſen Humor pflegt mit den

vorgeſetzten Erfriſchungen doppelt geweckt zu werden: der Humor
aber will wie die Jugend austoben und da bietet denn das
Fremdenbuch gewöhnlich den geeignetſten Turnierplatz. Zu den
originellſten Fr mdenbüchern gehören die des Kyngſt, der alten
herrlichen Veſte der Schaffgotſche. Ein luſtiger Philoſoph muß
es geweſen ſein, der daſelbſt Folgendes niederſchrieb:

„Arm wie ein Beſenbinder,
Die Taſchen leer wie nie
Und doch vergnügt ſein, Kinder:

Das iſt Philoſophie!“
Ein zweiter luſtiger Kauz läßt „des Brahmanen Weisheit“

in folgenden Reimen ertönen:
„Der Länder und der Städte Namen wiſſen
Und alle Bergeshöhen nennen,
Jſt bloße Theorie
Der Länder und der Städte Mädchen küſſen
Und alle Bergeskneipen kennen,
Jſt praktiſche Geographie!“

Ein Vater und ein Sohn brachten folgendes gedankenreiche
Verslein zu Papier

„Der Vater kneipt Natur,
Der Sohn den Wein;
Der Vater bezabhlte,
Der Sohn ließ es ſein!“

Sicher ein Peſſimiſt war der „Lebensluſtige“, der am Faſt-
nachtstage ſchrieb

„Das Leben iſt ein Pfannenkuchen,
Der ein gar ſüßes Mus umhüllt;
Doch ach! ich muß dem Schickſal fluchen
Der meinige war ungefüllt!“
Schluß ſei noch das Votum eines Berliner Herrn über
Kynaſt Reimereien wiedergegeben:
„Viel wird gedichtet, viel wird geſungen
Auf dieſe verfallene Veſte
Manches iſt ſchlecht und Manches gelungen:
Die Natur bleibt immer das Beſte!“

Mildernd. Richter: „Sie ſind angeklagt, den Hund des
Klägers eingefangen, geſchlachtet und gegeſſen zu haben.
Angeklagter: „Aus reiner Nothwehr, Herr Richter, der Hund
wollte mich beißen.“

Amtseifer. „Liebſt Du mich, auch immer noch,
Männchen „Selbſtverſtändlich, außer in den Büreauſtunden
von 8--12 Vormittags und von 3-6 Nachmittags

Zum
all' dieſe

Gerichtszeitung.
Ein Opfer krankhafter Sammelwuth. Der Pr.

phil. Auguſt Heſenberg hatte ſich am Mittwoch vor dem
Landgericht 1 zu verantworten. Es wurden ihm 18 Diebſtähle
werthvoller Bücher zur Laſt gelegt: doch iſt die Zahl ſeiner
Veruntreuungen, von denen ein großer Theil bereits verjährt
iſt. bei weitem größer. Der 48 Jahre alte Angeklagte war
früher dem Kaufmannsſtande angehörig, doch drängte es ihn
auf die Gelehrtenbahn; er promovirte in Jena und wurde
ſpäter von einer krankhaften Sammelwuth erfaßt; da er die
Mittel nicht beſaß, ſich koſthare Werke und Handſchriften zu
verſchaffen, ſo ſtahpl er aus Bibliotheken und Antiquariaten, in
welche er ſich unter allerhand Vorwänden eindrängte. Zehn
Jahre hindurch betrieb er ſeine Diebſtähle in den Bibliotheken
verſchiedener Städte, in Berlin, Hamburg und Schleswig, und
ſchuf ſich ſo eine Privatbibliothek von Werth. Der Sach

verſtändige Medizinalrath r. Long beſtritt eine Geiſtesſtörung
des Angeklagien und betonte, daß die heutige Wiſſenſchaft an
„Manien“, wie Kleptomanie und dergl. überhaupt nicht mehr
glaube. Jn Folge dieſes Gutachtens verurtheilte der Gerichts
hof den Angeklagten zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß
unter Anrechnung von 4 Monaten auf die Unterſuchungshaft.

s. Altenburg, 28. April. Das Urtheil gegen den Gerichts
vollzieher Etzold von hier, wegen Vergehen im Amte, worüber
wir Ende voriger Woche ausführlich berichteten, wurde heute
verkündet. Das Uctheil lautete auf 2 Jahre 6 Monate Ge-
fängniß und 1 Jahr Ehrenverluſt. Die ſofortige Verhaftung
wurde verfügt.

Jn der Verwaltungsſtreitſache des Maurermeiſters
Friedrich gegen den Magiſtrat der Stadt Halle es handelt

ſich um den Mühlgraben hat jetzt das Bezirksverwaltungs-
richt zu Merſeburg Beweisaufnahme an Ort und Stelle be
ſchloſſen.

Der Tugend Lohn. Aus Brüſſel ſchreibt man:
Jn einer Familie der hohen Brüſſeler Geſellſchaft war eine
deutſche Erzieherin angeſtellt. Der Herr des Hauſes fand
an dem jungen Mädchen Gefallen und verfolgte ſie mit Zu
dringlichkeiten, die die Erzieherin zurückwies: nicht minder
ſchroff lehnte ſie glänzende Anträge des Herrn ab, aber ſie er
kannte, daß ihr Verbleiben in Ehren in dieſem Hauſe unmög-
lich. Sie verließ daſſelbe, fand in einem franzöſiſchen Adels-
hauſe eine Stellung, verlor dieſelbe aber, weil der Chef der
Brüſſeler Familie, in der die Erzieherin thätig geweſen, ſie dem
franzöſiſchen Edelmann als unſittlich denunzirte. Dieſes

niedrige Verfahren kam der jungen Dame zu Ohren und ſie

fallenen von 1870 71 in Zella ſoll bis Ende Juni
vollendet und am 3. Juli eingeweiht werden.
ladungen zu dieſer Feier ſind ſchon in umfangreichſter
Weiſe ergangen, und hoffentlich wird denſelben in aus-
gedehnteſter Weiſe entſprochen werden. Jm Befinden
des Herrn General-Jntendanten Baron von Losn in
Weimar iſt geſtern Abend eine Beſſerung eingetreten.
Das am Morgen ſehr ſtarke Fieber (135 Pulsſchläge in
der Minute) ließ nach. Die Beſſerung hielt auch in der
Nacht an, ſodaß nach den Nachrichten von heute Morgen
der Zuſtand ein erheblich beruhigenderer iſt.

S. Vernburg, 27. April. (Zur Steuerveranlagung.
Jubiläum.) Die Herzoglichen Kirchen-, Schal- und Gemeinde-
beamten dürfen auch nach Jnkraſttreten des neuen Steuergeſetzes
nur mit der Hälfte des Dienſteinkommens für Gemeindezwecke
zur Steuer veranlagt werden; bei ſtaatlichen Abgaben dagegen

Ein

verklagte den Brüſſeler Herrn wegen Verleumdung. Die Ge-
richtsverhandlung ergab die vollſtändige Sittenreinheit der Er
zieherin; das Gerichtstribunal verurtheilte denſelben nicht nur
zu einer Geldſtrafe von 1000 Francs, ſondern auch zur Zahlung
einer Entſchädigung von 250090 Francs an die Eczieherin.

Bäüder und Sommerfriſchen.
Von einem durchaus unterſtützenswerthen Unternehmen,

dem auch unſere Leſer ihre werkthätige Theilnahme nicht ver-
ſagen werden, erhalten wir durch das nachgenannte Comits
Nachricht. Die Herren Landes-Bauinſpektor Sutter Breslau,
Geh. Ober- Juſtizrath und Senatspräſident Vr. Meyer Stettin
und Kal. Landrath v. Tempelhoff zu Poſen bilden ein Comité,
welches eine evangeliſche Herberge zur Heimath zu Jo-
hannisbad in Böhmen zu begründen ſich zur Aufgabe ge
ſtellt hat. Dieſe Anſtalt ſoll unter evangeliſch-chriſtlicher Leitung
ſtehen und für unbemittelte Kranke ohne Unterſchied der Kon
feſſion eine billige Schlafſtelle und einfache, billige Beköſtigung
ſowie koſtenfreie Thermalbäder unter Befreiung von der Kur
taxe bieten. Dieſe Wohlthat ſoll zu gleichen Theilen bedürftigen
Bewohnern aus den Kaiſerſtaaten Oeſterreich und Deutſchland
auf Grund amtlich nachgewieſener Bedürftigkeit, nach Maßgabe
der jeweiligen Mittel zu Theil werden. Die ſeitens des Co
mités gethanen Schritte haben zur Folge gehabt, daß die K K.

Kur-Jnſpektion die Ertheilung von Freibädern und die Be
ſreiung von der Ku taxe zu eſichert hat. Auch mit der K. K.

Stattha terſchaft in Prag iſt das Comité bereits im vorigen
Jahre in Unterhandlung getreten wegen der Bedingungen zur
Errichtung dieſes Hoſpizes. Es iſt zu erwarten, daß die Be
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ſtrebungen des Comités allgemeine Anerkennung und that-
kräftige Unterſtützung ſeitens der wohlhabenderen Bevölkerung
Deutſchlands und Oeſterreichs finden werden. Freundliche Zu
wendungen werden an obengenannte Herren erbeten.

Kirchliche Anzeige.
Zu U. L. Frauen Freitag, den 29. April Abends 6 Uhr

allgemeine Beichte und Communion Diakonus Grüneiſen.
Zu Glaucha: Freitag den 29. April Abends 8 Uhr Hülfs

prediger Graß.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. April.

Stadt Hamburg. Freiherr von Bodenbauſen nebſt Ge-
mahlin aus Frauſtadt. Gräfin zu Solms Tecklenbung aus
Röſa. Frau Hauptmann Doering nebſt Töchterchen aus Torgau.
Rittergutebeſitzer von Graß Klannin aus Klannin. Zucker
fabrikant Jordan nebſt Gemahlin aus Wohneßleben. Fräulein
Krieger aus Hildesheim. Fräulein Capelle aus Bremen. Jn-
genieur Pohle aus Lauchhammer. Fabrikbeſitzer Meeſe aus
Leer. Rentier Huesmann aus Hannover. Kaufleute Asbach
aus Köln a. Rh. Hirſch qus Aachen. Joſeph aus Berlin.
Spangenberg aus Hanau,. Cramer aus Goslar. Schmidt aus
Angermünde. Hoffmann aus Danzig. Kaufmann aus Bent-
ſchen. Dieke aus Emmrich.

Kronprinz. Dr. Jiſch aus N. S. A. Dr Welch aus Jongs-
town (Ohio). Frau Fabrikbeſitzer Eiſenhardt nebſt Familie aus
Warnemünde. Kunſt- und Handelsgärtner Jenſen aus Copen-
ha en. Jngenieur Märzendorf aus Hamburg. Chemiker Dr.
Weber aus Hamburg. Kaufleute Niemann aus Annaberg i. S.
Billing aus Gera. Nießen aus Achenburg. Naumann aus
Berlin. Möller aus Berlin. Strauß aus Berlin. Schmidt
aus Caſſel Löwenthal aus Frankfurt a. M.

Goldener Ring. Amtsrath Bodenſtein aus Halberſtadt.
Techniker Schmidt aus Bremen. Oberſt- Lieutenant a. D
Hefter aus Düſſeldorf. Komiſſ-Rath Schuldheis aus Straß-
burg i E. Amtsrichter Feldtner aus Karlsruhe. Reg. Rath
Rappicka aus Potsdam. Apothekenbeſitzer Uhlitzſch aus Gött
ingen Kaufleute Schindler aus Hamburg. Götze aus Schnee-
berg. Selle aus Berlin. Krauſe aus Ehrenfeld. Cohn aus
Berlin. Frank aus Berlin. Kirchner aus Berlin. Meſſow
aus Stettin. Weinberg aus Frankfurt a. O. Liebemark aus
Jnnsbruck. Klammt aus Mannheim. Walodtmann aus Flens-
burg. Bitterling aus Bamberg.

Jagd und Sport.
Ein ſelbſtthätiges Velociped iſt, dem „Pet. Liſt.“

zufolge, kürzlich von Herrn P. A. Troſimow konſtruirt und am
9. April in Gegenwart mehrerer Experten im Forſtkorps probirt
worden. Daſſelbe iſt mit einem Mechanismus verſehen, der
dem einer Uhr ähnelt und durch einen Schlüſſel auſgezogen
wird, worauf ſich das Velociped zwei Stunden lang von ſelbſt
vorwärts bewegt. Gelenkt wird es mittelſt Druckes auf ver-
ſchiedene beſondere Federn.

Jnduſtrie, Handel und Fiuanzen.
Jn Frankfurt a. M. verlautet, die Offerte, welche das

erwähnte Conſortium der nächſten Generalverſammlung der
Deutſchen Handelsgeſellſchaft in Lig. unterbreiten wird,
gehe dahin, daß erſteres die Liquidationsmaſſe mit 75 raten-
weiſe innerhalb zwei Jahre zahlbar feſt übernimmt. aber den
eventuellen Mehrerlös den Actionären ausfolgt.

Der Aufſichterath der Rheiniſchen Dynamitfabrik
in Oplcden erk!ärt für das ab gelaufene Jahr eine Dividende
von 25

Prozeß eines Altionärs gegen den Vorſtand und Auf
ſichtsrath der Aachen Jülicher Eiſenbahngeſellſchaft.
In der Hauptverhandlung brachte der Vertreter der beklagten

eſellſchaft gegen die Ausführungen des klögeriſchen Anwalts
die Einrede der unzuläſſigen Klageänderung und der Klageer-
weiterung vor und wies ferner darauf hin, daß die ſtatuten
mäßig für die Majorität nothwendigen Erforderniſſe bei dem
von dem Kläger angefochtenen Beſchluſſe vorhanden ſeien und
daß der Vertrag der Geſellſchaft mit der Staatsregierung unter
allen Umſtänden zu Recht beſtehe. Die Verkündigung des
Urtheils wurde auf den 10. Mai cr. feſtgeſetzt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß wegen
Ausgabe von 8500000 32procentiger Anleiheſcheine der
Stadt Stettin. Der Erlös dient zur Rückzahlung älterer
Anleihen.

Jn der Generalverſammlung der Großen Ruſſiſchen
Eiſenbahngeſellſchaft wurde beſchloſſen, für das abge-
laufene Jahr 1886 keine Dividende zu vertheilen.

Wie verlautet, iſt bei der am Dienstag erfolgten Zeich-
nung auf die neue ruſſiſche innere Anleihe von 100 Mill.
in Petersburg ca. eine Milliarde gezeichnet worden.

Eiſenpreiſe. Die belgiſchen Werke haben die Preiſe
für Träger um 50 Centimes für 100 Kilo erhöht.

Am 21. Mai cr. findet eine außerordentliche General-
verſammlung der Zuckerfabrik Klein-Wanzleben vorm.
Rabbethge u. Gieſecke in Magdeburg ſtatt behufs Beſchbluß-
faſſung über eventuellen Rückkauf von Stamm Prioritäte-
Actien.

Jn der geſtrigen Generalverſammlung der Großen
Ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wurde beſchloſſen, für
das abgelaufene Jahr 1886 keine Dividende zu vertheilen.

Der ruſſiſche Export ſcheint ſich zu beleben. Geſtern
wurden in Petersburg 50000 Tſchetwert Weizen und Roggen
für Exportzwecke abgeſchloſſen.

Das „Mining Journal“ berichtet aus London den
15. April über Kupfer u. a. Folgendes: „Jn der vergangenen
Woche herrſchten die Verkäufer vor, und die Preiſe gingen in
Folge der Baiſſe in Silber und wegen ungünſtiger Gerüchte
über die nord amerikaniſche Produktion zurück. Der Preis für
(Caſſa-Quanten) Chili-Barren fiel auf 39. 71. 6d., und wurde
zu dieſem Preiſe am Donnerstag Vormittag ein großes Geſchäft
abgeſchloſſen. Nachmittags indeſſen wurde die Stimmung feſter
und ſtieg der Preis auf 39 81. 9d.. und zwar nur in Folge
des Umſtandes, daß die Nachfrage größer war als die Zufuhr.
Während der Feiertage deckte die Preſſe die Verdienſte des
Kupfer- Marktes auf und in wenigſtens vier der vornehmſten
Londoner Handels Zeitungen wurden dem Kupfer beſondere
Artikel gewidmet, die ſämmtlich mehr oder weniger beredt
Zeugniß von dem abgeben, daß die Vorräthe ſich erheblich ver-
mindert haben, daß die Preiſe außerordentlich niedrig ſind, daß
die Zufuhren ſich äußerſt gering gehalten haben und daß die
Ablieferungen ganz gut aufrecht erhelten worden ſind. Die dem
Markte auf dieſe Weiſe gewidmete Aufmerkſamkeit hat die Kauf
luſt natürlich angeſpornt, und wenn ſchon ſpeculative Fluctuag-
tionen nicht zu konſtatiren waren, ſo hat ſich doch fortwährend
eine mäßig ſteigende Tendenz bemerkbar gemacht, und es hat
eine weit größere Kaufluſt geherrſcht als in der letzten Zeit.
Sodann iſt bekannt geworden. daß die Gerüchte über die be-
deutende Zunahme der Produktion des Anaconda- Diſtrikts in
Nord- Amerika übertrieben geweſen ſind, und von zuſtändiger
Seite wurde verſichert, daß eine ſo bedeutende Erhöhung
der Produktion, wie ſolche nach den in Umlauf geſetzten Be-
richten zu erwarten war, nicht eintreten würde. Sodann hat
ſich der Silber-Preis, der in vergangener Woche in ziemlich
beunruhigender Weiſe gefallen war. plötzlich wieder erholt, und
iſt derſelbe ebenſo rapid in die Höhe gegangen, als er vordem
äcging Alles das hat darauf hingewirkt, Kupfer zu be-
eſtigen und den Käufern Kaufluſt einzuflößen, aber der dadurch

hervorgerufene Effect iſt nichts gegen die Unterſtützung, welche
dem Markte durch die bedeutenden Reduktionen der öffentlichen
Vorräthe zu Theil geworden iſt. Alle anderen Umſtände ſinken
zur Unbedeutendheit herab. wenn man ſie mit dieſer Reduktion
der Vorräthe vergleicht: die erſteren mögen die Preiſe in der
einen oder andern Weiſe beeinfluſſen, immer aber nur auf eine
kurze Zeit. Zufuhr und Nachfrage bilden die permanenten Ein
flüſſe, und mag man auf ad libitum künſtliche Umſtände ſchaffen,
die den natürlichen Lauf des Handels beeinfluſſen, immer wer-
den Zufuhr und Nachfrage den Haupt Einfluß ausüben, und
nur durch ſie können die Preiſe auf die Dauer geregelt werden.
Kupfer hat immerfort Funde gehabt, gegen welche es ankämpfen
mußte, aber trotzdem haben ſich die Preiſe nach und nach in
die Höhe gekämgft, und zwar einfach aus dem Grunde, weil die
Zufuhr hinter dem Bedarf zurückgeblieben iſt; wenn dies auch
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üch kühl.

ferner der Charakterzug des Marktes bleibt, ſo haben die Jn
baber allen Grund, vertrauensvoll in die Zukunft zu blicken.
Am Dienſtag fanden ſtarke Umſätze in Chili- Kupfer (Caſſa
Quanten) zu S 39 10 s. ſtatt, und am Mittwoch wurden E 39
12 s. 6 d. und e 39 11 s. 3 d. bezahlt. Geſtern war die
Stimmung weit feſter, und nachdem E 39 12 8. 6 acceptirt
worden waren, ſtieg der Preis auf e 39 13 8. 9 d. T
Abend wurde die Kaufluſt noch größer und namentlich
waren Ziel Quanten ſtark begehrt; es wurden für ſolche (Ziel
3 Monat) 40 51 s. bezahlt, und Caſſa-Quanten erzielten
E 39 15 8. Heute Vormittag wurden für Caſſa-Quanten e 39
16 8. 3 d. erzielt und für Ziele Quanten (3 Monat) e 40 6 8.
3 d. pro Tonne, der Schluß-(Caſſa) Preis war Nachmittags
S 39 17 s. 6 d. pro Tonne. Die halbwonatlichen Berichte
ſind uns heute telegraphiſch mitgetheilt worden, und zeigen die
ſelben das nachſtehende günſtige Reſultat. Die in der erſten
Hälfte angekommenen Quanten ChiliKupfer betrugen 375
Tonnen, die Ablieferungen 978 Tonnen. Die Ablieferungen in
andern Kupferſorten haben 1150 Tonnen betragen; als von
Nord Amerika angekommenes Kupfer ſtehen nur 63 Tonnen
verzeichnet, während aus verſchiedenen Ländern 727 Tonnen
angekommen ſind; aus alledem erhellt, daß auch für den ge-
Be Zeitraum die Nachfrage höher geweſen iſt als die

ufuhr.

Concursſachen, Zahlnungsſtockungen 2c.
s. Jn dem Concurſe über das Vermögen der Handelsge-

ſellſchaft Schultze u. Herzfeld hier erfolgt jetzt eine Ab-
ſchlagszahlung, wozu 1694 Mk. 10 Pf. vorhanden ſind. Die
nicht berechtigten Forderungen betragen 11293 Mark
90 Pfennige.

Zörbig, 27. April. Jn dem Konkurſe über das Ver-
mögen der mechaniſchen Weberei von Ehrhardt u. Co. hier
(Ehrhardt u. Peters) ſtand heute an hieſiger Gerichtsſtelle Ter
min an. Herr Konkursverwalter, Rechtsanwalt Föhring-
Halle. berichtet. über die Entſtehung und Lage des Konkurſes,
der ſich äußerſt ungünſtig geſtaltet. Die Paſſiven betragen
130000 wovon ca. 40000 durch Hypothek Deckung erhalten
werdeu. Die Aktiven betragen dagegen nur 8000 Es iſt
auf eine Dividende von 5--7 zu rechnen.

Concurseröffnungen: Firma J. L. Wertheim u.
Co. in Anklam. Fleiſchermeiſter Martin Hübner in Bayreuth.
Kaufmann Theodor Otto Georg Möllenbgeck in Dannenberg
Bäckermeiſter Matin Sauer in Eberſtadt. Modiſtin Wilhelmine
Lange in M.-Gladbach. Fabrikbeſitzer Karl Guſtav Uhlmann
(Firma Lincke u. Ublmann) in Görlitz. Georg Göbel X. in
Groß Zimmern. Leder- und Rauchwaarenhändler Daniel
Steinbarter in Jngolſtadt. Möbelſchreiner Johann Steinmann
in Krefeld. Schreiner Johannes Klein in Lengsfeld. Händler
und Buchhinder Wilbelm Mook in Lüdenſcheid. Handſchuh-
fabrikant Max Konſtabel (Firma Friedrich Fehler Nachf.) in
Magdeburg. Nachlaß der Söldnerswittwe Luzie Hirſch in
Laiſacker. Vermögen der Handelsgeſellſchaft Gebrüder Valfer
in Driesburg. Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns Jsrael
Schwarz in Pleſchen Grützmüller Peter Peterſen Hanſen in
Ulkebüll (Spang). Früherer Gaſtwirth. Georg Vetter. in Stutt-
gart. Handelsmann Jobann Schreier in Kryſchanowitz. Han
delsfrau (Fräulein) Sophie Troeter in Neuenburg W. Pr.

Konkurseröffnungen: Kaufmann Richard Rentzſch
in Brandenburg a H.; Händler Moſes Lindemann in r
Kaufmann Chriſtian Wilhelm Stölzel in Frankfurt a.
Buchbinder und Papierhändler Wilhelm Fabricius in Graudenz;
Metzgermeiſter Heinrich Duchardt in Herbſtein; Kaufmann M.
H. Sckeidler in Kulm: Handelsm. Friedrich Bernhard Herting
in Lützen; Schuhmachermeiſter Chriſtian Traugott Petzold in
Zittau.

Bankier L. Jaskewih in Wiesbaden, welcher kürz
lich daſelbſt verſtorben iſt, ſoll, wie dem „Frankf. Journ.“ ge
rüchtweiſe gemeldet wird, mit einer Unterbilanz von 170000
Mark ewirthſchaftet haben. Das Geſchäft wurde Anfangs der
1860er Jahre gegründet. Zur Aufklärung der Sache hätte die
Staatsanwaltſchaft die Geſchäſtsbücher mit Beſchlag belegt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Kronſtadt, 27. April. Die Schifffahrt iſt durch zwei

heute eingelaufene deutſche Dampfer eröffnet; dieſelben ſahen auf
der Strecke Hochland- Kronſtadt zwei andere Dampfer und 15
Segelſchiffe.

Hamburg, 27. April. Der Poſtdampfer „Rhen a-
nia“ der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft
iſt, von Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen;
der Poſtdampfer „Suevia“ derſelben Geſellſchaft iſt von New
York kommend, heute Mittag 12 Uhr auf der Elbe eingetroffen
der Poſtdampfer „Allemanig“ derſelben Geſellſchaft hat, von
Weſtindien kommend, geſtern Lizard paſſirt.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle a S., 28. April. Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilogramm netto). Weizen feſt, 160-169 Land
weizen bis 172 Roggen feſt, 1000 Kilogr., 125--130.4. Gerſte
flau, Futtergerſte 117——1lo0 Landgerſte 140--150 .4. Chevalier-
gerſte 155-165 .4. Hafer ſchwächer angeboten 1000 Kilo 115--119

Mais 1000 Kilo A. Raps ohne Angebot. Rübſen
1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo Preiſe nom. feinſte über
Notiz. Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz.
Itgree, incl. Faß v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 34,50
35,50 .4.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto
Linſen 20—30 Bohnen 13,50--14 60. Mohnſamenohne
Angebot. Kleeſaaten, Roth ohne Notiz Weiß
Schwediſch Esparſette Futter-artikel; Futtermehl 13--14 .4. Roggenkleie 925
Weizenſchaalen 8,50 Weizengrieskleie 8,60 A.
Malzkeime, helle 9.80-—-10,50 dunkle 8,50—-9 .4. Oelkuchen
II. 7612,25 Malz 27-28. Rüböl 42,50.4. PetroleumSolaröt 0.825/30 11,50 1]2 Spiritus 10000
LiterProcent ſtill, Kartoffelſpiritus 40,80 Rübenſpiritus

Börſennachrichteu.
Berlin, 27. April. Die Haltung der heutigen Börſe war eine

ziemlich feſte. Das Geſchäft bewegte ſich auf allen Gebieten in
engen Grenzen.

Wafferftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 27. April Abends am neuen Unterhaupt
2,30, am 8 April Mo gens am neuen Unterhaupt 2.32 Meter.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 27. April 1,60 Meter. tWaſſerftand der Elbe bei Magdeburg am 27. April am
Pegel 2,00 Meter.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berlin. 28 April 1887

Berliner Fonds-Börſe.
42 Preußiſche Conſols 106, Discontogeſellſchaft 194

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 9760 4 Ungar Goldrente 81 e Ruſſiſche Anleihe v. 18890 81 75 Heſterr. Franz
Staatsbabn 378 eſterr Credit-Actien 453 50 Tendenz
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mat 175 50 Peai-Juni 175,50 befeſtigt.
Roggen: April Mai 124 Mat Juni 124 Sept.-Okt

128,50 matter.
Serſte loco 105- 19
Hafer: April-Mai 95 50.
Spiritus loco 39,30. April-Mat 39 40. AuguſtSeptember 41.50

ſ

Rüböl loco 860, April-Mai 43 50, September- Oktober 44,20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
dachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 29 April.
Mäßiger Wind, wolkig, geringe Niederſchläge, ziem-

I N. r i i J n

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 28. April, 1 Uhr 55 Min. Nachmittags

(Privattelegramm der Hall. Ztg.) Aus Petersburg wird
gemeldet, daß die Einführung der projektirten Paßſteuer
vorläufig aufgeſchoben iſt.

Berlin, 28. April, 3 Uhr 10 Min. Nachm. (Privat-
telegramm der „Hall. Ztg.“) Gerüchtweiſe verlautet, der
Botſchafter in Konſtantinopel, Nelidow, ſei als Nach
folger Schuwalows beſtimmt.

Berlin, 28. April. (Privattelegramm der Hall. Ztg.)
Die königliche Sanktion und die Veröffentlichung des
kirchenpolitiſchen Geſetzes durch den Staatsanzeiger wird
umgehend erwartet.

Leipzig, 28. April 12 Uhr 45 Min. Nachmitttags.
(Privattelegr. der Hall. Ztg.) Das Reichsgericht erkannte
in der Klage der Firma Neubauer in Magdeburg gegen
den Steuerfiskus auf Aufhebung des Urtheils des Ober
landesgerichts zu Naumburg und erklärte die Schlußnoten
über Geſchäfte in Steuerboniſicationsſcheinen für ſtempel-
pflichtig; daher wurde die Klage des Geh. Kommerzien-
raths Neubauer in Magdeburg abgewieſen.

x Weimar, 28. April. 10 Uhr 17 Min. Vorm.
(Privattelegramm der Hall. Ztg.) Generalintendant
Excellenz von Losn iſt 3 Uhr Nachts in Jena
geſtorben. Jn Folge einer Polypenoperation
im Ohr war eine Gehirnentzündung eingetreten.

(Aug., Frhr. von Losn war geboren am 27. Januar 1828
in Deſſau, ſtudirte in Berlin, trat dann in den anhaltiſchen
Militärdienſt und wurde 1867 Generalintendant des Hoftheaters
in Weimar. Hier verſuchte er zuerſt die Aufführung des zweiten
Theils des „Fauſt“ und die erſte cykliſche Vorſtellung der Opern
Richard Wagners; auch war er der Erſte, der Volksaufführungen
klaſſiſcher Stücke ins Leben rief. Er war Mitglied des Direk
torialausſchuſſes des Bühnenvereins und Präſident der Shake-
ſpearegeſellſchaft. Er veröffentlichte: „Die Kriegsverfaſſung des
deutſchen Reichs und des deutſchen Bundes 1660--1860“ und die
Romane „Bühne und Leben“ ſowie „Verloren und nie beſeſſen“.)

Paris, 27. April. Morgen findet ein Miniſterrath
ſtatt. Die Miniſter Granet und Millaud, welche ſich
gegenwärtig in Algier befinden, werden ihre Reiſe nicht
bis Tunis fortſetzen, ſondern ſich morgen in Philippeville
einſchiffen, um nach Frankreich zurückzukehren.

Keronſtadt, 27. April. Die Schifffahrt iſt durch zwei heute
eingelaufene Dampfer eröffnet; dieſelben ſahen auf der Strecke
Hochland Kronſtadt zwei andere Dampfer und 15 Segelſchiffe.

Petersburg, 27. April. Die Ghilzai-Stämme ſchicken
einen Geſandten nach Merw, um Rußlands Hilfe anzurufen.

Londou, 27. April. Jn Moskau hatte Katkow
eine Unterredung mit dem Feinde Englands, dem
indiſchen Maharajah Djuleep Singh.

Athen, 27. April. Durch einen Erlaß des Königs
wird für die Fertigſtellung des Kanals von Korinth ein

Aufſchub bis Ende 1891 bewilligt.
Rio de Janeiro, 27. April. Der Kaiſer von Bra

ſilien iſt ernſtlich erkrankt und flößt deſſen Befinden ernſte
Beſorgniſſe ein.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halie.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Juſeratentheil
*—=S]——“—««

Schmidt Spiegel, Halle a S.,
empfehlen

Neueste Wiesen-Bggen aacke's Pat.)
von Mk. 36--80.

Acker-Eggen von M. 45--104. 4980

Schmidt Spiegel, Halle ad
empfenhten sUnterilp's Kartoffelpflanzloch und Zustreich-
Maschinen.

Preis-Räthſe l.Auflöſung des Preisräthſels in Nr. 92 der Halliſchen Zeitung.
l. Röfſelſprung.Das Menſchenherz iſt aller Wunder größtes,

Denn wechſelnd biragt's in ſeiner Tiefen Schooß,
Was raub, was mild, was niedrig und was groß;
Ein Räthſel iſt es, und kein Weiſer löſt es.

(Halm: Abend zu Titchfield.)

2. Räthſel.
Die Jungfrau.

Eingegangen ſind 235 Löſungen, davon 21 falſche oder un
vollſtändige. Der Preis „Des Weibes Glück fiel auf die mit
„Annag Eckhardt“ Mühlweg 151. unterzeichnete Löſung. Das
Buch liegt gegen Vorzeigung der Abonnementsquittung
in unſerer Expedition zur Abholung bereit.

1. Rebus.
(Nachbildung verboten.)(Nachdruck verboten.

2. Zweiſilbige Charade.
(Nachdruck verboten.

Die Erſte iſt ein Theil der Zweiten
Und träat ſie feſt und ſtolz empor.
Das Ganze galt in früh'ren Zeiten,
An Werth es heute viel verlor
Setzt vor die Erſte Du die Zweite
Das Ganz' dann nur die Erſt' bedeutet.

Löſungen ſind, mit vollem Namen unterzeichnet, mit der
Aufſchrift „Räthſellöſung“ verſehen. bis Dienſtag nächſter

Woche nur an die Expedition der Hall. Zta. einzuſenden
Unter den Löſern beider Räthſel gelangt diesmal zur

Verlooſung „H. Jäger's Garten-Brevier“ eleg. gebunden.
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Seit ca.
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Erſte Beilage zu 99 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 29. April 1887.

ſindet Sonntag den 15. Mafs,
a ad Welirennen vachmittas 32 Uhr aut der Halle-schen Rennbahn statt. E. bie

nMariazeller Hagen-Tropfen, Stahlbad Lauchstädt. e For
d Saiſon vom 15. Mai bis ult. September. Täglich mehrfache Poſt agdeburgerſtraße

Vn übertroffen del Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, 5455) Die Königliche Badedirektion. alle

e Uübelriechendem bin r r r JMago Sodbrennen, Bilanng von über onstre- onstre-9 Bach NVeunu-BRag O alle a S. Vorstellung. cr lethigteit ren Peräen h m 2 Trinkkuren des Sprudels und Ragoczi-Brunnens für dieſelben Krank-
n r c c c heiten, wie Kiſſingen, Homburg, Marienbad; alſo für Magen-, Leber Un-l Cent Vers. ànret Apoth. Cari Braciy, Kremeier ſthrev). terleibs-Leiden, Frauenkrankheiten. Rheuma, Gicht. Neu! Kohlenſaure en 2 d

e e e en Tann her d dte in aeteiehen des Ehe Nette ren gien u ähmungen un enmarksleiden das wirkſamſte el. ieſ zEcht zu haben faſt allen Apottzeken. m W BHBrunnen-Verſand für die Flaſche 40 Pfg. Be
R. 9 p von 10 11 Uhr bin ich in Halle im Hotel „Deutſcger tal-Btablissement circat T of“ zu ſprechen. s e 2000 Personen faſſend.e Dr. Steinbrück. Heute und täglichaxlehner“ Bitterwasser a An 7a r 25 Hün yacki Jänos“ h o iſe v ger7 m e e S 2 s Anfang r.en in Baaapest. lungen Apotheken 4 [Nachdruck verboten.) 2 Grossers Das vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser. Jz Dareh tiebig, Bunsen und Fresentus a78lysirt ind vegataertet. Hallesches Stadt Theater. I Vovpstre-Vorstellung.
n und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. Freitag, den 29. April. Beginn 7 Uhr. Mitwirkung des geſammten
et Liebig's Gutachten Moleschott's Gutachten 4 2 W Abonnements-Vorſtellung. (Gelbe Karten rke n 5 änn s*6 2Her Gehalt des Hunyadi Jänos- „Seit ungefähr 10 Jahren Ver- o mögliche.n e Afrika Auftreten e drulggete eees-Den Tone n bittere hemtel Von Prompter, Don Pedro, Vorſitzender im Rathe moteurs Dir Schenk.t r und n s cher V e uns ger 4 der Koöntein de the Adolf Uttner. 2 Großer Lacherfolg. Der

a feln, dass dessen irksamkel rkung ertfor or nit. 7ich n Von e a S e i n e12. u 8 l e 2 h. xcht wänoden, 4 Vasco de Gamg, Marineoffizier Benno Köbke. 2 Die moderne Rntenjasd.ille al 1870, r h Don Alvar, Mitglied des Rathes Walther Müller. Thee Choot- Cabinetet Krohdigniſttor von Liſſabon Suſt Sehr Der räthwelhaſte Plug des Dir.

a Man wolle W 22 e an u Se i g e leer. Schenk über das Publikum.
d er erprieſter de rahma Ern ehrle.v [3472 4 Anna, Jnes Dienerin Louiſe Schaffnit. 2 Auftreten der vorzügl.

empfehlen frischen PortlI.-Cement in Marineoffiziere. Biſchöfe. Räthe. Prieſter des Brahma.v VI Bauten und To. Thonröhren, engl. u. 4 Jndier und Jndierinnen. Offiziere. Soldaten. Matroſen. r
deutsche Chamottesteine, Cham.-Mörtel, blauen u. rothen Nach dem 3. Akt eine größere Pauſe e86 W 6 III)em hiefer, Dachpa Steinkohlentheer, F S zur ſt 4a Don r u len r Jm 4. Akt: Zug der Wilden, Häuptlinge, Prieſter, Krieger. vom Theater an der Wien

igs den billigsten Preisen. [5481 Amgzonentanz, Bajg d rentan, arrangirt von Josefine in Wien.
rengs mann.ſiw Klimkhardt Schreiber, Auftreten des Transformator3ra Neue Promenade 12, neben der Volkesschule. Maurice Lehbrun,e e n e genWirklich auffallend feine friſche Ta C Frigehen Maiisep, Salerio gie Preiſe): 72, Uhr Ein Blbnadel G 2 u n

ter aſengehſtt gerigioſen Friseton Vaidmeiotor, Mstr. Carrorische 0 oier h W Re J wen Berto der a Feinsten Astrachaner Caviar, D c mit ſeinen urkomiſchen5005, L. r De Prima geräuch. Rheinlachs, N t Androidenigen Lappienen a. d. Cilge O.-P. i j cc tie ntr- ationalliberaler Verein tänſtlich leiggde ad ſorehende
wieback giebt den Kindern geſundesVin, ſtarken Knochenbau und ſchützt

vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln und in

Paqueten Herrenſtraße 1 u. in den
RNiederlagen. [4825

Best eingesott. Preisselheeren,
Feinste Catharina-Pflaumen,

Mecklenburger Spickaal
empfing

Wi. dchubert,
ar. Stein u. gr. Ulrichs-

5491)]

Neue Matjes-Heringe,
Gothaer und Braunschweig.

Cervelatwurst,

ſraßen-Ecke.

Voltmer's Muttermileh

der Stadt Halle u. des Saalkreises.
Jn unſerer nächſten Monatsverſammlung, welche
Sonnabend den 30. April er. Abends 8 Uhr

im Rosenthal, Weidenplan Nr. 2 a abgehalten werden ſoll, wird

Herr Profeſſor Marquardsen aus Erlangen
über die „politiſche Lage nach den Wahlen“ ſprechen.

Wir geben unſern Parteifreunden davon Kenntniß, laden dieſelben
zur Tyeilnahme an der Verſammlung ein und bemerken noch, daß uns

SyIwüa
Die reizende lebende Büste.

Fata morgana,
die wunderbaren Wüſten

erſcheinungen.
Die koloſſalen 10 fachen Rieſen-
Wunderfontainen.

Feenhaft lebende
Bilder von 20 Damen.

S. Zum Schluß
Excelsior.Große Feerie mit prachtvoller

I dekorativer Ausſtattung. Deko
J rationen von Machaczek und

Patrok in Prag u. Budapeſt.
Die Herxen Studirenden

J zahlen ſtets halbe Preiſe. Billets
N zu ermäßigten Preiſen bei den

J Herren stein brecher G
Jasper zu hiben. [5482

Sonntag den l. Mai 1887
2 große Haupt- und Gala-

Vorſtellungen.
Nachmittags 4 Uhr

c

J kleine Preiſe.
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Pprünn z OarrI.
Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk.

[4407

Wer hilft
mir, die große Noth einer ſchwerbe
drängten Familie, deren einziger Er
nährer bereits über 1 Jabr ſchwer-
krank darniederliegt, in etwas mildern?

Jede auch die kleinſte Gabe
der Liebe und des Erbarmens wird
dankend annehmen und gewiſſenhaft

[5449verwenden
Paſtor Teudelof-Pobles

b. Weißenfels.

1716 Der berühmte Joh. Seb. Bach kommt nach Halle, um
mit zwei audern Capellmeiſtern die neue Orgel der Markt-

1867 Die Halliſchen Stadtverordneten genehmigen eine Er
weiterung des Leihhauſes durch verſchiedene Bauten.

Allerlei.
T. Die veuen ſebſtthätigen mechaniſchen Ver-

Aus London ſchreibt man der Köln. Volksztg.Vor etwa achtzehn Monaten erweckten währendder Promen ade
Konzerte im Londoner CoventGardenTheater vier kleine, in
ver Blumenhalle aufgeſtellte Käſtchen allgemeine Aufmerkſamkeit.
Eine Jnſchrift auf denſelben erſuchte den Vorübergehenden,

S die Mitglieder der conſervativen Partei, der deutſchen Reichspartei undtteto schon e chelisch der r n 7 piyrmene Gäſte en eder v
schw er t er is. alle a /S., den 28. Aprivon sicherem Tode. W. Severin, Friedrichsplatz. 5450) pri u

atte schrot- Brod Leipziger NMalzfabrik j wenM ütter S Bäckerei V. Hugo, Moritzkirche 4. eIpulger a 7 al I II Schkeuditz
S 77 S 15457 gen mere er r enggelooſung von Schuldverſchreibun-M iſerec Anleihe vom 30. Juni 1885 ſindahiroions Atteste auf Wansch. S Feinſt. EſtragonTafelEſſig à Ltr 3 Stück Schuldverſchreibungen t a Wo Pr. 4. 8. 26.

m 10 Liter A. aaeo S u. 15 Pfg. empfiehlt [5459 15 Stück Schuldverſchreibungen Lit. B. à 1000 Nr. 10. 24. 46. 47. 49. 67.
Volt C 6 t de Meinel's Eſſigfabrik. 89. 98. 132. 161. 281. 308. 334. 355. 391.ung mer 0., Altona, Elbe. v per S e am J 1887 ar e e Nominalbetrag dieſerer Ade Nun S uldverſchreibungen kann gegen Einlieferung derſe öDis 5 Müs Nis rigen Zinsſcheine per 31. De nber 1887 ſage wen und ger dazu geye

zur diesjährigen Saiſon liefere frei bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt in Leipzig,
Haus 50 Kilo 0,60 oder an unſerer Caſſe in Schkeuditzim Abonnement tägl. 2 vom Fälligkeitstermine an in Empfang genommen werden.

öwen.- 1 thek n G r 6 e 4. Schkeuditz, den 14. April 1887. [4961en Grünewaig, gr. Schlam Leipziger Matzſabrik in sSchkeuditz.
Dr. Romershausen's W Schwaß d alle ſchädianzen, aben und alle ſhäl. enm Augen ESSGnZ Fier ehe aſsaeroite ben e e Bern e ee mi D. Feller, Bärgaſſe 4. 546u a i r Bescheidene Anfrageung Erhealtung, Herſtellun ottenpulver, wirkl. Schutz gegen Könnte Herr Direktor Schenk recht baldigſt di ir e ß i rade ar ures Jnſelien Haupt Programm verzeichnete SenſetieeMie 4 te auf ſeenem

d radikalenStärkung Wancgentod einſteht der adihs e Die Enthauptung
der Se h Er g f t. D. Veller, Bärgaſſe 4. eines lebenden fremden Herrnmee i i e Wage j I Grosse Hönrichtungs-Scene im 19. JahrhundertDireet e beziehen in Flaschen à 8 2 und H. Köchker, 18 zur r

I Vari in Original-Verpackung wit Namweng- Steinmühle. [5460 in ausverkou tes Haus wird ſicher erzielt werden. [5493
z3 33777 r r Mehrere Kaufleute welche dieſe intereſſante Production verzu haben in den r Niederlagen Spargelpflanzen haben en Winter in München vei Herrn Strector Schent geſehen

S h hGedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. 1865 Erhöhung der Zahl der Stadtverordneten in Halle durch

28. April. ortsſtatutariſche Beſtimmung.
1799 Raftatter Geſandtenmord. We Se Sut. c tihtegiter 7bpren. 29. April.udwig Leck Schriſtſteller, geſtorben. 1766 Fürſt Wrede, bayeriſcher Feldmarſchall, geboren.1876 Königin Victorig von England nimmt den indiſchen 1688 a Wilbelnt roße, a don Branden

Kaiſertitel an. burg geſtorben1806 Ernſt von Feuchtersleben, i1641 Se Ertheilung des War geliicen Abendmahls ſs18 von W

e e eng l e e7 9 9 FSe h aete e genede 5 e an en tie 187 a rakarder von Battenberg zum Fürſten von Bul
Aneine Denkmunge beſchlagen en Erfolg des Tages wird 1883 Schulze-Delitzſch, Politiker, geſtorben.

it der
ächſter
Den

l zur
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Nutz- und Breunholz-Verſteigerungen
in der Königlichen Oberförſterei Ziegelroda,

an folgenden Tagen, jedesmal von Morgens S Uhr an
1) Dienstag, den 3. Mai, im Gaſthof zum Hirſch

zu Lodersleben:
Belauf Lodersleben: Diſtr. 144 (Gehrenecke). Eichen: 124 mm Kloben,

80 Knüppel, 600 Reis (z. Th. in langen ſtarken Stangenhaufen). Birken:
265 Stangen J.-III. El., Weichholz: 570 m Reis. Diſtr. 99 ger
ca. 450 mm [anges, ſtarkes StangenDurchforſtungsreis (Nr. bis 50). Diſtr.
111 (Lautersburg): 640 m Weich- meiſt Haſeldurchforſtungsreis.
2) Donnerstag, den 5. Mai, in Dammköhler's Gaſthof

zu Ziegelrodas.
a) Belauf Roßleben, Diſtr. 49 (Haſenwinkel): Eiche: 1 ſchwacher Stamm.

121 m Kloben, 14 Knüppel, 85 Reis. 9 W.-Buchen, Stangen J. Cl., Fichten
ſtangen: 9 1. Cl., 34 II. Cl., 355 III. Cl, 270 IV. und V. Cl. Kloben: 30 m
Buchen, 103 m Birken, 19 m Aspen.
12 m Aspen, 11

desgl. VI. Cl.
Belauf Hohelinde, Diſtr 117, 118, 114 (Schönberge): Eichen; 170 m

Scheit, 38 m Knüppel. 102 Reis. Weichholz: 22 Scheit, 288 m Reis Diſtr.
105 Karſenſelag Eichen: 12 Stämmchen für Stellmacher, 4 m Nutzſcheit,
s m Knüppel. Buchen: 4 m Nutzſcheit, 65 m Scheit, 18 m Knüppel, 252 m
Reis. Birken: 42 m Beſenreis Lweichholz: 216 m Reis.

4) Montag den 9. Mai, in Herbſt's Gaſthof
zu Ziegelroda.

Belauf Roßleben, Diſtr. 46 (Sechſe): Buchen: 10 m Kloben, 400 m
Knüppel. 630 m Reis. 1 Eichenſtämmchen, 15 Birkenſtangen 1. Cl. Diſtr. 44
(Breiteſaal): Eichen: 4 m Kloben, 6 m Knüppel, 24 m Reis. Diſtr. 49 (Haſen-
winkel): ca. 170 Birkenſtämme mit ca. 50 t. 3 Aspen.

b) Belauf Schmon, Diſtr. 97 (Straßenſchlag): 170 mm Eichen-, Buchen-,
Birken und Weichreis. Diſtr. 90 (Molkenborn, an der Querfurter Chauſſee):
Fichten: 45 ſchwache Bauſtämme, Stangen: 230 I. Cl. 460 II. Cl., 1230 III,
El., 15 Hdt. IV. El, 340 V. Cl, 3 mm Scheit, 1300 m Stangendurchforſtungs
reis (lang. 6 Haufen ſtarkes Eichenſtangendurchforſtungsreis.

Ziegelroda bei Roßleben, den 25, April 1837. [5443
Der Kgl. Oberförſter von Kühlewein.

Holzverſteigerung
in der Königlichen Oberförſterei Valkenherg

bei Dommitzſch, Kreis Torgau.
Es ſollen öffentlich meiſtbietend verſteigert werden:

W Freitgg, den 6. Mai er., von Vormittags 10 Uhr ab
im Wünkler'ſchen Gaſthofe zu Weidenhain.

J. Schutzbezirk Weidentzain, Jagen 22b.
Stück Kiefern Langnutzhölzer mit ſ.

x 46,99 fm.1 Eichen Nutzende mit 2,50 fm.

16 Buchen 7,92 m.13 Kiefern Langnutzhölzer mit 24,84 f.
II. Schutzbezirk Dommitzſch, Jagen 55 ad

186 Stück Kiefern nan egyölzer mit 204,31 fm.
VFalkenberg, den 26. April 1887. [546Der Oberförſter.

Holz- Verkauf.
Es ſollen jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab folgende Hölzer

gegen herabgeſetzte Taxe
öffentlich meiſtbietend verkauft werden

J. Am Dounerstag, den 5. Mai er. im Herpiehn'ſchen Gaſthofe in
Queſtenberg aus dem Forſtreviere Queſtenberg, Diſtricte Rähmen, Land
emeinde, Fülle, Clauskopf, Weinberg, Kleiner Mühlberg, Kreuzwege,
ielenſtein, Hermannsacker Winkel, Hinterſchwiederſchwende, Spitzeſtein,

Kocheborn, Großer und Kleiner Penzerskopf, Krauthäu, Hohemühlberg:
Fichtenſtangen: 2911 Stück III. Cl., 39 1 hdt IV., V., VI. Cl. Eichen:

50 rm Scheit, 20 mm Knüppel, 3,0 hat Wellen I. II. Cl. Buchen: 1324 rn
Scheit, 733 rin Knüppel, 343,0 hat Wellen J. El, und 2309 hdt II. Claſſe.
Birken: 3 rm Scheit, 6 rm Knüppel, 1,0 hdt Wellen II. Cl. Ellern: 16 rm
Scheit, 21 rm Knüppel, 5,3 hät Wellen I. II. El,

II. Am Sonnabend, den 7. Mai er im Schreiber'ſchen Locale in
Roßla aus dem Reviere Breitungen, Diſtricte Bohnenſtroh, Eberſiehe,
Taubenthal, Hohekopf, Rudelsthal, Keſſel, Kuhberg, Großes und Kleines
Buch, Glockenlehde, Wurmberg und Linzchen

Fichtenſtangen: 195 Stück l. III. Cl. 15,2 hdt IV.-VIII. El Eichen:
102 rm Scheit, 149 rm Knüppel, 64,7 hädt Wellen IV. Buchen: 1 rm
Nutzſcheit, 194 rm Brennſcheit, 48 rm Knüppel, 33,1 hdt Wellen i. El. und
51,5 hat II--III. El. Birken: 9 rm Knüppel, 0,7 hat Wellen U. Cl. Aspen
und Gemiſcht: 19 rm Scheit, 14 xm Knüppel, 7,0 hädt Wellen U.-III. Cl.

Anzahlung die übrigen Bedingungen werden vor Beginn jeder Lici-
tation bekannt gemacht.

Der Communicationsweg von Qneſtenberg nach Wickerode iſt vom
15. Mai bis Anfangs Juli für die Holzabfuhre geöffnet, die Chauſſirung
dieſes Weges wird vorausſichtlich im Auguſt er. beendet.

Rosesla, den 23. April 1d87. [5453Gräflich Stolberg'ſche Forſtverwaltung.

Auction.
Wegen Aufgabe der Pachtung ſollen auf dem Rittergute Wehlitz b. Schkeuditz
Mittwoch den II. Mai c. von Vormittags 10 Uhr ab

u erhaltene Möbel, als: Sophas große Spiegel, Schreib und Kleider
ekretaire, Tiſche, Stühle, Nähtiſche, Lampen u andere Haus und Ku wer

Jagen 30b
314.

geräthe gegen ſofortige Baarzahlung meiſtbietend verſteigert werden.
Schkeuditz, den 28. April 1887. Rob. Otto, Auctionator.

Sonnabend, den 30. April treffe ich
mit einer großen Auswahl

beſter Belgiſcher Pferde

ein. [546475 JWilh. Trautimanmm, Querfurt.
einen Penny, eine Kupfermünze von der ungefähren Größe eines
deutſchen Zweimarkſtückes. durch eine beſondere Oeffnung in den
Kaſten zu werfen. Drückte man dann auf einen Knopf, ſo er
hielt man eine Cigarette von quten Geſchmack. Dieſes war der
erſte praktiſche Verſuch mit dem ſelbſtthätigen Verkäufer, der
zur Freude der Erfinder ſehr gut ausfiel. Viel'ach ergötzlich
waren die Bemerkungen, welche beim erſten Gebrauche die es
Apparates fielen. Der Eine konnte ſich die Sache gar nicht
erklären und hätte wohl gern an Geiſterſpuk geglaubt. Ein
Anderer meinte daß die Cigaretten in der Geſchwindigkeit im
Apparate ſelbſt hergeſtellt würden Ein Dritter warf eine
kleine Silbermünze im Werthe von ſechs Pence hinein und
glaubte er würde die übrigen fünf Pence zurückerhalten. Als
er ſich nun in ſeiner Erwartung getäuſcht ſah, ja ſogar nicht ein
Mal die erſehnte Cigarette erhielt, ſchrieb er einige recht ärger-

rates. So

genügt, daß

Viſitenkrete.

aber gleichzeitig der Welt ſeine k
Die innerer Einrichtung dieſer ſelbſtthätigen Verkäufer hat

ſeit dem erſten Auftreten noch manche Aenderungen und Ver-
beſſerungen erleiden müſſen. Jetzt iſt dieſelbe ſehr einfach und
arbeitet äußerſt genau und ſicher.

Bekauntmachuug.
Jm hieſigen Königlichen Chriſtianen

Waiſenhauſe iſt eine Militär-Waiſen-
Stelle frei. Kinder verſiorbenerMilitär-Jnvaliden im Alter von 6 bis
10 Jahren ſind unter Einreichung
folgender Zeugniſſe: Todtenſchein des
Vaters. ArmuthsZeugniß, Geburts
und Taufſchein des Kindes ſowie
Jmpfſchein und Geſundheits Atteſt
deſſelben bis Ende Juni er. beim
Curator des Waiſenhauſes, Herrn
Conſiſtorialrath Leuſchner hier zu

melden. 36Merſeburg, den 25. April 1887.
Die Jnſpecrtion des Königlichen

Chriſtianen-Waiſenhauſes.
F. Weinreieh.

Domaine in Thüringep,

in hoher Cultur und ebener bequemer
Lage, nghe Bahnſtation und gut
ſituirter Zuckerfabrik, ſchöne Gebäude,
S Jnventar, jährliche Pachtmit Nebenunkoſten 21 pro
en, ſoll ſofort ohne Abſtand auf 15
ahr cedirt werden. 1542

Nähere Auskunft ertheilt
Louis AHnarimnening,

Halle a/Ss., Bahnhofſtroße 3.

Ein Gut 270 Mrg. in guter
Cultur u. Lage d.

Prov. Sachſen iſt bei 48,000 Mk.
Anz. zu verkaufen. Näh. u. „Selbſt-
käufer“ durch J. Barck C Co.,
Halle aS. [5266Eine Gärtnerei getr
Stadt mit großem Gewächshaus zu
verpachten. Näheres durch Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6. l5434
Brabſichtigemein Grundſtück

Louiſenſtraße 5 u. 6
herrſchaftl. Haus mit gr. ſchönem
Garten, beſte Lage in der Stadt, zu
verkaufen. v. Schlegell.

Nähe des Bahnhofes gelegen, 4 Wohn-

geeignet, iſt zu verkaufen.
unter L. 71 d. Exped. d. Ztg.

Ein Landgaſthaus

[5486

Geſchäft, auch zu jedem andern Ge-
ſchäft noch paſſend, iſt wegen Krank-
heit des Beſitzers durch Lehrer Diete

verkaufen. Tanzſaal, neue heizbare
mit großem Zimmer verſehene As-
phalt-Kegelbahn, Stallung, Scheune,
alles in gutem baulichem Zuſtande,
12 Morg. Feld, 1 Morg. Kirſchplantage u. 2 WMorg. Obſt- u. Gemüſe-

garten gehören dazu. [5461
Ein ſchönes großes Grundſtück, zu
jedem Geſchäft paſſend, mit 2 Höfen,großem Garten, Reſtauration mit Kegel
bahn, ſchön eingerichtete Fleiſcherei
der Neuzeit entſprechend, ſteht verän
derungshalber billig zu verkaufen.

Näheres in der Exped. d. Seit

Ein an beſter Lage Erfurts be-
legenes Geſchäftshaus (Eckhaus) iſt

mit oder ohne Geſchäft bei güter An
faytn ſofort oder ſpäter zu verkau-
en. Offerten werden unter O. K.

Nr. 15 poſtlagernd Erfurt er-
beten. [5422Elegante Pony Wagen

u. Preſchwagen, ohne
[5471auf.

Magdeburgerſtraße 41.

verkauft Liliengaſſe 2.[5415

Brennholz- Verkauf.
Freitag, den 29. d. Mts., Nachm.

3 Uhr ſoll auf dem Paradeplatz
eine Partie Brennholz

gegen Baarzahlung verkauft werden.
[2355

mittlere oſtpreußi-
ſche Pferde zum
Reiten und Fahren

S Sgeeignet, ſteh. preis
werth zum Verkauf

Gaſth. z. ruſſ. Hof, Delitzſcherſtr.
r. Hübner.

Reitpferd.
Ein leichtes Reitpferd,

braune Stute, 6 Jahr alt,
4 1,62 groß, ſehr fromm, ſicher beim

Reiten, für leichten Reiter geeignet, iſt
zu verkaufen. Off bef. sub A. j.
56679 Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 6. [54663 junge Mopshunde
ſind verkäuflich. Zu erfragen Gaſthof

[5473Kaltenmark.
Kanarien-Weibchen u. Hähne verk.

Mittelwache 5 I.

liche Bemerkungen über dieſen angeblichen Betrug auf ſeine
Dieſe ſteckte er dann in den Einwurf des Appa-

hemmte er natürlich deſſen ganze Thäti

man einen Penny nur hineinwirft, u
reiches Hebelwerk auszulöſen, welches ſofort die gewünſchte
Cigarette hervorſtößt. Wie natürlich darf man nur Pennys de
uutzen, da Münzen von verſchiedener Größe und anderm Ge-
wicht, wenn auch vom ſelben Werth, die Hebel- Vorrichtung
nicht in Bewegung ſetzen können.

2500 Morgen beſter Zuckerrübenboden

or

Haäckſel

Gr dstiüücelg?,
nungen enth., als ſolide Capitalanlage

Näheres

in der Nähe
von Eiſenberg mit Materialwaaren-

in Zweimen bei Zöſchen ſofort zu

83 beſetzen.

gen. ſtehen zum Ver

Einen zweirädrigen Möbelwagen

indliche Einfalt offendar.

Bei den neueſten Apparaten

Um Unannehmlichkeiten vor-

Awrctiom.
Sonnabend, den 30. dſs. Mts. Vor

mittags 11 Uhr verſteigere ich auf
dem Hofe der Firma ZillImann
Lorensa hier, Lindenſtr., zwangsweiſe
gegen Baarzahluug dort eingeſtellte:

Centner Weizenmehl
i Roagenmehl
Zucker1 Mandeln
1 Marktbude verſchließbar, für

Pfefferküchler paſſend. [5467
Müller, Gerichts-Vollzieher

in Halle.
Ein faſt neuer Aſitziger Ponywa-

gen, ſehr elegant und dauerhaft,
ein- und zweiſpännig, ſteht zu ver
kaufen. Adr. zu erfr. in der Eyrth

10d. Blattes

Gut erhalt nen verauft Bahnhof No. 8.
Nähmaſchine für 15 Mk. zu verkaufen

Sandberg 2, (Schule). Daſelbſt ein
Lehrmädchen geſucht. [5403

in ſehr ſchöner Waare liefert billigſt
(auch frei Haus) jedes Quantum

E. H. Beschnidt,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 54.

24000 Mk. Kirchengelder,
in Poſten v. 18000 u. 6000 Mk. od.
auch geth ſind auf ländl. Grundſtück
zur 1. Hyvoth. zu 4 ſofort od. ſpäter
auszuleihen. Off. nimmt entg. das
Pfarramt zu Hackpfüffel b. Brücken

(Helme). [5451en

Offene und geſuchte

ellen.

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte ünd zwegent-
ſörecendite Verbreitung durch

a

allisehe
I Ingeratenblatt.

Zrierate die ögeſpaltene Petit
S zu 15 werden in der
Expedition. n

J gr. Märkerſtraße
angenommen.

e
e 5

S zu ſenden.

I theilen dazu. Dil
I Mo. 3373 an die Exped. d. B

Eine geübte
Plattſtichſtickerin

wird für ſofort geſucht
gr. Rittergaſſe 10, II.

Jch, ſuche zum 1. Juli eine erfah
rene Kindergärtnerin Briefliche Mel
dungen mit Zeugnißabſchriften ſind zu
richten an Frau Charlotte Besser,
5421] geb, Bennecke.

Eine durchaus erfahrene, zuverläſſige
Wirthſchafterin zum 1. Juli auf ein
Schloßgut, Prov. Sachſen verlangt.
Adr. sub v. E. E. 100 qn die
Exp. d. Ztg. [5257Zur Stütze der Hausfrau wird für
einen größeren Haushalt eine ältere
alleinſtehende gebildete Dame oder
Wittwe zum baldigen Antritt geſucht.

Offerten unter B. d. d. Exp. d. Ztg.

erbeten. [5284Es wird z. Juli auf's Land eine
noch rüſtige Kinnerfrau od älte-
res Kindermädchen f. ein ganz
kleines Kind geſucht. Meldungen un
ter v. B. in d. Exp. d. Ztg. 5426

Eine rer fleißige, reinliche
Wirthſchafterin, die Milch und Haus
wirthſchaft verſteht, ſucht Frau Rmilie
Tolle, Groß Bodungen. Gehalt180 Mark p o Jahr. [5445

J. Mädchen, im Putz u. Schneidern
grübt, werden geſ. Rathhausgaſſe 2.

15476

Stellen suchen: 1ält. ſelbſtſt.
Landwirthin, 1 Stütze der Haus
frau, 1 Jungfer 1 Stubenmädch.

ferner: Jnſuektoren Verwalter,
Aufieher, Hofmeiſter, 1 Kutſcher,

J 1ält, Diener, 1 Schäfer, 1 Kellnerl.
J durch Frau Binneweiss, gr.
W Märkerſtraße 10. [5456
Landwirth. Beamten Verein

RHauptbureau Halle a. S.
Stelle ſuchen: tüchtige und mit

S nguten Zeugn. verſetene Jnſpektoren
Ober-Hof- u. Feldverwalter, Hof-
meiſter ete. und werden koſtenlos
zugewieſen. [5381Die Filiale Leipzig iſt aufgehoben
und bitten alle Briefe nach Halle a. S.

Ber Vorstand
„Geſ eine leiſtungsfähige Fabrik für

Lieferung von Holzkiſtchen oder Holz
Billigſte Preisoff. sub

485
m Vermiethungen.

Größere Niederlagsräume
ſind p. 1. Oktober a. c. zu vermiethen.
5042] Großer Berlin 23.

Die Verwalterſtelle in Wengelsdorf

iſt beſetzt. 2
Die Ziegler- Stelle (Handbetrieb

offner Ofen) des Rittergutes Koetten
b. Zſchakau H. S. G. iſt ſofort zu

Tüchtige fleißige wie be
ſcheidene Leute vom Fach wollen bis
3. Mai Jhre Zeugniſſe frei an die
Guts Verwaltung einſenden.

Zwingerſtraße 20 iſt ein Laden
mit kl. Wohnung billig zu vermiethen.

[5432

k,Herrſchaftliche Heletage,
6 Zimmer mit Zubehör Großekeritr. 13 per I. Okt. zu verm.

Beſichtig. 12--2 Uhr. Fr. Fravzen

Ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehener Futterknecht wird zum ſo
fortigen Antritt geſucht auf Do-
mäne Brachwäitz bei Salznnee

15 J

Ein zuverl. Hofmeiſter, 1 Aufſeher,
verh. Kutſcher u. Kuhfütterer mit gut.

Zeugniſſen ſuchen ſofort und ſpäter
Stellung durch Vrau Grosse, An
halterſtraße 71. [5395Schloſſergeſellen ſtellt ein 5405

E. MHeiöden, Duchritzgaſſe 14.

Lehre treten bet
II. W ohlſarth., Bäckermeiſter,

Staßfurt.
Einen Lehrling ſucht Schuhmacher-

meiſter Schröder,6479) gr. Ulrichſtr. 10.Größere und Eine verfekte Köchin ſucht ſogleich od.
ſpät. St. Zu erfr. Leipzigerſtr. 19 H. J.

[5474

Aelteres Dienſtmädchen für ſofort

geſucht. [5463Franckestr. 4 part.
Ein j. anſtändiges Mädchen, welches

das Putzfach gründlich erlernen will
wird geſucht. Geschw. Bissner,
5406)] gr. Ulrichſtr. 37 J.

Haus, Küchen u. Stubenmädchen
finden gute Stellen, Knechte u. Vieh
mädchen ſofort geſucht d. Fr. Klar,
kl. Schlamm 1. [5392
Eine erfahrene Weißnäherin betraut
mit allem Zuſchneiden und R pariren,
auch eingeübt zur Mithilfe bei Fein-
ſchneiderei, ſucht noch anſt. Kundſchaft.
Näheres Spiegelgaſſe 9 part. r

Ein ordentl. Mädchen ſofort geſucht
5416)] Heiurichſtraße 9 I.

gkeit, machte

Reſtaurants,

m ein ſinn- yvermehrt werden.

eine gute Cigarette iſt.

Zwei Lehrlinge können ſofort in die

Händelſtraße 26
iſt die herrſchaftlich eingerichtete

Bel tage henen
Heinrichſtraße 5

c

iſt die 2. Etage mit Garten per 1.
Okt. zu vermiethen. Näheres part

Friedrichsplatz 1
ſt die herrſchaftliche 2. Etage ſofort
zu vermiethen und 1. Oktober zu be-
ziehen. Näheres beim Hausmann

daſelbſt. 5465a Herrſchaftl. Wohnung De
2. Et. 6 St. nebſt Zubehör per 1.
Oktob. eventl. früher zu vermiethen
4766 Königſtraße 20b part.

Jn, meinem Hauſe Albrechtftr. 28
ſind 1. Oktob. zu vermiethen:

4 Etage St. K. K. E. u Z.

3. 2 e I I e ev.mit großer Werkſtelle. Die Wohn
ungen eianen ſich auch zum Aboverm.
Näheres L. Salzer, Friedrichſtr 47.

Mohnungen,nahe an der Bahn, Thurmſtraße 30,
ſofort oder 1. Juli zu beziehen. Preis
400--500 Mark. [5446

Eine Wohnung parterre, beſtehend
aus 2 St., 2 K., K. u. Zubehör zum
1. Juli zu beziehen. [5478

alter Markt 25 i. L.
Wohnung für 65 Thlr a. 1 od. 2 L.

ſof. od. ſpät. beziehhar Dachritzgaſſe,
5458) Geschw. Meinel.
Möbl. Zimmer gr. Wallſtraße 6 II.

[5490

7 e eudctcceed2 ezubeugen, iſt der Apparat jetzt ſoweit vervollkommnet, daß, ſo
bald die letzte Cigarette herausfällt, alſo der Geldkaſten voll iſt.
der Einwurf ſich automatiſch ſchließt, wahrend das Wort „voll
erſcheint und ſo den Apparat außer Thätigkeit erklärt. An faſt
allen Londoner Babhnhöfen, in Klubs, an den Thüren von Hotels,

Cafes, kurz überall wo viele Raucher verkehren,
findet wan heute die hübſchen, handlichen Käſtchen, den Ver-
hältniſſen entſprechend von verſchiedener Form.
ſind in Thätigkeit, jedoch

Während der letztjährigen Ausſtellung in
Soutb-Kenſington ſoll ein einziges j
1000 Cigaretten täglich abgeſetzt haben Bemerkt ſei hier noch,
daß ein Penny, etwa acht deutſche Pfennige, in England wegen
der enorm hohen Tabakſteuer keineswegs ein hoher Preis für

Gegner des Tadbaks werden dieſe neue

on ve Schon 7000

ſoll die Zahl binnen kurzem noch ſtark

ſolches Käſtchen zeitweiſe

4
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Das verbreitetſte und billigſter
Jnſertions Organ

der Stadt Halle und des Regiernugs-Bezirks Merſeburg
iſt das im Verlage der „„HHarlliescehen Züge erſcheinende

welches in Halle allein in einer Auflage von Exemplaren gratis vertheilt wird.
Alle Jnuſerate der „Halliſchen Zeitung“ finden gleichzeitig mostentose Aufnahme in dem

„Halliſchen Jnſeratenblatt“,
r 7

S

gelangen ſomit in einer Auflage von
h

zur Kenntniß des Publikums.

legt wird.

J zum Theil billigerer als der der übrigen hieſigen Tagesblätter.
Merſeburg wird die 5geſpaltene Petitzeile mit

wir uns

Halle a /S., im April 1887.

e Wer n r J n en. Wennh r e

W

20,000 Exemplaren
Keine andere Zeitung der Stadt Halle oder des Regierungsbezirkes ſichert den Jnſeraten eine gleich weitrei-

chende Verbreitung, welche noch dadurch weſentlich erhöht wird, daß das „Halliſche Jnſeratenblatt“ hier am
Orte an ſämmtlichen öffentlichen Auſchlagſäulen angeheftet und in allen kurſirenden Pfer

Der Preis für Jnſerate iſt in Anbetracht der

nur 15 Pfennigen,
für alle andern Jnſerenten mit Nur 18 Pfennigen verechnet.

Jndem wir conlantefte Bedienung und prompteſte Ausführung aller uns überwieſenen Aufträge zuſichern, empfehlen

Hochachtungsvollſt

L. Lehmann.

debahnwagen ausge

großen Verbreitung deſſelben ein sehr mässiger,
Für Jnſerenten aus der Stadt Halle und dem Reg.-Bez.

Die Expedition der „Hall. Zeitung u. des „Hall. Jnſeratenblattes“.

e

Winter-Fahrplan.
Abgang

der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40. 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
SorauGuben: 7.45, 1,33, 7,24. (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 4,35*, 7,25. 9,18 11, 2, 5,39*, 6,00, 8,45, (fährt bis

Bitterfeld) 9.22.
Leipzig; 3.2. 4,208, 7.30, 8.258, 10,15, 11,408, 1,40, 3,208, 5.,8.

6,158. 7,15, 9,5, 10,47 11,008.
Magdeburg: 7,19, 9,51. 10,55, (fährt bis Cöthen) 11,31 1,24, 3,10, 5,50, 8,33,

10,30, 12,5 fährz bis Cöthen)
RNordh.-Caſſel 5,10, 7,45 (fährt bis Eisleben) 9,00, 11,43 12,50, (fährt bis

Eisleben) 2,00, 5,50, (fährt bis Eichenberg) 9,30, (fährt bis Nordhau-
ſen) 10,37. 12,9, (fährt bis Oberröblingen)

Thüringen: 5,40, 7.45. 10,15, 11,38*, 2,5, 5,29 6,5, 9,40, fährt bis
Erfurt) 11,3*.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:Aſchersleben: 7,5, kommt von Cönnern) 8,7, 10,5, 1,16, 4,55, 8,50.
SorauGuben: 7,4, (kommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9
Berlin- Bitterfeld 4,21, 8,20, (kommt von Bitterfeld) 10,3, 11,31*. 2,50 (kommt von

Bitterfeld) 5,23 5.44. 8.58 10,53*
Leipzig: 5,528, 7.9 8,428, 9.43, 11,78, 11, 28, 1.12, 2,51, 4.278, 5,31,

7,378, 8,23, 8,578, 10,27, 11,53.Magdeburg: 2,45, 7.21, 8,52, (tommt von Cöttzen) 10,2, 1,26, 5,3f, 6.56,
8,58, 10,41.Nordy.Caſſel: 6,55, (kommt von Nordhauſen) 7,14. 10,5, kommt v. Eichenberg) 12,30 f

u von Eisleben) 1,13, 5,13, 8,00, (kommt von Eisleben) 8,58

Thüringen: 4,28*, 7,7, (kommt von Erfurt) 9,13 (kommt von Eiſenach) 10,38,
(kommt von Eiſenach) 1,9,
9,18, 10.56.Schnellzug I. U. Claſſe. Schnellzug I, III. Claſſe.

II. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

5,15 5,33*, 8,3, (tkommt von Eiſenach)

s Localzug

Schülerwerkſtätten in Halle.
Die für die Schülerwerkſtätten angemeldeten Schüler, ſowie die bisherigen

chüler, welch
Sonnabend den 30. d. M

nehmen.
Halle, den 26. April 1887.

Erfindung ſtets mit ſcheelen Augen anſe
verführt zum Rauchen.
Seit letzter Zeit haben die induſtriellen Engländer dieſen

praktiſchen Apparat auch für den Verkauf von andern Ver
brauchsgegenſtänden umgebaut. Doſen voll Zündhölzer, kleine
Platten von Chokolade. Hruſtbonbons und Poſtkarten kann
man ſich auf dieſe Weiſe gegen einen Venny eintauſchen. Wie
kürzlich der Direktor der Automatic Box Company in London
zinem Interviewer der „Pall Mall Gazette mittheilte, beab-
ſichtigt dieſelbe entſprechende Apparate zum Verkauf von Brief-
marken auf den Poſtbriefkaſten herzuſtellen. Ferner ſollen in

ukunft Photographieen von Tagesberühmtheiten Nadeln, kleine
acketchen Thee,

hen, denn Gelegenheit des
Vortheilen, hat dieſe Erfindung jedenfals den, daß ſie den
Patentinhabern ein hübſches Stück Geld einbringt.

Jn der Marſch, wie man die im Fluthgebiete der Elbe
liegenden Niederungen nennt, herrſchte früher auf den mit großem
Aufwande gefeierten Bauernhochzeiten, welche oft mehrere Tage
hintereinander dauerten, ein merkwürdiger Brauch, durch den
man die Gütergemeinſchaft zwiſ en den beiden jungen Ehe-
leuten bewirkte.
der Schaar der Gäſte zwei Männer, von denen der eine als
Fürſprecher des Bräutigams, der andere als Fürſprecher der

Fläſchchen mit Wohlgeruch und Cigarren in
beſchriebener Weiſe vertrieben werden; ja, einſtweilen iſt noch
keine Grenze für die Anwendung dieſer neuen Errungenſchaft

e den Unterricht fortſetzen werden werden aufgefordert, ſich
e 2 Uhr im Lokale der Schülerwerkſtäiten (Bürgerſchulgebäude der Poſtſtraße) einzufinden, um weitere Mittheilungen zu n

Dr. Schrader.

Jahrhunderts gefunden worden.

Braut fungirte.
der Tafel auf und hielten ein längeres Zwie zeſpräch in platt-
deutſchem Dialekte. „Höret auf, Jhr frommen Leute“, begann
der Fürſprecher des Bräutigams und klopfte, um ſich Ruhe zu

Bekanntmachung.
Seitens der oberländiſchen privilegirten Floßkommune zu Kahla iſt für

die nach Palmarum in Camburg wieder angeflößten Langhölzer
Sonntag der I. Mai d. J.

als anderweiter Verkaufstag beſtimmt worden.
Der Vorſtand der privil. n nnn an der oberen Saale

zu Kahla.
Heinr. Werner in Oberkroſſen.

Ritterguts- Verpachtung.

1. a. e n J. und U. Antheils mit ca. 1338 Morgen
Areal,

b. Alterstecdt und I. Antheils mit ca. 431 Morgen Areal
dem minorennen Hans von Goldacker gehörig

2. W ChberSGdt 10. Antheils mit ca. 725 Morgen Areal dem
Herrn Hauptmann von Goldacker gehörig

werden mit dem 1. April 1888 pachtlos und ſollen anderweit auf 12 Jahre,
wie bisher, im Ganzen verpachtet werden. Eoentuell können auch die vor
ſtehend unter Nr. 1 a und b. genannten Rittergüter für ſich allein und das
vorſtehend unter Nr. 2. genannte Rittergut für ſich allein verpachtet werden,
und wenn dies nicht annehmbar ſein ſollte, können auch die Rittergüter
Weberetedt I. und II. Antheils (Nr 1. a. vorſtehend) mit ca. 1338 Mor
gen Areal getrennt von I. b., ſowie die Rittergüter Alterstedt I. und II.
Antheils (Nr. 1. b. vorſtehend) mit ca. 431 Morgen Areagt getrennt von 1. a.
ür ſich zur Verpachtung kommen.

Zur Verpachtung ſteht Termin

den 21. Jnni 1887 Nachmittags 1 Uhr
im Weissgerber'ſchen Gaſthofe zu Weberstedt
an, wozu Reflectanten durch den mit der Verpachtung beauftragten unter
zeichneten Rechtsanwalt mit dem Bemerken eingeladen werden, daß Bewer-
dungen auch vorher von demſelben entgegengenommen werden.

Die Pachtbedingungen ſind bei dem Unterzeichneten einzuſehen, auch
gegen Erſtattung der Schreibgebühren von demſelben zu beziehen.

Die Beſichtigung der Rittergüter iſt zu jeder Zeit geſtattet.

Langenſalza, den 26. April 1887. [5468Der Juſtizrath Vegendanck.

[5377

5377]

Abgeſehen von anderen verſchaffen,

gebräuchlich iſt. Dieſer
und alle ihre ehrlichen
durch mich anfragen,

nger zu verſtehen geben,Am erſten Hochzeitstage traten nämlich aus

Sie ſtellten ſich am oberen und unteren Ende

auf den Tiſch, hier ſoll die
Morgengahe geſchehen, wie es in unſerem Lande ehrlich und

Freunde

t obirgendwie an Speiſe und Trank gefehlt hat, Sollte dies der
Fall ſein, ſo möge man es uns nicht heimlich ſondern öffentlich

da wir noch einen fetten Ochſen im Stall,
Brod im Backofen und Bier im Keller haben.
Luſt wohl genießen!“ Der Fürſprecher der Braut bejahte
dies und richtete nun ſeinerſeits an den Fürſprecher des Bräuti-
gams die Gegenfrage: „Fehlet auch noch etwas mehr?“ Nach
dem er hierauf eine bejahende Antwort erhalten hatte, fuhr er
fort: „Hier dieſe ehrliche Braut überträgt, wie es vorher durch
brave Leute vereinbart worden iſt, das Miteigenthumsrecht an

M. Oberlaender,
Bank-Commiſſion.

Comtoir: Gr. Ulrichſtr. 50.

Sonnabend, 30. April von früh 6 Uhr
ab Verkauf von Beſetz, Speiſe- und
Zierfſiſchen an den Hältern zu Neu
haus bei Delitzſch. [5380
h
h

Rudolf Mosse, Halle a.
Brüderstrasse G I.

befördert
aller Art in die beorder-Annoncen ten oder dem jeweiligen

Zweck passendst. Zeitungen und be-
rechnet nur die Originalpreise der

Zeitungs-Expéeditionen.

r

r

Ueberreichung der

ehrliche Bräutigam heißt die Braut
herzlich willkommen, er läßt

es während der Mahlzeit auch

Mag man die



e

Geraer Mantel-, Jacket- d

W Wer dauernde, radicale und Dmhan gtoſfe 4Gr. Ulrichstrasse Münchener nieiden, beſonders der durch 49. 2 e Brauhaus Louise Knüpfer.Jugendverirrungen entſtandenen
leſe das goldene Buch für Ranniſcheſtr. 3. [5487

Männer welches für 1 von Jher Be Neuer grosser Eingang von Neuheiten in Tricot-Taillen: in t an erez Mutter. Ausſtelung
e e Reinwollene Tricot-Taille (ohne Garnitur), ſchwarz, Nr. III. 2 75 Tagen. 466

en iſt. n dieſem als Ma n 4, couleurt g 3 Elſaſſer Waarenhaus, z. Zt. Hotelnuſkript für Wie nen gedruck Tricot-Taille (ohne Garnitur), ſchwarz Nr. II. 4 Stadt Hamburg.
ten Büchlein wird eine bewährte r couleurt 4 50Kurmethode empfohlen. [3488 Tricot-Taille (ohne Garnitur), ſchwarz r. I. 6 [cc-cz-—couleurt 6 50 Itroffener Auswahl.

Neuheiten in Tricot-Taillen mit Stickereien, Beſätzen und in Blouſen-Formen in unüber

Französische Poularden, Eine große Partie zurückgeſetzter Tricot-Taillen in Prima-Qualitäten, kleiunge ausgewaehsene kleinerVileriänder Guünse, Webefehler wegen, bedeutend unter Preis. 5430
Vierländer Hähnchen,

Waldschnepfen, Kiebitzeler,

m r Iprima Astrachaner ar, 9 uahaag ua im ne usappayogg “2buäägh uaujaghoeh ſein n n ne n en nern nageuans 96 I o u vgeräucherten Rheinlachs,
Kieler Sprotten u.

Sehbieibuexlinge 2grosse geräucherte Eibaale
empfing

Julius Bethge. uEiſen iſt das zuverläſſigſte, auf die Dauer billigſte Baumaterigl. Die unterzeichnete Firma hat ſeit 19 Jah-ren in Halle o S. das erſte überhaupt vorhandene allgemeine Baueiſengeſchäft gegründet und iſt nte allen Rich-

tri o Walamegto tungen dieſer Branche hin beſonders leiſtungsfähig.
schen Waldmeister, Der Unterzeichnete fabricirt und liefert unter anderem folgende Gegenſtände:

feinste Jerusalemer, Messinaer Biserne Dächer, Decken, Treppen, Thüren und Thore, Veranden, BalKons,
u. Blut-Apfolsinen, Fenster, Wellblechconstructionen, Kinzännanges, Brücken, Stalleinrichtangen,
Moessinaor Gitronenv, Kuhringe, Favillons, Gewächeshänser, Wintergärten mit Heizungen, Gartenmöbel,

Weile amerik. P irre Träxer, Hartwich- und andere Visenbahn-Schienen, guss- und sechmiede-italien, u. franz n eiserne Säulen nebſt allen Verbindungen, Giesserei- Artikel ete.französ. Catharinenpfiaumen, Veber alle dieſe Gegenſtände ſind genaue Conſtructionen, Ausarbeitungen und Einrichtungen in meiner Fabril
8 Preise lmgeren z er fertig vorgauden-

vorzüglich eingelegte I 3Wie gr r Preiſe ſtreng reell und billigſt: TB Gtto NMeitseh,. Jngenien Ilo Neitseh, Ingenienr, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 2. [5394

Julius Bethge,
w 9 kreuzſ, wunderv. Ton, von 400 50 empf.Pianino s, e et eJ. Schmey, Verlin, Ritterſtraße 117.

I. stolten burgW Pbhotographiſches Atelier, De
Gr. Ulrichſtraße Nr. 48, dicht an der Spiegelgaſſe. [5306W Aufnahme la von 9 bis 4 Uhr bei jeder Witternng. De

gen Si [5142Kinderwagen, Sihwagen,
Reisekörbe, Verstellbare Damenfiguren,

desgleichen alle anderen

I Oorb Waaren

Hierdurch erlaube ich mir, mich Jhnen

eröffne.
jeden Wunſch durch eleganten Sitz und ſaubere
zu erfüllen.

Hochachtungsvoll ganz ergebenſt

S0pph
Geſchäften dieſer Branche.

Specialfabrik für Eiſenbauten, Baueiſen-Lager en gros.

empfehlen. da ich zum 1. Mai ein ſelbſtſtändiges Ate Iier
für elegante Damen-Coſtüme

Es wird meine beſondere Aufgabe ſein, den geehrten Damen

Aufräge werden auch jetzt ſchon entgegengenommen.

e VWimealt,
bisher J. Därectrice in verſchiedenen renommirten

Halle a/Ss., Gütchenſtraße 12, II. Etage.

Ring-Täschchen

(ſiehe bin150, 2. 3 und 4.50
Ring-Täschchen

in gepreßtem Leder
1,50, 2,650, 3 bis 7

C. V. Ritter
alle a. S.5 Leipzigerſtraße 91. [5454

Billigſt!! Schulbücher wieder
[542)] 5439)] Schulberg 17/18.

Ditmer, Schilling, Crüger u. a. B.
5440] Schulberg 17/18.

Nadeln, Del, Garn,
Erſatztheile, gründl. Reparat.

an Nätzmaſchinen,
F. Lindenheim, Brüderſtr. 15,

am Markt. [3516

ganz gehorſamſt zu

und ſolide Arbeit

[5347
Lager fertiger Zimmer

tvüren. Bekleidungen
J Rolljalouſten, Kehl-S leiſten, Fußböden

aller Art.

empfiehlt zu billigſten Preiſen 9 Zugjalousſien mit Gurt und Kett
W. Leopold Mauergaſſe 9. Roliläden von Holz und Stahl,

3 liefert unter Garantie3
S S

Halle a. S, MKrausenstrasse

Jaiousſeläden für Brauereien u. Getreideböden
die Jalousiefabrik von Pranmnz BRucdiolph.,

en,
Hotze& Pabst,
Korkſchneiderei,

Geiſtſtr. 39, Halle a/S.10. 13475

Um das Uebertragen derselben zu verhüten,

HALLE a. S.
a NMosaik-Platten-Handlung,

empfehlen:

Fussboden- Platten
gerippt u. glatt, vom einfachsten bis zum reichsten, S

in ca. 600 verschiedenen Mustern; J
4 Platten römischer und Terrazze-lmitation;

Ströfer
sirgeschirr, Pinsel, Seiſe, Wäsche et
für ihn reservirt bleibt.

schixre zur Verfügung,
jeder Herr überzeugen Kkann, dass er auch wirkli
legte Nummer erbält;

r

graphirte Platten;

Stift-Mosaik-Platten,
(Letztere auch für Fagaden-Decoration.)

Wand- Platten
glasirt, mit eingelegten und aufgedruckten Farben,

reichhaltigste Auswahl
Trottoir Platten,

zum Belegen von
Perrons, Fusswege, Vorflure, Durchfahrten, Stähe etc.

glatt, gerippt und gerieft, einfarbig u. Semustert.

Schieferplatten,
Bord- und Rinn-Steine.

Barttechte sehr grassirt.

garantirend,
zeichnet Hochachtungsvoll

Friedrich Ob

I. Salon II.W Weidenplan Nr. 15,unmittelbare Nähe der Uniyversität
und des Theaters.Musterbücher steben zu

Diensten, auch werden
Kosten-Anschläge ge-
fertigt, Lege-Anweisung

ertheilt. [3473

Kunden

S Dermatomycois tonslrans
(ansteckende Bartfſlechte).

Herr. welcher sich in meinen Salons rasiren lässt, nach Vorschrift
des Herrn Professor Köbner, Berlin, sein separates Ra-

Es stehen in meinen Salons über 100 solcher Basärge-
und zwar ofen und frei! so dass sich S

ich bitte das geehrte Publikum, von dieser
Einrichtung, welche ich bereits seit 5 Jahren und wohl ohne
Concurrenz eingeführt habe, recht tfleissig Gebrauch zu machen,
da grosse Vorsicht nothwendig indem in verschiedenen Städten
wie Berlin, Leipzig, Rraunschweig ete. oben angegebene e

Für gute saubere und ausreichende Bedienung

Raseur, Friseur und Heilgehülfe.

W Steinthor r. I,vis-à-vis der Königl. Klipik,
(Anatomie).

Elegante Binrichtung und peinlichste sSauberkeit.
Grosses Lager aller gangbaren

Parfümerien, Seifen etc.Wirklich ächten amerik. Bay-Rum, wie er in New-
VorkK Verwendet, nehme zam Kopfwaschen für meine werthen

e

4580

Glapzplätterej
in und außer dem Hauſe wird ange

nommen gr. Riättergasse 10 II.

Putzarbeiten,
Hüte c. werden gefertigt

Langeſtr. 18 1 Tr. l. (Neubau.)

Zur Anfertigung von Marquiſen,
Gardinen und Polſterarbeiten empf.
ſich Vink, Tapezier, kl. Klausftr

Dr. G. Oppenheimer,

5 prakt. Arzt,obere Leipzigerſtr. 58.
Sprechſtunden: 8--10 Vorm.

5452)]

bekommt ein jeder

e. welches stets

ch die von ihm be-

2—-3 Nachm.
gt,

Erklärung.
Jch erkläre hiermit, daß ich der

ſozialdemokratiſchen Partei nicht mehr
angehöre. Auch warne ich Jedermann,
vorzüglich die Herren H., Sch., M.

davor, Verleumdungen gegen meine
Perſon auszuſprengen, widrigenfalls
ich dieſelben gerichtlich belangen werde.

F. Blostfeold, Schuhmacher,
5438] Albrechtftr. 4.

Verloren
ein Vhrmedaillon. Gegen Be-
rn abzug. Magdebgfſtr. 46. II I.

Salon

[5444

939 Trockene Presskohlensteine 90
ſind wieder vorrhi tig Stecher in Stedten.

5435]

Recht, daß das fürſtlich. Hofmarſchallamt. wenn ein Mann von
ſeiner Frau Schläge erhalten hatte, die Sache unterſuchte undahndete. Jn feierlichen Zuge zogen nämlich die Hoflakaien in
voller Livree, an ihrer Spitze der Hoffourier, nach der Wohnung
der Eheleute; vor dem Zuge trug man eine Fahne, die die häus
liche Kampfſzene darſtellte. An Ort und Stelle angelangt, deckte
die fürſtliche Dienerſchaft das Dach des Hauſes ab und zog ſo
dann ebenſo feierlich wiedergins Hoflager. Daß dieſes half.
kann man ſich leicht denken. Noch kräftiger war die Behand-
lung kratz- und ſchlaaſüchtiger Frauen in Heſſen. Dort mußte
nämlich die böſe Frau auf einem Eſel umher reiten, und der
Ehemann, der ſich hatte ſchlagen laſſen, mußte den Eſel führen.
Ja, es beſtand dort ein eigenes Eſelslehen, welches die Familie
von Frankenſtein beſaß, die jenen Eſel zu nützlichem Gebrauch
zu ſtellen hatte. Dieſer Frankenſteinſche Eſel wurde bis an das

ihrem Vermögen in Wieſen und Weiden, in Wald und Feld, inKiſten und Kätenpfand in Silber und Gold, in Kupfer und

Zinn, in Garn und Leinen. ſowie in Allem, was ihr innerhalb
und außerhalb des Landes durch Erbſchaft zufällt, auf ihren
lieben Bräutigam.“ Der Fürſprechex des Bräutigams ergriff
nunmehr im Namen ſeines Mandanten Beſitz von der Morgen-

abe, indem er die Worte ſprach: „So mag es Derjenige in
pfang nehmen, welcher ein Recht darauf hat. Am nächſten

Tage wiederholte ſich dieſes Zwiegeſpräch mit der Variation,
daß dann der Fürſprecher des Bräutigams der Braut die Güter
ihres zukünftigen r aufließ.

Weibliche Haustyrannen. Recht paſſende Strafen
fanden ſich früher im Fuldaiſchen und in Heſſen für weibliche
Haustyrannen. Jm ehemaligen er Fulda nämlich
erhielt ſich bis an das Ende des achtzehnten Jahrhunderts das

Weintraube.
Nächsten Sonnabend GraSsehlachtefest.

Medaillon verloren. Geg. Bel
853 Louiſenſtraße 19, part.

u
Du [5441

Ende des ſechszehnten Jahrhunderts fleißiJ g benutzt und baldnach Darwſtadt. bald nach Pfungſtadt, bald nach anderen Orten
wo arme Männer durch ein böſes Hauskreuz Angſt und Noth
litten. geholt und mit der unholden Bürde belaſtet, während der
eigentliche Eſel, der ſich hatte mißhandeln laſſen, neben dem un
ſchuldigen Grauthier einherzog und es lenkte. Doch wir ſind
geſitteter geworden, und ſolch derber Brauch iſt verſchwunden

ob damit aber auch die „böſen Sieben“? Wohl kaum, und
z oft nur mag das Wort des alten Hans Aßmann von Ab
Se e dte Senne tud ſOweigt der Hab

ie Henne un weigt der Hahn,Iſt das Haus gar übel dran. v

Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwet'chke ſche Buchdruckerei.
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends

Zw

gegenru
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alle etw

auf die
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ß Halle, Freitag, 29. April 1887.
iſcher Landtag. verwaltung nicht ernſt zu nehmen. Wenn der Abg. Zelle zu gewöhnlich geſchieht, und vielfach haben die Zweigvereine auche e s ſeinem Magiſtrat Vertrauen habe und von anderen beanſpruche, recht achtenswerthe Erfolge i Da gegen friſtete der

ung g müſſe er auch zu der Regierung Vertrauen faſſen. Düſſeldorfer Centralverein ſeit Hartwich's Tode nur noch einigen (Schluß aus der 1. Ausgabe.) Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen. S 1 wird ange-kümmerliches Daſein und jetzt iſt er ntg entſchlafen, denn
tel Abg. Dr. Virchow: Wenn der Herr Miniſter auch meint, nommen, 8 2 lautet: vorgeſtern hat der Verein in aller Form ſeine Auflöſungzte daß das „principielle Recht der Regierung daſſelbe bleibe wie Werden von den Schulaufſichtsbehörden für eine Volks- beſchloſſen. Der Vorſitzende widmete dem verſtorbenen Grün-

üher, ſo iſt doch damit nichts anzufangen, wenn es nicht ausſiht wird, und dies wird in Zukunft der Foll ſein. Herr v.
Kleiſt-Retzow hat im Herrenhauſe ſelbſt geſagt. daß dasjenige
was für die Schule nöthig ſei, durch die e r e
werden müſſe und nur die Frage der Leiſtungsfähigkeit der Ge
meinden durch die Selbſtverwaltungskörper beantwortet werden
dürfe. Bei einem ſo unverdächtigen Zeugen wird es uns wohl
niemand übel nehmen, wenn wir dem Herrn Miniſter in dieſer
Frage keinen Beiſtand leiſten können, ſondern gegen das Geſetz
zu ſtimmen uns bewogen fühlen. Früher war auch immer nur
von der Veiſtungsfähigkeit die Rede, ſpäter trat die Bedürfniß-
frage hinzu, und ſo wurde ſchließlich alles den Selbſtverwal
tungsorganen preisgegeben. Die Normativ- Beſtimmungen des
Herrn Miniſterpräſidenten ſind gänzlich in den Rauch gehängt
worden. Wenn die Schule auf Koſten der Provinzen geführt
würde, dann ließe ſich über die Sache reden, da es aber immer
bin eine Staatsſchule bleiben ſoll, ſo muß auch der Stagt nach
jeder Richtung hin ſeinen Einfluß behalten. Wer ſteht uns
dafür, daß die Kreisausſchüſſe bei meinetwegen wirklich vor-
e wer e r der Gemeinden nicht unter das
Maß des Bedürfniſſes herabgehen, ja, wer ſteht uns dafür, daß
ſie überhaupt auch die Leiſtungsfähigkeit läugnen, wenn dieſe
thatſächlich vorhanden iſt? Wir werden alſo gegen das Geſetz

immen.
Abg. v. Rauchh aupt: Die Erklärungen, welche der Herr

Miniſter heute gegeben und die der Herr Vorredner ſoeben
angegriffen hat, beſtätigen lediglich das, was ich mir erlaubt
habe, am Schluß der vorigen Sitzung auszuführen. Sie gehen
davon aus, daß das gegenwärtige geſetzliche Recht des Cultus
miniſters, im Allgemeinen Beſtimmungen für die Schule zu er-
laſſen, durch dieſes Geſetz nicht geändert wird. Die Anwendung
dieſer Beſtimmungen in Bezug auf den ſpeciellen Fall iſt aber
von den Veſchlüſſen der Selbſtverwaltungs Organe in Zukunft

ſchule Anforderungen geſtellt, welche durch neue oder erhöhte
Leiſtungen der zur Unterhaltung der Schule Verpflichteten zu
gewähren ſind, ſo wird in Ermangelung des Einverſtändniſſes
der Verpflichteten die zu gewährende Anforderung, ſoweit ſolche
innerhalb der geſetzlichen Zuſtändigkeit nach dem Ermeſſen der
Verwaltungsbehörden zu beſtimmen iſt, bei Landſchulen durch
Beſchluß des Kreisausſchuſſes, bei Stadtſchulen durch Beſchluß
des Bezirksausſchuſſes, insbeſondere mit Rückſicht auf das Be
dürfniß der Schule und auf die Leiſtungsfähigkeit der Ver

pflichteten feſtgeſtellt. SDab.i entſcheidet über die Frage des Einverſtändniſſes in
Betreff aller, welche als Mitglieder einer Gemeinde oder eines
Schulverbandes (einer Schulgemeinde, Schulſocietät, Schulcommune u. ſ. w.) unterhaltungspflichtig ſind, der verfaſſungs
mäßige Beſchluß der Gemeinde oder des Schulverbandes, be
ziehungsweiſe der Beſchluß ihrer verfaſſungsmäßigen Vertret-
ungen.

Die Abgg. von Rauchhaupt und Dr. v. Bitter beantragen,
den zweiten Abſatz zu ſtreichen und im erſten Abſatze hinter
Verpflichteten“ hinzuzufügen: Gemeinden Gutsbezirken,

Schulgemeinden, Schulſocietäten, Schulcommunen
u. ſ. w.

Der Abg. Dr. Brüel und Geh. Regierungs-Rath Raffel
erklären ſich hiermit einverſtanden, desgleichen der Abg. Dr. Frhr.
v. Schorlemer-Alſt, der Antrag wird hieranf angenommen.
ebenſo der S 2 im ganzen. Die Annahme des ganzen Geſetzes
erfot e hierauf debattelos.
Es folgt der mündliche Bericht der Rechnungscommiſſion
über die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für
das ger vom 1. April 1885,86.

erichterſtatter: Abg. v. d. Marwitz befürwortet den An
trag der Commiſſion: Das Haus der Abgeordneten wolle be
ſchließen: Für die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungs
kammer für das Jahr vom l April 1885/86, ſoweit dieſelben

der noch einen warmen Nachruf und machte dann den Vor
ſchlag, das Vermögen des Vereins im Betrage von 158 .4 der
FerienKolonie, die Bibliothek der Volksbibliothek zu überweiſen,
was beſchloſſen wurde. Hoffentlich werden die Zweigvereine
dieſem wenig rühmenswerthen Beiſpiel nicht folgen.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Die Aktien-Baugeſellſchaft für Arbeiter-

wohnungen in Gladbach. Die Arbeiterwohnungs-
frage iſt durch die von dem Verein für Socialpolitik ver
anlaßten Schriften und Verhandlungen über die Wohnungs-
frage nen angeregt worden. Auch der von Paſtor von
Bodelſchwingh begründete Deutſche Verein „Arbeiterheim“
und die Darmſtädter Beſtrebungen für Reinlichkeit der
Wohnungen tragen dazu bei, die e ehe
in Fluß zu erhalten. Unter dieſen Umſtänden darf der
neueſte 19. Jahresbericht der Gladbacher Aktien-
Baugeſellſchaft auf allgemeines Intereſſe rechnen.
Dieſe Baugeſellſchaft hat bisher 291 Häuſer für eigene
Rechnung gebaut, von denen Ende des Jahres 1886
kein einziges leer ſtand, einfach vermiethet waren 78 Häuſer
und verkauft 211 Häuſer zur Geſammtſumme von
687 53L worauf die Ankäufer noch 206 105 ſchul-
deten. Von 211 Häuſern waren 155 durch Abtragung
des erſten Drittels des Kaufpreiſes definitives Eigenthum
der Käufer c und bei 128 Häuſern hatten die
Käufer den Kaufpreis ganz abgetragen.

Jm Jahre 1886 wurden 19 Häuſer verkauft und 1 Haust abhängig. Jch habe das, wie geſagt, ſchon in der vorigen Sitzung e t ufth 2Wbheſthre und bleibe dabei ſtehn, daß die Selbſtverwaltungs ſich auf die Preußiſche Verwaltung beziehen die Decharge zu auf Wunſch des Käufers umgetauſcht. Da die mit dem Jahr
organe die ihnen zugewieſenen reinen Thatſachen bez. Ermeſertheilen. 1885 eingetretene größere Nachfrage nach Arbeiterwohnungen
ſensfragen competenter ſind zu beantworten, als die bloß Das Haus beſchließt demgemäß. noch unverändert förtveſteht. hat der Vorſtand der Gladbacher

z büreaukratiſchen Organe dieſe Frage entſcheiden könnten. Nach Es folgt die 2. Berathung des Geſetzentwurfs betr. die AktienBaugeſellſchaft beſch oſſen, im Jahre 1887 noch 12 Doppel-
dieſer Richtung hin will ich mich auf weitere Deductionen dem Cantongefängniſſe in der Rheinprovinz häuſer zu errichten.B Herrn Vr. Virchow gegenüber nicht einlaſſen, wir verſtändigen Die Commiſſion hat im weſentlichen die Regierungs-Vor Die Ueberſicht über die Reſultate den Geſellſchaft in der
Uns in dieſer Beziehung doch nicht. Er erklärt den principiellen lage unverändert gelaſſen, beantragt jedoch dem J 5 einen F 5a2 Zeit von 1870—1886 ergiebt. daß das e
Standpunkt des Miniſters für wirkungslos. Ich halte ihn für
ſehr bedeutungsvoll. Alſo über ſolche Gegenſätze, kommen wir
nicht hinweg. Jch bleibe dabei ſtehen und ich wiederhole: die
allgemeinen geſetzlichen Befugniſſe der Unterrichtsverwaltung
ſind durch dieſes Geſetz nach meiner Auffaſſung nicht geändert;
aber in der Anwendung auf den einzelnen Fall liegt eben die

anz erhebliche Barriere, in dem Votum der Kreisausſchüſſe inVeztg auf die Leiſtungsfähigkeit und in Bezug auf das Bedürf
niß der einzelnen Schulen. Darüber habe ich mich bereits in
der letzten Sitzung ausgeſprochen. Jch glaube, es wäre jedes
Wort vergeblich, was man noch zu dieſer Sache ſagen wollte.
(Sehr gut! rechts.)

Abg. r. Natorp: Der gegenwärtige Zuſtand, in welchemes der Schulbehorde freiſteht, einſeitig Steuern auszuſchreiben,

iſt allerdings ein unerhörter, und die ungerechte Belaſtung der
Gemeinden muß aufhören. Aber dieſe Frage einer dritten
Körperſchaft zu übertragen, von welcher man nicht weiß, was
ſie davon verſteht, geht mir zu weit. An ſich iſt der Gedanke

folgen zu laſſen.
S 5 lautet: Die wegen Vergehen oder Uebertretungen ge

richtlich erkannten oder durch amtsrichterlichen Strafbefehl end
gültig feſtgeſetzten Geldſtrafen fließen, ſoweit ſie bisher gemäß
der Allerhöchſten Ordre vom 27. December 1822 dem Polizei
und ZuchtpolizeiStrafgelderfonds zukommen oder den Ge
meinden direct zufloſſen, zur Staatskaſſe. Die bis zum Jnkraft-
treten dieſes Geſetzes rechtskräftig erkannten beziehungsweiſe
endgültig feſtgeſetzten Geldſtrafen, ſowie der alsdann vorhandene
Capitalbeſtand des Polizei und Zuchtpolizei-Strafgelderfonds
verbleiben nach Maßgabe des 8 15 des Dotationsgeſetzes vom
8. Juli 1875 zur Verfügung des Provinzialverbandes der
Rheinprovinz.

Der neue 8 5 a. lautet
Der Staat verzichtet auf Rückforderung der den Gemeinden

für Unterbringung von Haftgefangenen in Cantongefängniſſen
ohne rechtlichen Grund erſtatteten Koſten. Den Gemeinden
werden die bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes von ihnen ſeit

urſprünglich 108 000 betrug. 1871 auf 123 000,.
228 000, 1874 auf 231 000 und 1876 auf 330 000 erhöht worden
iſt. Die Hypothekenſchulden der Geſellſchaft ſind ſeit 1881. wo
ſie die Höhe von 283 600 erreichten, ſtetig geſunken bis auf
181 800 im Jahre 1886. Die Dividende hat im letzten Jahre
5 Proz., im Vorjahre 4 Proz. betragen.

Der durchſchnittliche Preis der in jedem Jahre verkauften
Häuſer betrug pro Haus im Jahre 1870: 2343 1871: 2445
1872: 2664 .4, 1873 3255 1874: 3534 1875: 3820
1876: 3700 1880: 3600 und 1886: 3950

Die Gladbacher Aktien-Baugeſellſchaft hat den gemein
nützigen Zweck, der den Gründern vorſchwebte, in hohem Grade
erreicht und ſehr ſegensreich gewirkt. Die Thätigkeit und die
Grundſätze dieſer Geſellſchaft, deren Bureau ſich M.-Gladbach,
Vereinsſtraße Nr. 7, befindet, können allen deutſchen Städten
zum Muſter empfohlen werden.

Halle, den 28. April.
ein glücklicher und geſunder, allein es kommt darauf an, wie dem 1. April 1878 verauslagten Koſten für Unterbringung von 2 i iweit die Uebertragung auf die Selbſtverwaltung ſich erſtreckt. Haftgefangenen, ſoweit dieſelben wegen Uebertretungen verur Der t n lege geſt tigt r w
Da wir die letztere in den weſtlichen Provinzen nicht haben, ſo theilt ſind, welche nach dem Lode pénal nicht zu den eontra- Der vieſige Lehrerverein beſchäftigte ſich in ſeiner
fehlt mir ein Urtheil über dieſelbe; leider widerſprechen ſich die yentions de simdle police gehörten, aus der Staatskaſſe er letzten Sitzung, in welcher auch viele Gäſte anweſend waren
von mir eingeholten Jnformationen ſehr weſentlich wenn auch ſtattet mit einer Zifrage herr Seminare Direktor Schöppo
die meiſten, für mich competenteſten Urtheile dahin gehen, daß die Dagegen beantragt der Abgeordnete Lehmann Das Haus us Delitzſch hatte den Vortrag übernommen und ſprach über
Regierung nicht kg thut, je de Entſcheidung in die Hand jener der Abgeordneten wolle beſchließen: Dem s 5 folgenden Zuſatz zie kir chenpolitiſche Vorlage ſoweit ſie für die Schule
Organe zu legen. Durch dieſes Geſetz wird der Termin des zu geben. Bedeutung hat, und über die, welche die Leiſtungen fürm Exlaſſes eines Unterrichtsgeſetzes immer noch hinausgeſchoben; Als Erſatz für die dem Provinzial-Verbande der Rhein Kölksſchulen zu regeln ſucht. Der Herr Vortragende, durch
alle gegentheiligen Verſicherungen können mich nicht veranlaſſen, provinz hierdurch entzogene Ueberweiſung der gerichtlichen ſeine frühere Stellung im Kultus und Unterrichtsminiſterium
demſelben Vertrauen entgegenzubringen. Strafgelder wird demſelben eine jährlicheeRente von 120000 nfs beſte mit der Materie vertraut, führte ungefähr Folgendes

Abg. Bachem: V ſtehe auf dem entgegengeſetzten Stand- behufs Verwendung zu den in der Cabinets- Ordre vom 27. qus. Der Kulturkampf dauert fort, auch wenn die eingebrachte
punkt wie der Herr Vorredner, und es heißt meiner Anſicht December 1822 beſtimmten Zwecken aus der Staatskaſſe aus Vorlage Geſetz wird. Bis jetzt iſt es der Kampf gegen die
nach, die Fähigkeit der h ſehr unter gezahlt. Simuhanſchulen geweſen, der die Gemüther erregt hat. Vonſchätzen, wenn man ihnen nicht in der Beurtheilung der Abg. Mooren beantragt, den 8 5 zu ſtreichen. allen Seiten, nicht dloß von Katholiken, ſind Petitionen an das

ige r der Gemeinden mehr Competenz und Sach Reg.Comm. Miniſterialdirector v. Zaſtrow polemiſirt da ſhgeordnetenhaus gebracht, die die Errichtung von Konſeſſions
kenntniß zutraut als der Schulbehörde. Sehen Sie ſich unſere und bittet, es bei der Regierungsvorlage bewenden zu ſchulen gefordert haben. Theoretiſch betrachtet ſcheint manchesSchullokale an, es ſind wahre Paläſte und die Herren Lehrer laſſen. für die Sinnltenſchulen zu ſprechen. Die Schule aber iſt etwas
ſind immer noch nicht damit zufrieden. Wenn durch das neue Abg v. Rauchhaupt wundert ſich über die Zähigkeit der eſchichtlich Gewordenes, ſie iſt hervorgewachſen aus Gemein
Geſetz nur hierin Wandel geſchaffen wird, ſo iſt dies ſchon ein Herren Rheinländer, mit dem ſie ihre unberechtigten Forder- en denen ſie dienen ſoll, und muß daher ihrer Natur und
großer Vortheil. ungen aufrecht erhielten. Seine Freunde würden für die un Geſchichte gemäß betrachtet und behandelt werden, wenn ſie

Abg. Zehe: Herr v. Rauchhaupt hat gemeint, wir hätten veränderte Regierungsvorlage ſtimmen. Durch die der Provinz nicht in ihrer Entwickelung geſchädigt werden ſoll. Wenn wir
7 mit unſerem Antrag (VirchowZehe) in zweiter Leſung nur unſer abgenommene Laſt erſpare dieſelbe allein ſchon 200 000 da jetzt Konfeſſionsſchulen verlangen, ſo wünſchen wir natürlichſen, „Nein“ maskiren wollen. Mag man von uns denken, was man ſeien alſo weitere Anſprüche nicht billig. (Bravo.) echt wie der Abg Gneiſt meint, von der Kirche gegründete
npf. will, Leiſetreter ſind wir gewiß nicht. Die Uebelſtände, welche Die 88 1-4 werden hierauf angenommen. Zu dem An und von ihr abhängige Schulen Die Schule iſt nicht mehr ein

Abg. Bachem monirt hat, können unter dem neuen Geſetz ebenſo trage Lehmann beantragen die Abgg. v. Eynern und Olzem Anhängſel der Kirche, wie ſie in dem Jahrhundert der Refor
477 gut eintreten. Wir wollen Herrn v. Rauchhaupt zu ſeiner Be ſtatt „120 000 -4&“ zu ſetzen „60 000 .4 mation n den Sa chſiſ chen und anderen Kirchenordnungen auf

ruhigung nur mittheilen. daß meine Freunde und ich dieſem
Geſetzentwurf ein unmaskirtes und entſchiedenes „Nein“ ent
gegenrufen werden.

Abg. v. Tiedemann (Labiſchin). Die Gegner überſchätzen
augenſcheinlich die Bedeutung des Geſetzes für die Schule, es
handelt ſich doch nur um einen Akt der Ge
rechtigkeit. Die Normativbeſtimmungen des Miniſters Falk,
welche nach dem Abg. Virchow jetzt in „den Rauch geſchrieben
ſind, ſind thatſächlich niemals ſtricte durchgeführt worden.
Redner kommt auf feine früheren Ausführungen zurück, welche
ſich auf die nothwendigen Befugniſſe der Kreisausſchüſſe be

Die Abgg. Lehmann und v. Eynern befürworten ihre
Anträge, worauf dieſelben abgelehnt werden. Desgleichen wird
der Antrag Mooren auf Streichung des 85 abgelehnt, letzterer
mit dem 8 5 a. angenommen und darauf das ganze Geſetz ohne
weitere Debatte.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Tagesordnung: 1) 3.

Leſung der kirchenpolitiſchen Vorlage. 2) 3. Leſung der Syno-
dalordnungsNovelle. 3) 2, Berathung des Geſetzentwurfs, be
treffend die ſtaatliche Subvention an die rheiniſchen Provinzial
hülfskaſſen zur Hebung des Grundcredits.

tritt. Schon früh iſt ſie vom Staate als eine ihm dienende
Einrichtung betrachtet. Es iſt darüber kein Zweifel, daß ſeit
Friedrich II. die Schule eine Staatsanſtalt iſt. Doch behielt die
Kirche ihr Recht an derſelben. Friedrich lehnte ſie der Religion
an. Jm General -Landſchul Reglement wird allerdings nichts
von einer Konfeſſion geſagt, aber die einzelnen Beſtimmungen
ſprechen deutlich dafür, daß daſſelbe für evangeliſch-konfeſſionelle
Schulen erlaſſen iſt. Das Allgemeine Landrecht ſagt: Schulen
ſind Veranſtaltungen des Staates. So ſteht alſo ſoviel feſt,
daß der Staat die Schule als ſeine Anſtalt betrachtet, aber in
der Religion den Religionsgemeinſchaften Einfluß gewährt und

der zogen. Die beſtändigen Klagen über ungerechte Vertheilun Schluß 2 Uhr 40 Minuten. A 5iehr der Schullaſten ſcheint der Abg. Natorp nie gehört zu e t en Nun vie S e r rann, doch hallen ſie durch das ganze Land, und wir können der Re Erdkunde, Kolonien, Rei reſte i iger betont und Friedrich WilM ierung nur dankbar ſein. daß ſie die Jnitiative zu dieſem Ge rdkunde, Kolouien, Reiſen. der konfeſſionelle Unterricht weniger betont und Friedrich Wil
eine r ergriffen hat S Der „Weſ. Ztg.“ wird aus Brüſſel geſchrieben: Der helm III. geſtattete in den annektirten Landestheilen mit ge
alls Abg. r Enneccerus. Aus den Erklärungen des Hru Leiter des Kongoſtaates, Generalgouverneur Janſſen, miſchter Bevölkerung die Simultanſchule. Für die alten Theile
rde. Miniſters und des Hrn. v. Rauchhaupt geht hervor. daß die ort am 7 auf dem Antwerpener Dampfer „Vlaandern“ nach Preußens geſchah das nicht. Und ſo iſt es noch heute. Es
r Normativbeſtimmungen für die Kreisausſchüſſe bindend ſein ma zurück. Mit ihm wird die bedeutendſte Expedition, die liegt nun dem jeweiligen Miniſter ob, zu unterſuchen. ob an

ſollen, aber in Aus nahmefällen ſollen ſte doch davon abweichen bisber für Afrika ausgerüſtet worden iſt. Europa verlaſſen; ſie einem Orte eine Simultanſchule durch beſondere Umſtände ge-
können; nun dann helfen ſie auch nicht viel (Heiterkeit links.) beſteht aus fünfzig Perſonen. Die Kongoregierung ſelbſt ent boten erſcheint oder nicht und demgemäßs zu beſtimmen. Mögen
Unſere Bedenken gegen das Geſetz ſind nicht geſchwunden und ſendet außer dem Geyeralgouverneur, wie heute der „Monit. es nun konſervative oder liberale Miniſter geweſen ſein, mögen
wenn wir auch für das Geſetz mit zeitlicher Beſchränkung ge Hyogr. meldet, 25 Agenten darunter Offiziere Unteröfſiziere, ſie mehr oder weniger zur Gründung ſolcher Schulen die Er-

Be ſtimmt hätten, ſo können wir, d. h. der größte Theil meiner Mechaniker, Waffenſchmiede und eine Anzahl Handwerker je laubniß gegeben nan ee ſind dieſelben doch ſtets als ein durch
4. Freunde, doch unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht für einen Bäcker, Gärtner, Zimmermann, Schmied, auch Feldmeſſer die gegepengn Verhältni ſe bedingter Nothbehelf angeſehen wor-

das Geſetz ſtimmen. (Beifal bei den Nat.-Lib.) und Monteure. Die Kongogeſellſchaft entſendet 16 Agenten, an den. Die Schule Preußens ſteht auf der Religion und muß es,
g. Dr. Frhr. v. SchorlemerAlſt polemiſirt die ihrer Spitze den Adjutanten des Königs Kapitän Thys, den wenn ſie ecrziehend wirken ſoll, iſt aber Sache des Staates der

Bel Vorredner. Er könne die Angriffe der Sbergien r die Sein Kapitän Cambier und den Handelschef Delcommune; im Uebri an ſeinen Grundfeſten rütteln würde. wenn er ſie anderen
verwaltung nicht degreifen, da dieſe doch eigentlich immer ihr gen Jngenieure, Handelsagenten und 6 Mechaniker. Letztere Mächten auslieferte. Von der zweiten Vorlage hoffte der Vor
Schoßkind geweſen ſei. Man ſolle mit dem Geſetz einen ehr- ſollen am Pol den neuen, aus galvaniſirtem Stahl gefertigten tragende daß ſie der Schule zum Heile Sren?t werde, und
lichen Verſuch machen, wenn das von allen Seiten geſchehe, Dampfer „Könia der Belgier der in Abtheilungen von je 65 daß die Befürchtungen. welche von vielen Seiten geäußerxt. nicht

J dann werde die Sache ſchon gehen. Aus dieſem Grüne ſei er Pfund zeriegt iſt, flott machen. Er hat 15 Tonnen Gehalt und eintreffen würden. Sei in den verſchiedenen ſozialen Einrich-
bald ür das Geſetz wie es aus der Commiſſionsberathung hervor macht s Knoten per Stunde; er ſoll dazu dienen, den Oberkongo tungen die Selbſtverwaltung eingeführt und habe ſie neues
ten gegangen. Seine Freunde werden für das Geſetz ſtimmen aber und ſeine Zuflüſſe in kommerzieller Hinſicht zu erforſchen. Leben erzeugt, ſo werde ſie ſich auch vorausſichtlich in der Schul
Roth alle etwaigen Amendements ablehnen Jn Boma wird ein Gaſthof für Reiſende gebaut, der im Auguſt verwaltung bewähren. Nachdem der Vorſitzende dem Herrn
der Abg. v. Rauchhaupt: Ich möchte dem Herrn Colle eröffnet wird. Redner für ſeinen eingehenden, auf gründlichem Studium derAn v. Schorlemer gegenüber nur eine hiſtoriſche Berichtigung vier einſchlägigen Geſetze beruhenden Vortrag gedankt. tbeilte er
ſind ausſprechen. Die Grundzüge der Selbſtwerwaltung, wie ſie Schule und Erziehung. noch mit, daß über acht Tage erJiedergelegt ſind in dem bekannten F 135 der alten Kreisordnung, Der verxſtorbene Amtsrichter Hartwich in Knm lung ſtztiſggee Wer er e Wenn ilt ger

e e et e e e Je t e e Wucht Kanelen Virdungsganges einen Vortrag zu bellen ge-
at m. Weinen weſentlichen Antheil an dieſen Beſtimmungen durch die Kugel eines ſchwer gekränkten Gegners hatte vor en Wir wei i iWir weiſen auch an dieſer Stelle darauf, hin, daß in der

e e e eſprünglichen Einrichtung weſentlich ab. Wir wollen keine ſich in verſchiedenen niederrdeiniſchen und weſtfäliſchen Städten Nonatsverſgnmlung des n V
rovinzialſchule, ſondern eine Staatsſchule, alſo muß auch der Zweig Vereine angeſchloſſen hatten. Aufgabe dieſes Vereins Herr Prof. Mar quaxdſen aus Erlangen über die politi

Stagt den Einſluß behalten war es, durch Errichtung von Turn und Spielplätzen, Bade ſche v T n z u ſprechen wird. Caxelſet Abg. Dr. Wehr (Dt.Krone) weiſt die Angriffe der Gegner anſtalten c. für die körperliche Ausbildung und Kräftigung der Die berühmte Ungariſche ZigeunerCapel
auf die Vorlage zurück, dieſelben ſchienen es mit der Selbſt heranwachſenden Jugend in höherem Maße zu wirken, als es des Primas Benczy Gyula, welche auf der großen



nd

Oeſterreichiſch-Ungariſchen Ausſtellung in Budapeſt den
erſten Preis erhalten und den Sieg über alle mitconcur-
rirenden Capellen errungen hat, wird im bevorſtehenden
Sommer eine große Concertreiſe durch Deutſchland und

olland unternehmen, und zwar wird dieſelbe im Na
tionalCoſtüm auftreten. Die Capelle hat im vergangenen
Jahre durch ihre großartigen Leiſtungen in Berlin, Breslau, Hamburg, Leipzig c. Furore erregt, und ihre Concerte

bildeten überall den allabendlichen Sammelpunkt der
feinen Welt. Sie wird auf der bevorſtehenden Kunſtreiſe
durch Deutſchland auch nach Halle kommen und ein
Concert im Etabliſſement Freyberg's Garten“
eben. Daſſelbe wird am 2. Juni ſtattfinden und zweifel
s auch hier alle Muſikfreunde herbeiziehen. Wir machen

auf die Concerte aufmerkſam, da die genannte Capelle
in der That das Großartigſte in Ungariſcher Zigeuner-
muſik leiſten ſoll und ihre Leiſtungen auch für den Be
rufsmuſiker Intereſſe haben, da r nach auswär
tigen Berichten von hoher künſtleriſcher Bedeutung ſind.

Die beiden letztvergangenen Tage waren leider recht reich
an Unglücksfällen, von denen wir die erheblichſten hier wieder

eben. Schwere linkſeitige Armbrüche hatten der Arbeiterſohn
ölkner aus Sennewitz und die verehel. Arbeiter Maſchke aus

Schwerz zu erleiden. Erſterer war von einem Pferde und letz-
tere beim Gehen auf ebener Erde gefallen. Beim Hantiren
an einer Bohrmaſchine gerieth der Schloſſer Schubert in das
Getriebe derſelben, wodurch er ſich die linke Hand beträchtlich
verletzte. Durch Ausgleiten kam beim Abſteigen vom Wagen
der Fuhrmann Kloppe aus Merſeburg zu Falle, ſodaß er eine
Luxation am linken Arme zu erleiden hatte. Der an einem
Baue am Markte beſchäftigte Maurer S. ſtürzte aus dem
weiten Stockwerke vom Gerüſt herab. Außer einer erheblichen
erſtauchung des linken Armes trug er auch noch Rückenver-

letzungen davon. Vom Dache eines Hauſes in Naumburg
ſtürzte der Dachdecker R. Die hierdurch erlittenen Kopfver-
letzungen, ſowie eine linkſeitige Armfractur erforderten, gleich den
ſtehenden Fällen, ſeine Ueberführung in die Halliſche

inik.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn der Hinterlaſſenſchaft des Profeſſors

Georg Waitz hatte ſich auch ein vollſtändiges Exemplar der
„Monumenta Germaniae' befunden, das einen beſonderen Werth
vurch die handſchriftlichen Bemerkungen des gelehrten For
Kerf erhalten hatte. Waitz hatte in ſeinem Teſtament den

unſch ausgeſprochen, daß dieſes Werk zum bleibenden Ge
brauch der Mitarbeiter an der Herausgabe der „Monumenta
für die Centraldirektion erworben werden möge. Die Erfüll-
ung dieſes Wunſches iſt durch den Kaiſer nunmehr ermöglicht
worden, der aus dem Dispoſitionsfonds die für den Erwerb
des Exemplars nothwendigen Mittel bewilligt hat. Auch die
mit Collationen verſehenen Texte aus Waitz' Bibliothek ſind
der Geſellſchaft durch den Generaldirektor der Kgl. Bibliothek

überwieſen worden. uEmil Zolg, den die abfälligen Kritiken der Pariſer
Blätter über ſein Drama „Renée“ ſchwerer gekränkt haben,
als es einem Bekenner von ſeinen Grundſätzen zukommt, hat
neben Anderen auch Francisque Sarcey, den Kritiker des
Temps daraufhin ſcharf angegriffen. „Ich weiß nicht recht

beginnt nunmehr dieſer ſeine neueſte theatraliſche Wochenkritik
im „Temps“, „ob ich Herrn Emile Zola antworten ſoll oder
nicht. Der Dr BHlanche verſicherte, es ſei ſehr gefährlich, „ſie
za reizen, wenn ſie in dieſem Zuſtande ſind. Ich darf mir aber
das Zeugniß ausſtellen, daß ich ſicher bin, bis ans Ende alle
Schonung zu bewahren, die man einem Kranken ſchuldig iſt
Roch neulich, als es ſich um den „Ventre de Paris handelte.
hatte Herr Emil Zola ſeinen erſten Anfall. Er ſchmähte mich
noch nicht unausgeſetzt, er hatte einige lichte Augenblicke, in
denen er äſthetiſche Fragen erörterte. Das konnte unſeren
Leſern noch einiges Intereſſe bieten. Diesmal aber giebt
es gar nichts dergleichen mehr. Und Sarcey ſchließt, nachdem
er ausgeführt, wie Zola ſich in ſeiner Selbſtliebe und Selbſt
verherrlichung über die Einzelheiten der erſten Aufführungen
der „Renée“ wie über die Wirkungen des Ganzen getäuſcht hat:
Glücklicher Weiſe kann Zola ſich auf die Nachwelt berufen und
er thut es auch. Aber ich glaube, ſie wird ſich mit wichtigeren
Dingen zu beschäftigen haben, und es wäre wohl möglich daß
Renée in künftigen Tagen ihrem Verfaſſer nicht mehr Ruhm
eintrüge, als ſie ihm heute Geld einträgt. Er ſcheint in Betreff
der SouFrage, die bei jedem Stücke aufgeworfen wird,
empfindlich zu ſein und behauptet, ich hätte ihn um die große
Einnahme gebracht. Er droht mir ſogar mit einem Prozeß.
Es wäre demüthigend für ihn und mich, wenn ich ſeine Geiſtes-
verfaſſung nicht berückſichtigte. Wir wollen hoffen, der Anfall
werde keine weiteren Folgen haben.“ Zola ſoll Sarcey ge-
fordert haben.

Brief aus Jtalien.
Wir fahren mi der Veröffentlichung der uns gütigſt

zur Verfügung geſtellten Briefe des Herrn Sup. Dr. Zſch. fort.

IV.
Bari, d. 23. November 1886.

Hötel Cavour.
Jn Bari wären wir alſo glücklich mit Gottes Hülfe

angekommen! Es iſt ein tüchtiges Stück Erde, welches ich
ſeit geſtern Abend wieder durchmeſſen habe. Der Stiefel,der le Jtalia nennt, iſt doch von einer unverſchämten
Länge. Von Deutſchland aus geſehen ſcheint hier Alles
ſo nahe bei einander zu liegen, und doch ſind es ganz
reſpektable Entfernungen, die man zurücklegen muß, ehe
man von Ala bis nach Bari vordringt. Die Strecke von
Rom bis hierher kommt der von Frankfurt a. M. bis
nach Berlin mindeſtens gleich. Geſtern Abend 10 Uhr
45 M. reiſte ich ab und kam hier heute Nachmittag 3 Uhr
30 Min. an. Es iſt mir, als hätte ich nun erſt wirklich
von der Heimath Abſchied genommen, nachdem ich das
deutſche Pfarrhaus auf dem Monte Tarpeo verlaſſen habe!

Ehe ich Dir von meiner Reiſe hierher und den heute
hier empfangenen Eindrücken erzähle, will ich noch einiges
über Rom nachholen, wenn die beiden miſerablen Stea-
rinkerzen, bei deren flackerndem Licht ich ſchreibe, lange
genug aushalten. Jn dieſem Hotel erſten Ranges war
nicht einmal eine Petroleumlampe aufzutreiben!

Du haſt Dich gewiß gewundert, daß ich Dir von den
Kunſtſchätzen Roms nicht mehr geſchrieben habe. Ich habe
es mit Abſicht unterlaſſen, weil es wirklich Eulen nach
Athen tragen hieße. Was ich Dir ſagen könnte, lieſt Du
viel beſſer in irgend einer Kunſtgeſchichte oder in Burck-
hardt's Cicerone nach. Jch habe mich auch nicht verpflich
tet gefühlt, wie vor 8 Jahren alle Muſeen und Gallerien
abzukleppern, ſondern habe nur das, was mir das Wich
tigſte ſchien, dieſes aber wiederholt geſehen. Dahin ge-
hört alſo vor allem die Siſtina mit Michel Angelo's wun-
dervollen Deckengemälden und dem „Jüngſten Gericht“.
Leider ſind die Bilder ſchon recht beſchädigt. Die Farbe
hat offenbar verloren, 1000 Riſſe und Sprünge durch-
iehen die Fresken, und das Jüngſte Gericht über dem
ltar iſt durch den Rauch der Kerzen arg geſchwärzt und

von ungeſchickter Hand reſtaurirt. Die Beſichtigung der
Deckenfresken iſt für den Kopf und das Genick ziemlich
angreifend. Jch habe mich, um nicht die Genickſtarre zu

Ein Geſchenk der Kaiſerin. J M. die Kaiſerinhat vor einigen Tagen einen von der bekannten Künſtlerin
Freiin Agnes von Gilſa einer Schülerin Guſſows, deren
wohlgelungenes „Portrait einer Dame auf der Jubiläums
Ausſtellung Aufſehen erregte entworfenen und auf Glas ge
malten Vhotographierahmen durch die Berliner Firma Stob
waſſer. Unter den Linden, ankaufen laſſen. Der vollendet ſchön

emalte Rahmen, einen Kranz aus Kornblumen und Eichen
aub darſtellend, ſollte eine für den S Reichskanzler be

ſtimmte Photographie der Kaiſerin aufnehmen.

Aus aller Welt.
Amerikaniſche Gerichtsſcene. Tom, ſagte der Frie

densrichter, Jhr ſeid angeklagt, ein Hemd Se en zu haben.
Das iſt nicht wahr, Herr Richter Ich ſage es auch nicht.

aber die antegge lautet, daß Jhr ein Hemd geſtohlen habt, und
es iſt meine Pflicht, auszufinden, ob dies wahr iſt oder nicht.

Richter, Sie wollen nicht, daß dieſe Leute Sie zum Nar
ren halten, nicht wahr Das macht keinen Unterſchied. Jhr
ſeid angeklagt, ein Hemd geſtohlen zu haben. Seid Jhr ſchuldig
oder nicht? Richter, jede Sache muß von zwei Seiten auf
zrfaßt werden. Sie ſind ein kluger Mann, und Das macht
einen Unterſchied. Habt Jhr das Hemd geſtohlen oder nicht

Das iſt doch wirklich ein merkwürdiges Gericht. Jch habe
ſo etwas noch nie geſehen. Man hat ja gar keine Gelegenheit
ſich zu vertheidigen. Das macht keinen Unterſchied. Jch will
wiſſen, ob Sie das Hemd geſtohlen haben oder nicht. Sie
ſind ein Friedensrichter, ſind Sie's nicht? Ja. Nun, ich
denke, es iſt nicht für mich am Platze. Jhnen zu ſagen, ob ich
das Hemd geſtohlen habe oder nicht. Sie haben ſich zu viel
mit meinen Geſchäften abgegeben. Jch habe das Hemd ge-
ſtohlen, aber das geht Sie nichts an Dies hier iſt ein freies
Land. Gehen Sie Jhrer Wege, Richter. Jch verachte ſolche
Leute, wie Sie,

Fünf Millionen Dollars in zwei Monaten verdient.
Eine nahezu unglaubliche Geſchichte wird aus Jſhpeming in
Michigan berichtet. Dort ſoll nämlich Jemand in zwei Monaten
fünf Millionen Dollars verdient haben. Jſhpeming enthält
bekanntlich große Eiſenerzlager und zwar von meiſt ſehr reich
haltigem Eiſenerz. Das geringhaltige hat man bis dahin bei
Seite geworfen. Vor zwei Monaten kam John O. Jones als
einfacher Arbeiter gekleidet nach Jſhpeming, arbeitete erſt
einige Wochen in verſchiedenen Gruben und machte eines
ſchönen Tages der Winthrope Hämatite Co. das Anerbieten,
ihr das bei Seite geworfene und für werthlos erachtete Er
von dem ſie einen kleinen Haufen von 500 000 Tonnen liegen
hatte, fortzuſchaffen und 25 Cents per Tonne dafür zu zahlen,
und zwar beim jedesmaligen Fortſchaffen einer Ladung. Die
Geſellſchaft nahm den Vorſchlag mit Kußhand an. Jones
kaufte nun auch das fortgeworfene Erz anderer Gruben unter
gleichen Bedingungen auf, und erſchien bald darauf mit einer
großen Zahl Arbeitern und begann die Verladung. Er ſchickte
das Erz meiſt nach Joliet in Jllinois, wo er 5,50 Dollars per
Tonne dafür erhielt und verdiente an dem Haufen der
Winthrop Hämatite Co. allein eine Million Dollars, und im
Ganzen, wie geſagt, ſoll er fünf Millionen Dollars in den zwei
Monaten eingeſackt haben. Er kann jetzt kein Erz mehr für
25 Cts. per Tonne haben, denn bei näherem Beſehen hat ſich
herausgeſtellt. daß dieſes anſcheinend unbrauchbare Geſtein noch
einen ſehr bedeutenden und das Ausſchmelzen lohnenden Pro-
zentſatz Eiſen enthält.

Gen eral Booth, der Führer der Heilsarmee, gebietet
augenblicklich über eine ſtattliche Streitmacht. Namentlich
zählen zu dieſer die ihm gehörenden und ergebenen Zeitungen
und Zeitſchriften, welche in Bezug auf ihre hohe Auflage und
ihren großen Leſerkreis Beachtung verdienen. Das Haupt
organ, der „War Cry“, gehört zu' den verbreitetſten und ge
leſenſten Wochenblättern Londons. Es hat eine Auflage von
230 000 Exemplaren. Außer ihm aber giebt es noch etwa
wanzig Blätter mit gleichem Titel, welche in der Provinz er
heinen, achtzehn davon wöchentlich. Jhre Geſammtauflage be

ziffert ſich auf beinahe 500 000. Dazu kommt die Monatsſchrift
„All Round the World“, welche in 35 000 Exemplaren gedruckt
wird. Mit dieſer Kämpferſchaft noch nicht zufrieden geſtellt,
beabſichtigt Booth einen täglich erſcheinenden „War Ery“ zu
gründen. Zur Charakteriſtik der Denkungsart Boot's über
materiellen Vortheil möge hier noch mitgetheilt ſein, daß ein
Londoner Buchhändler die Aufnahme eines Jnſerats in dem
„War Cry“ wünſchte. Das Jnſergt ſollte eine Spalte ein
nehmen und für ein Jahr gelten. Es wurde Booth dafür die
Summe von 1000 Pf. St. geboten. Der „General“ wies jedoch
den Auftrag zurück und zwar aus dem Grunde, weil die von
der betreffenden Firma herausgegebenen Bücher ſich ſeines Bei-
falls nicht erfreuten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Eisleben, 27. April. (Uhlandfeier.) Der ge-
ſellige Lehrerverein von Eisleben und Umgegend feierte

kriegen, immer auf einen der Chorſtühle, auf denen ſonſt
wohl nur die höchſten Würdenträger der römiſchen Kirche
Platz nehmen, in meiner ganzen Länge auf den Rücken
gelegt. Man ſollte eigentlich zu dieſem Zwecke ein Kiſſen
mit ſich führen. Sodann ſind Rafael's Stanzen und
Loggien, ferner die vatikaniſche Bildergallerie, die faſt nur
Perlen erſten Ranges umſchließt, z. B. die Verklärung
Chriſti von Rafael, und das Skulpturenmuſeum das häu-
fige Ziel meiner Wanderungen geweſen. Das Meiſte da-
von iſt Dir aus meiner reichhaltigen Photographienſamm-
lung, die ich 1879 angelegt, ziemlich bekannt. Unter den
unzähligen Marmorwerken, die der Vatikan enthält, iſt
mir wieder eines der anziehendſten die Büſte des Perikles
geweſen, welche man, wenn man aus der Sala rotonda,
wo die herrlichen Kaiſerſtatuen und der Antinous ſtehen,
in die Sala delle Muse tritt, gleich vorn zur Linken hat.
Jn den Katalogen wird von dieſem Perikles nicht viel
Rühmens gemacht; ich bin aber immer wieder zu ihm
zurückgekehrt und habe mich an den lebensvollen, feinen,
durchgeiſtigten Zügen des großen Atheners erfreut. Hier
hat man wirklich das lebenswahre, naturgetreue Abbild
eines ſchönen gebildeten Griechen von edelſtem Typus vor
ſich. Je länger man hinſchaut, deſto mehr Bewegung und
Geiſt kommt in den Marmor, auch die Augen gewinnen
Leben und Ausdruck durch einen ſcharfen Schlagſchatten,
der von den Lidern auf das Rund der Pupille fällt. Ein
leiſes ſatiriſches Lächeln ſcheint den ſcharf geſchnittenen
feinen Mund zu umſpielen. Wenn man dieſes Geſicht
einmal geſehen hat, ſo kan man es nie wieder vergeſſen!

Auch den berühmten Koloſſalkopf der Juno in der
Villa Ludoviſi, von dem Goethe ſagt: „Es iſt wir ein
Geſang Homers“ habe ich wieder mit Entzücken be-
wundert.

Recht unangenehm berührt Einen im Vatikan die
Begehrlichkeit der Aufſeher. Es iſt ihnen, wie die Mauer
anſchläge beſagen, ſtreng verboten, Trinkgelder zu fordern
oder anzunehmen, und doch ſagt jeder Blick von ihnen,
daß ſie dergleichen erwarten. Man muß ſich da ein
wenig von der ſouveränen Dickfälligkeit des Pumpus von
Peruſia angewöhnen, von dem es in Scheffels köſtlichem
Gedichte heißt, als ihm ein Stroſch einen „trinkgeldhoff-
nungsvollen“ Blick zuwirft: „Er hielt ihn aus und blickte
ſtarr und gab ihm nichts!“ Bei einigem guten Willen
erlangt man leicht eine gewiſſe Uebung in dieſem peruſia-
niſchen Starrblick, der in Jtalien wirklich kaum zu entbehreniſt.

geſtern Abend den 100jährigen Geburtstag Uhlands im
Saale des Mansfelder Hofes, wozu ſich zahlreich die
Mitglieder und die Gäſte eingeſtellt hatten. Die Feſtrede
hielt der Herr Seminardirektor Martin über: Uhland,
der Klaſſiker der deutſchen Volksſchule. Zum Vortrag
kamen drei Nrn., 8hdg., und zwar Ouvertüre zu „Jeſſonda“
von Spohr, Ouvertüre zu „Egmont“ von Beethoven und
Kriegsmarſch der Prieſter aus „Athalia“ von Mendelsſohn;
drei Männerchöre, „Freie Kunſt“ von Wwing „Märznacht“
von Kreutzer und „Frühlingsglaube“ von Tſchirch, einige
Deklamationen und Sologeſang „Goldſchmieds Töchterlein“
von Löwe.

Bitterfeld, 27. April. Gefährliche Be-
ſchäftigung. Klapperſtorchs Wohnungswechſel.)Nach vieler Huhe und unter großer Lebensgefahr gelang

es heute Herrn Dachdeckermeiſter Stiebing, die alte ein
geroſtete Fahne des Rathhausthurmes abzunehmen.
Wohl länger als 20 Jahre hindurch hatte ein Storchen-

ärchen auf dem Dachfirſt einer großen Scheune in
iemegk regelmäßig im Frühjahr ſein luftiges Heim be-

zogen. Jn dieſem Frühjahr war aber die Scheune abge
brochen und beim Wiederaufbau nicht auf die bisherigen
Aftermiether Rückſicht genommen. Bei Herrn Gaſtwirth
Remmicke haben ſie ſich für ein neues Domizil zu be
danken, das ihnen derſelbe durch Erbauung eines künſt-
lichen Neſtes geboten hat. Daſſelbe war kaum fertig, als
„Klapperſtorchs“ auch bereits davon Beſitz ergriffen.

Zeitz, 27. April. (Zeitz-Camburger Bahn.)
Die Vermeſſungsarbeiten für die Bahn haben in hieſiger
Feldmark dieſer Tage begonnen. Da der Kgl. Eiſenbahn
direktion zu Erfurt die Pläne der von privater Seite bereits
früher unternommenen Vorarbeiten vorl'egen, iſt anzu
nehmen, daß bereits im Herbſt eine die Bahn betreffende
Vorlage an das Abgeordnetenhaus gelangt.

ſſ Quedlinburg 27. April. (Nachtwachtweſen.
Strike). Unſer Nachtwachtweſen, an welchem ſeit Jahres
friſt herumgedoktert wurde, hat in der geſtrigen Stadtbetorbnetenſ hen nunmehr ſeine endgültige Regelung ge-

funden. Man hat es für gut befunden, zu dem alten
Syſtem zurückzugreifen und beabſichtigt. die Nachtwächter
wieder einzuſtellen. Dieſelben ſollen, 10 an Zahl, unifor-
mirt, aber keine Berufsbeamten werden. Ein Polizei-
ſergeant ſoll über dieſelben die Controle üben. Die
jährlichen Ausgaben hierfür ſind auf 5480 feſtgeſetzt,
bei einer einmaligen Ausgabe von 600 für Beſchaffung
der Uniformſtücke. Die hieſigen Maurer- und Zimmer-
leute ſtriken ruhig weiter und werden von außerhalb ſtark
unterſtützt. Was der Strikebewegung günſtig iſt, ſind dievielen Arbeiten, welche in dieſem Sahre hier ausgeführt

werden müſſen. Von den Strikenden arbeitet der größte
Theil auf eigene Rechnung, viele ſind nach anderen
Arbeitsplätzen ausgewandert. Bis jetzt iſt noch keine
Hoffnung, daß dieſe Lohnfrage eine baldige Löſung findet.

V Erfurt, 27. April. (Deutſcher und Oeſterreichiſcher
Alpenverein). Nach dem Jahresbericht der hieſigen Sektion
des Vereins hat ſich im Jahre 1886 die Mitgliederzahl von 107
auf 119 gehoben. Leider hat der Verein den Tod eines eifrigen
Mitgliedes zu beklagen, nämlich des Direktors der Bergiſch
Märkiſchen Bank, Herrn Goldammer in Düſſeldorf. Vereins-
ſitzungen fanden im Jahre 1886 ſechs ſtatt; in denſelben wurden
folgende Vorträge gehalten. Am 30. Januar ſprach Herr Chr.
Hartmann über ſeine Reiſe nach Paläſtina; am 27. Februar
Herr Profeſſor Bernhardt über die Römer in den Alpen; am
2. April Herr MaſchinenJnſpektor Bork über ſeine vorjährige
Reiſe in der Venediger- und Ortlergruppe; am 30. April Herr
r. Hugo Trommsdorf über ſeine Reiſe durch Norwegen; am25. d fanden Beſprechungen über die in der Reiſezeit vor

zunehmenden Alpentouren ſtatt; am 5. November wurde von
Herrn r. Schlink und dem Vorſitzenden über im Sommer aus
eführte Touren Bericht erſtattet. Die Thätigkeit des hieſigen

Zweigvereins nach W erſtreckte ſich auch in dieſem Jahre
hauptſächlich auf die Fortführung bereits früher angefangener
Unternehmungen. Jn dem Gebiete der Rauſitzer Goldberg
gruppe wurde der Erfurter Weg einer Reparatuunterzogen, ferner Wegemarkirungen auf den Bernkogl, ſowi.
Wegebauten und Wegemarkirungen von der Fuſch über di,
Weichſelbachhöhe nach Rauris ausgeführt. Für die Errichtun,
der Wetterwarte auf dem Sonnblick überwies die Sektion den

n

Am vorigen Sonntag habe ich Nachmittags noch einen
weiten, intereſſanten Spaziergang nach den Katakomben
des h. Calixtus gemacht. Jch begab mich gegen 2 Uhr
auf den Weg, und als ich die Via di S. Sebastiano er-
reicht hatte, beg gnete mir die ganze Familie von N.
welche bereits auf dem Rückwege von einem Sraziergange
begriffen war. Herr von N. hatte die große Freund-
lichkeit, mit mir noch einmal umzukehren, und nun ging's
im ſchärfſten Tempo voran. Mein kundiger Begleiter
machte mich auf viele Reſte der antiken Zeit, an denen
wir vorüber kamen, aufmerkſam. Wir paſſirten den Ar-
codi Druso und die dicht dahinter liegende Porta di S.
Sebastiano, einen mittelalterlichen mit Thürmen und Zin
nen gezierten Bau, an dem man noch viele Spuren des
Bombardements vom Jahre 1870 ſieht. Von da ab wan-
derten wir etwa Stunde auf der alten Vir Appia
weiter, bis wir ein kleines Mauerpförtchen erreichten, wel-
ches zum Eingang in die Katakomben führt.

Man war früher der Meinung, daß die Katakomben
gewiſſermaßen zufällig entſtanden wären, indem die erſten
Chriſten Roms alte verlaſſene Puzzolangruben als Begräbnißſtätten benutzt und zu dieſen Zwecke erweitert

hätten. Jetzt hält man allgemein dafür, daß dieſe unter-
irdiſchen Gänge und Kammern urſprünglich zum Zwecke
der Todtenbeſtattung von den Chriſten, die ihre Leichen
nicht wie die Heiden verbrennen wollten, angelegt worden
ſind. Man hat bis jetzt über 60 ſolcher unterirdiſchen
chriſtlichen Friedhöfe nachgewieſen, welche ein Areal von
ca. 246 Hektaren einnehmen. Die Gänge laufen vielfach
in mehreren bis zu 5 Stockwerken unter einander bis zu
22 m Tiefe. Jn den Seitenwänden der meiſt ſehr ſchma
len Gänge ſind je nach der Länge der zu beſtattenden
Leichname die Grabniſchen reihenweis bis zu 7 und mehr
übereinander in den ziemlich weichen Tuff eingehauen.
Dieſe Niſchen wurden nach der Beiſetzung mit Tafeln aus
Marmor oder Terracotta, welche den Namen des Todten
und wohl eine äußerſt kurze Jnſchrift, wie z. B. in pace!
trugen, geſchloſſen. Oft ſind die engen Gänge durch größereRäume unterbrochen, die meiſt zu Fanmggengrägern be

ſtimmt waren. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in den
Zeiten der Verfolgung die Chriſten hier auch ihre gott.s-
dienſtlichen Verſammlungen abgehalten haben. Es wäre
gewiß gefährlich, ſich ohne ortekundigen Führer in dieſes
Labyrinth hineinzuwagen. Man könnte leicht das Tages
licht nicht wiederfinden. Die meiſten Gräber ſind leer,



von Halberſtadt ab geleitet wurde, Se.

Oe. W., ſie wird demzufolge unter den

t e der Wion angeregte Schaubach Denkmal zu Meiningen iſt imd vorigen Jahres vollendet worden. Hauptſächlich ver
dankt der Verein dies der Munificenz Sr. Hoheit des Herzogs
von Meiningen, welcher z. B. auf ſeine Koſten mehrere Stein-
endungen kommen und auch ſonſt den Arbeiten am Denkmalrigeſebt jede nur denkbare Förderung zu theil werden ließ.
ur Ausſchmückung des Denkmals ging von der Sektion Jena

eine ſchöne Sammlung Alpenpflanzen ein, ferner vom Vorſtand
der Sektion C ſtanh Herrn Dr. Strauß, eine größere Anzahl
Edelweißpflanzen. Die Sektion Erfurt beſorgte die Herbei
ſchaffung einer Anzahl Exemplare von Wulfenia earinthiaeca.
Die im vorigen Jahre aus mehrfachen Gründen unterbliebene
Einweihung ſoll am 5. Juni 1887 in einfacher Weiſe ſtattfinden.

I. Blankenburg, 26. April. (Ankunft des Regenten.)

Heute d r traf i d e.dter Perſonenzuge, welcher vom Bahndirector SchneiderHabgſt r hen ar fie hinecht, unſer Regent, in deſſen Begleitung er perſllige Adjutant Major Freiherr v. Schele und der Flügel
adjutant Rittmeiſter Freiherr v. Girſewald befanden, auf hieſigem
Bahnhofe ein, deſſen Perron trotz des ſtrömenden Regens mit
Hunderten von Einwohnern dicht beſetzt war. Der Prinz,
welcher die Uniform ſeines Dragoner- Regiments trug, wurde
auf dem Perron zunächſt durch den Vorſitzenden des Stadtma
giſtrats, Stadtrath Hauptmann a. D. Bodemann, Namens
der Stadt Blankenburg begrüßt. Der hohe Herr unterhielt ſich
ſängere Zeit mit Herrn Bodemann, welchem er die auch für die
Bürgerſchaft und weitere Kreiſe freudige Nachricht mitbrachte,
daß die einſtimmige Wahl des Stadtraths Hauptmann a. D.
Bodemann als Bürgermeiſter Beſtätigung gefunden habe. Das
Officiercorps des hieſigen Bataillons und die zu der morgigen
Beſichtigung hier eingetroffenen Oberſt und Regiments-Comman-
deur von der Mülbe, Major v. Pritzke, ſowie der Regiments
Adjutant hatten ſich unter der Veranda des Bahnhofsperrons
in Front aufgeſtellt. Nachdem der Prinz die Meldung des Re
gimentsCommandeurs entgegengenommen ſchritt er. gefolgt
von dieſem, die Front entlang, ſich in liebenswürdigſter Weiſe
mit den einzelnen Officieren unterhaltend. Nachdem der hohe
Herr ſich im Warteſaale noch längere Zeit mit Herrn Bodemann
unterhalten hatte, beſtieg er die vor dem Empfangsſalon des
Bahnhofes bereit ſtehende vierſpännige Hofequipage und fuhr
unter dem brauſenden Hoch des Publikums, welches trotz des
ſtrömenden Regens tapfer Stand gehalten hatte, durch die Her
zogſtraße dem Schloſſe zu, deſſen hellerleuchtete Fenſterreihen
und die aufgezogene Prinzen-Standarte weithin erkennen laſſen,
daß der Landesherr wieder auf der ſchönen Blankenburg weilt.
Kurz nach 8 Uhr Abends wurde ſeitens der Garniſon ein großer
Zapfenſtreich, welcher ſich durch die Straßen der Stadt nach
dem Schloſſe bewegte, ausgeführt. Das Muſikcorps des Ba-
taillons trug unter Leitung ſeines Dixigenten, Stabshorniſten
Jünemann. auf dem Schloßhofe zum Schluß einige Muſikſtücke
vor. Jm Schloſſe werden noch viele alte kunſtvolle Möbel
aufbewahrt, dieſelben, welche der Regent zu ſehen wünſchie, ſind
jetzt unter Leitung des Oberhof- Commiſſars Schaper zu einer
ziemlich reichhaltigen Sammlung zuſammengetragen. Der Regent
wird eine Beſtimmung über event. Renovirung derſelben treffen.
Der Billardſaal des Schloſſes, aus deſſen Fenſtern man be
kanntlich eine wundervolle Ausſicht genießt, kann diesmal, da
die Stuckdecke deſſelben erneuert wird, nicht benutzt werden, je
doch ſoll derſelbe bis zur Ankunft der Familie des Regenten
wieder fertig ſein. Der Prinz fährt Mittwoch Mittag von
hier aus mittels HofEquipage nach Harzburg, von wo er am
gleichen Tage nach kurzem Aufenthalte nach Goslar weiter fährt.

Deſſau, 27. April. (Verſchiedenes). Der hieſige

von Fl. 50 OeSike dieſes Jnſtituts aufgeführt.

Lehrerverein beging die Feier des 100jährigen Geburtstags
Üblands geſtern Abend im Kaiſerſaal der „Centralhalle“
durch Feſtrede, Geſang und Declamation. Die heute ſtatt
gefundene Verpachtung der landesfiscaliſchen Domäne Crüchern,
an der 8 Bieter in Concurrenz traten, ergab ein Höchſtgebot
von 43 000 Die bisherige Pacht beträgt 33 798 mithin
ein Plus von 9802 Zur Sühneverhandlung über ſtreitige

Rechtsangelegenheiten iſt hier für jede Gemeinde ein Friedens-
richter beſtellt, welcher das Amt als Ehrenamt ausübt.
Kleinere Gemeinden werden mit anderen Gemeinden zu einem
Friedensrichterbezirk vereinigt. Die Friedensrichter ſind zugleich
ur Leitung des ſchiedsrichterlichen Verfahrens in Wildſchadenen hinſichthch ver Exiſtenz und Höhe des Wildſchadens

erufen. Die Friedensrichter ſtehen in w auf Ausübung
ihres Amtes unter Aufſicht des Amtsgerichts ihres Wohnſitzes.
Die Oberaufſicht wird von dem Präſidenten des Landgerichts
und dem Staatsminiſterium geführt.

O Deſſau, 27. April. (Vom Hoftheater.) Jn
den nächſten Tagen ſteht, wie ich höre, die Ernennungdes Herzogl. Hoſtapellmeſſters Klughardt zum Herzogl.

„Operndirektor“, des Herzogl. Jntendanzrathes Diedicke
um Herzogl. „Schauſpieldirektor“ und in nicht allzuLange Zeit die Anſtellung des Schriftſtellers Hugo

da die Katakomben oft geplündert worden ſind, ſo durch
die Gothen 537 und noch gründlicher durch die Longo-
barden 755, nicht weil man darin Schätze ſuhte, die ge-
wiß äußerſt ſelten darin zu finden waren, ſondern um ſich
in den Beſitz der Gebeine zu ſetzen, denen man allerlei
Wunderkräfte zuſchrieb, da man glaubte, ſie rührten ſämmt
lich von Märtyrern her. Auch mehrere von den Päpſten
haben ſich ſolcher Plünderung im Großen ſchuldig gemacht
und einen einträglichen Handel mit dieſen Gebeinen an
geblicher Heiliger getrieben. Die wichtigſten Bilder und
Jnſchriften aus den Katakomben ſind jetzt in dem chriſt-
lichen Muſeum des Lateran vereinigt.

Es fing ſchon an dämmerig zu werden, als wir den
Rückweg antraten. Herr von N. der in allen römi-
ſchen Verhältniſſen ſo genau Beſcheid weiß, wie re

ewenig Deutſche, gab mir unterwegs eine höchſt intereſſante
Charakteriſtik einzelner Perſönlichkeiten der Kurie ſowie
des jetzigen und des verſtorbenen Papſtes. Jn Deutſch
land ſieht man die Dinge vielfach in einem roſigeren
Lichte an als hier, wo man die Kurie doch beſſer kennt
und weiß, weſſen man ſich von ihr zu verſehen hat. Auch

in Rom wird die neueſte Wendung der preußiſchen
irchenpolitik und insbeſondere die Behandlung, welchedie evangeliſche Kirche in dem von Hannnerſteichchen An

trage Seitens der Regierung erfahren hat, von allen ern
ſten evangeliſchen Deutſchen mit Kopfſchütteln angeſehen.
Man mag über den vielbeſprochenen Antrag denken, wie
man will, daß derſelbe einem lange und tief gefühlten
Bedürfniß der evangeliſchen Kirche Preußens entſpricht,
kann kein beſonnener und unparteiiſcher Beurtheiler in
Abrede ſtellen. Wenn ſelbſt Dr. Miquel im Herren
hauſe nachdrücklich anerkennt, daß die Weiſe, wie die
Staatsregierung mit der römiſchen Kurie jetzt die Maß-
regeln zur Beendigung des Kulturkampfes vereinbare, be-
deutende Folgen auch für die andere Kirche herbeiführen
müſſe, ſo iſt damit die Nothwendigkeit einer Neuordnung
des Verhältniſſes der evangeliſchen Landeskirche zum
Staate angeſichts der künftig äußerſt freien und ſelbſt-
ſtändigen Stellung der römiſchen Kirche klar ausgeſprochen.
Das und nichts Anderes iſt m. E. der richtige Grund-
gedanke des Hammerſtein'ſchen Antrags, den man, wie
Dr. Fabri in ſeiner ausgezeichneten Schrift „Wie weiter“
ſehr treffend ſagt, nicht durch die Brille blinder Partei-
leidenſchaft anſehen noch mit den üblichen Uebertreibungen
und Verdächtigungen verurtheilen, ſondern lieber, wenn er
Einem in der vorliegenden Geſtalt nicht gefiel, mit

Krebs

bevor. 2S, Leipzig, 27. April. (Exploſion.) AJn einem Droguen-
geſchäft in der Kloſtergaſſe hatte heute Vormittag ein Lehrling
eine Petroleumätherflaſche beim Umfüllen zerbrochen, wobei der
Jnhalt umhergelaufen und der Niederlagsraum damit angefüllt
worden war. Man hatte darauf Alles gethan, um durch Lüf-

a

zum Dramaturgen am Herzoglichen Hoftheater

tung den Raum wiederum zu klären und jede Gefahr beſeitigt
zu haben geglaubt. Als aber Nachmittag in der fünften Stunde
ein Burſche mit einem brennenden Lichte in dieſelbe Niederlage
eintrat, um etwas daraus z holen, geſchah nach dem „L. T.
plötzlich eine gewaltige Exploſion und der ganze Raum ſtand
in Feuer. Die ſofort aufgebotene Feuerwehr fand bei ihrem
Erſcheinen tüchtige Arbeit, denn die Flammen hatten ſich den
Vorräthen in der Niederlage e und ſchlugen nach dem
Geſchäftslokal hinaus, wo ebenfalls die Regale mit verſchiedenen
Waaren in Brand geriethen. Nach etwa einer Stunde ange
ſtrengter Thätigkeit war es der Feuerwehr gelungen, den Brand
zu bewältigen und die Gefahr der weiteren Ausdehnung abzu
wenden. Der durch das Feuer angerichtete Schaden iſt ganz
nnd doch ſind Perſonen glücklicherweiſe nicht verletzt
worden.

Perſonalien.
Dem Weihbiſchof und Domdechanten Dr. Johannes

Baudri zu Köln iſt der R. A.-O. 2. Kl. mit Eichenl.; dem
Oberſt-Lieut. a. D. Caspari, bisher Bezirks-Commandeur des
1. Bat. (Lauban) 2. Niederſchl. Landw.Ragts. Nr. 47. der R.
A.-O. 3. Kl. m. d. Schl. u. Schw. am Ringe; dem Superint.
a. D. D. Frantz W Neuſtadt Magdeburg, bisher zu Eben-
dorf im Kreiſe Wolmirſtedt, d. R. A.O. 3. Kl. m. d.
dem Oherl. a. D., Prof. UVr. Madennes Müller zu Naumburg
a. S. bisher an der Ritter- Akademie zu Brandenburg a. H.,
dem Realgymn.-Oberl. a. D. Steinvorth zu Lüneburg, dem
Gymn.Oberl. a. D., Prof. Er. Schlüter zu Hildesheim, dem
Gymn.-Oberl. a. D. Dr. Frerichs zu Norden, dem Gymn.-Oberl.
a. D., Prof. Ringelmann zu Osnabrück, und dem Major a. D.

bisher zagregir dem 2. Rhein. Jnf.-Rgt. Nr. 28,
der R. A.-O. 4. Kl.; dem Oberſten a. D. Bering, bisher Com-
mandeur des 8. Pomm. Jnf.-Rgts. Nr. 61, und dem Ritter
gutsbeſ. und Prov.-Landſchafts Direktor Albrecht auf rn
im Kreiſe Pr. Stargardt der K. K. O. 2. Kl.; dem Kreis
Bauinſp. a. D., Baurath Blanckenhorn zu Kaſſel, dem Oberſt-
Lieut. Rohne, etatsmäßigem Stabsoff. des Thür. FeldArt.
Rgts. Nr. 19, und dem Oberſt-Lieut. Maier, bisher Comman-
deur des Kadettenhauſes zu Bensberg, der K. K. O. 3. Kl.
ſowie den Förſtern Fritz zu Olef im Kreiſe Schleiden, bisher zu
Nonnenbach deſſ. Kreiſes, und Mielich zu Zweifall im Kreiſe
Montjoie das Allg. Ehrenz. verliehen.

Den nachben. Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen nichtpreuß. OrdensJnſignien ertheilt, und
zwar: des Ritterkr. 1. des Kgl. bayer. Militär-Verd.-O.: dem
Ober Stabsarzt 1. Klaſſe Dr. Kohlhardt, Rgts. Arzt des 1.
Hann. Drag Ragts. Nr. 9; des Ritterkr. 2. Kl. deſſ. O. dem
Hptm. von Doemming im 1. Thür. Jnf. Rgt. Nr. 31; des
Ritterkr. 1. Kl. des Großherz. bad. O. vom Zähr. Löwen: dem
Major Lüttich im 2. Großherz. Heſſ. Drag.Regt. (LeibDrag.
Regt.) Nr. 24, und dem Major von Vorck im Kaiſer Alex.
Garde-Gren.-Rgt. Nr. 1; des Ritterkr. 2. Kl. mit Eichenl. deſſ.
O.: dem Hptm. von Rohrſcheidt im Hann. Füſ. Regt. Nr. 73
und Adj. beim General-Kommando des IV. Armee-Corps, dem

Prey im Gren. Rgt. Prinz Karl von Preußen(2. Brandenb.) Nr. 12, und dem Garniſon-Bauinſp. Gerſtner
zu Karlsruhe; des Ritterkr. 2. Kl. deſſ. O.: dem Milit.Jnten-
dantur-Sekr. Harter von der Jntendantur des XIV. Armee-
Corps, und dem Zahlmeiſter Scholle im 1. Bad. FeldArt.
Rgt. Nr. 14; des EhrenGroßkomthurkr. des Großherz. oldenb.
Haus und Verd. -O. des Herzogs Peter Friedrich Ludwig:
dem Oberſten z. D. von Vietinghoff im Bezirk des 1. Bat.
(Schwerin) 1. Großzherz. Mecklenb. Landw.Rgts. Nr. 89; des
EhrenKomthurkr. deſſ, O.: dem Major von der Schulenburg,
perſ. Adjutanten Sr. Hoheit des Herzogs von SachſenAlten
burg; des Komthurkr. 1. Kl. des Herzogl. ſachſenerneſt. Haus
O.: dem Oberſten z. D. von Vietinghoff im Bezirk des 1. Bat.
(Schwerin) 1. Großherz. Mecklenb. Landw.Rats. Nr. 89; des
Ritterkr. 1 Kl. deſſ. O.: dem Stabsarzt Vr. Breitung, Bat.Arzt
beim 6. Weſtf. Jnf. Rgt. Nr. 55; des Fürſtl. waldeckiſchen
Militär-Verdienſtkr. 2. Kl.: dem Major von Steinwehr im 3.
Großherz. Heſſ. Jnf.-Ragt. (LeibRgt.) Nr. 117, und dem Ober
Stabsarzt 1 Klaſſe Dr. Kutter, Rgts. Arzt des 3. Heſſ. Jnf.
Rats. Nr. 83; des Ehrenkr. 2. Kl. des Fürſtl. lippiſchen Ge
ſammthauſes: dem Major von Bojanowsky, Commandeur des
Weſtf. Jäger-Bat. Nr. 7; ſowie des Ehrenkr. 3. Kl. des Fürſtl.
lippiſchen Geſammthauſes: dem Prem.-Lieut. der Landw.Fäger,
a Monte im Bez. des 2. Bat. (Düſſeldorf) 4. Weſtf. Landw.

gts. Nr. 17.Der vortr. Rath beim Reichs Eiſenbahnamt, Geh.
Gimbel iſt zum Geh. Ober Regierungs-Rath ernannt

worden.

ſie beſſeren kirchenpolitiſchen Jnhalte hätte erfüllen
ollen

Als wir 6*/, Uhr auf dem Monte Tarpeo einkehrten,
trafen wir dort außer Frau von N. die beiden Kaiſers-
werther Diakoniſſen, die ſeit etwa Jahresfriſt in Rom
arbeiten und kürzlich hierher wieder zurückgekehrt ſind,
nachdem ſie während der heißen Sommermonate im
Mutterhauſe ihres Amtes gewartet haben. Auf R.'s
dringende Vorſtellungen hat ſich Kaiſerswerth endlich ent-
ſchoſſen, die beiden Schweſtern hierher zu ſenden. Sie
haben ihre Wohnung im hieſigen deutſchen Hoſpital in
der Caſa Tarpea, übernehmen aber auch Privatpflege in
der Stadt. Evangeliſche Diaconiſſen in Rom! Das ge-
hört auch zu den Dingen, die man hier noch vor nicht
langer Zeit zu den Unmöglichkeiten gerechnet hätte.

Geſtern Abend ſchlug mir alſo die Abſchiedsſtunde.
Wir verſammelten uns nach dem Abendeſſen im Pfarr-
hauſe noch einmal mit allen Hausgenoſſen zu gemeinſchaft
licher Abendandacht, dann brach ich von herzlichen Segens-
wünſchen begleitet auf. R. brachte mich bis auf den
Bahnhof, an der Thür der Warteſäle weiter darf man
auf italieniſchen Bahnhöfen ohne Billet nicht vordringen

nahmen wir Abſchied von einander und ich beſtieg den
Zug, der von Rom nach Neapel geht. Vurch meine
neuliche Erfahrung gewitzigt, nahm ich bei Caſerta ein
Billet J. Klaſſe und hatte ſo den Vortheil, daß ich ein
Coupé für mich bekam und mich ordentlich niederlegen
konnte. Jch habe auch wirklich etwas geſchlafen, obgleich
das auf den Bahnen in Süditalien, zumal wenn man
ganz allein im Wagen iſt, nicht zanz ohne Gefahr ſein
ſoll, der Briganten wegen. Mir war es leid, daß ich die
Strecke bis Caſerta nicht am Tage zurücklegen konnte.
Es iſt ein herrliches Land voll Erinnerungen an die alte
Römerzeit, welches die Eiſenbahn auf der alten Via La
tina zwiſchen den Albaner- und Volskergebirgen durch
ſchneidet. Man fährt durch die reich geſegneten Gebiete
des Carigliano und Volturno, durch das alte Campanien,
das heute noch zu den reichſten Gegenden in Europa ge-
hört. Auch an mittelalterlichen Erinnerungen fehlt es
hier nicht. Berührt man doch Aquino, wo der berühmte
Scholaſtiker Thomas Aquinas, der Doetor angelicus ge-
boren iſt; und das von dem h. Benedikt auf den Grund-
mauern eines Apollo- Tempels gegründete Kloſter Monte
Caſſino, welches das ganze Mittelalter hindurch ſich durch
Pflege der Wiſſenſchaften auszeichnete und eine äußerſt
werthvolle Bibliothek beſitzt, legt kaum I Stunde von

ehe

Humoriſtiſches.
Eine ſchwere Sitzung. (Frau zu ihrem Mann der

Nachts um drei Uhr nach Hauſe kommt): „Aber, Männchen,
woher denn wieder ſo ſpät? Mann „Aus der Geſchworenen-
ſitzung, liebes Kind. Frau: „Männchen, Männchen! Des
Nachts um drei Uhr?“ Mann „Ja, liebes Weibchen, es war
eben eine ſehr ſchwere Sitzung. Wir hatten über lauter Ver
brechen abzuurtheilen, die das Tageslicht ſcheuen!

S Der kleine Erich fragt ſeinen Papa, als er ein Stück
hen Pech gefunden hatte. „Papa, iſt das das perſönliche
Pech“, von dem der Onkel immer redet?“

Erich, das fünfjährige Neſthäkchen, hat einen
älteren Bruder, der die Schule ringe und ihm deshalb als
Verkörperung alles Guten erſcheint. Er iſt ein treuer Gefährte
bei den tollen Streichen des Bruders, aber er lernt auch mit
ihm und freut ſich wie ein König wenn er etwas von des Bru
ders lateiniſchen Vokabeln oder Geſchichtsdaten behalten hat.
Dies wurde Veranlaſſung zu einer drolligen Verwechslung.
Den ganzen Morgen ſieht man den Kleinen eifrig veſchäftigt,
ſich einen zu bauen, an dem er eine ſeiner Puppen. die
ſich ſchwer verſündigte, aufhängen will. „Weißt Du auch, wer
immer die Galgen erobert?“ fragt er die Mama. Dieſe
ſchüttelt den Kopf. „Das weißt Du nicht einmal?“ ruft er da
entrüſtet aus, „Leo lernt es ja in der Schule: Cäſar erobert
Gallien!“ Die Mama nimmt ſich vor, ihrem Aelteſten die Be
merkung des Kleinen zu erzählen, denkt aber im Laufe des
Tages nicht mehr daran. Endlich mahnt ſie der Kleine voller
Ungeduld „Mama, Du wollteſt ja noch etwas von mir erzäh
len!“ „So was denn, mein liebes Kind?* „Nun, das von
dem Hund, von Nachbars Cäſar!“

Ein Nekrolog. Als die yeuye Cliquot, die Cham
pagnerwittwe, ſtarb, rief ihr ein Nekrolog nach: „Begehrtes
Weib, von Millionen geliebt, haſt Du doch Keinem einen ande
ren Korb gegeben, als den er ſich ſelbſt bei Dir beſtellt
Aus der Kinderſtube. Karlchen ſpielt mit ſeinen Kame
raden „Jndianer“. Nachdem ſie ſich tüchtig gegenſeitig durch-
geprügelt haben, entſteht plötzlich ein Streit um den Sieg, und
Karlchen läuft weinend zur Mama mit den Worten: Willy
et ſie haben geſiegt, und wir hatten ausgemacht, wer drei
Menſchen aufgefreſſen hat, iſt erſt Sieger“. Die künftige
Hausfrau. Mutter in der Küche): „Geh', VLieschen, waſch'
mir einmal die Peterſilie ab“. Tochter: „Mit Seife?“

Laud- und Hauswirtghſchaft.
T Nachdem vor einigen Jahren die Frachtgebühren

für Mais aus Rumänien und Ungarn herabgeſetzt worden,
um den deutſchen Landwirthen den Bezug des damals mangeln-
den Stoffes für Branntweinbrennerei und Viehmaſt zu er
leichtern. wird jetzt in landwirthſchaftlichen Kreiſen die Aufheb
ung dieſer Frachtermätzigung gefordert, welche an ſich nicht
mehr nothwendig ſei, weil ferner dadurch die im Jahre 1885
eingetretene Erhöhung der Maiszölle unwirkſam gemacht werde
und endlich die Verwendung von Mais zur Branntweinerzeug-
ung ſich dem Rufe des deutſchen Spiritus nachtheilig erweiſe.
Jn Folge deſſen iſt neuerdings an die Handelsvorſtände von
amtlicher Seite eine Anfrage ergangen, inwiefern die Einfuhr
von Mais aus Ungarn und Rumänien etwa die Preiſe der
einheimiſchen mehligen Futterarten, namentlich Hafer und Kar
toffeln, beeinfluſſe und welche Wahrnehmungen etwa diesbezüg-
lich in den letzten Monaten gemacht worden ſeien.

Statiſtiſches.
Die Sterblichkeit in Preußen war im Jahre 1885

der „Stat. Corr.“ zufolge, wenn man ſie mit der Einwohner
zahl vergleicht, geringer, als in den drei Vorjahren. Es ſtar-
ben nämlich 716 859 Perſonen, das macht von 1000 Einwohnern
nur 25,0, während dieſes Sterblichkeitsverhältniß im Jahre 1884
25,4, im Jahre 1883 ebenfalls 25,4 und im Jahre 1882 25,3 be
trug. Die Sterbeziffer des männlichen Geſchlechts (374 932)
ſank von 26 9654 im Jahre 1883 auf, 26 917 im Jahre 1884 und
26 624 im Jahre 1885, die des weiblichen Geſchlechts von 23 925
auf 23 888 und 23510. Dieſes Ergebniß iſt, wie die „Stat.
Korr. hervorhebt, um ſo bemerkenswerther, als die Anzahl der
Lebendgeborenen, welche im Jahre 1885 die Höhe von 1064 401

37,6 pr. Mille erreichte, größer war als in den vorhergegan-
genen Jahren. Von den einzelnen r rafften, wieſtets Krämpfe und Tuberkuloſe die meiſten Menſchen hinweg.
In die Augen fällt ferner die abnorme Vermehrung der Todes
fälle in Folge von Diphtherie und Kroup. Verhältnißmäßig
noch ſtärker ſind Todesfälle in Folge von Maſern und Rötheln

eſtiegen; auch Scharlach zeigt eine Zunahme um 34,6 Prozent.
Dieſen ſtarken Steigerungen beſonders der Kinderkrankheiten
ſtehen einzelne andere erfreuliche Abnahmen gegenüber, wozu
auch die des Typhus gehört. Die Sterblichkeit der Kinder im
erſten Lebensjahre war verhältnißmäßig günſtig.

Eiſenbahnen, Kanäle und Tunnels.
J Aus Thüringen, 26. April. Die vom Staate ange

kaufte Nordhauſen-Erfurter Bahn (Linien Nordhauſen-, reſp

der Bahn ab. Jch lag noch halb im Traume, als der
Schaffner Capua! Capua! rief. Wer denkt nicht, wenn
er dieſen klaſſiſchen Namen hört, an die Heldengeſtalt
Hannibal's? Uns wurde ſeiner Zeit in Tertia noch das
Mährchen vorgetragen, das Heer Hannibal's ſei in den
Winterquartieren von Capua ſo verweichlicht worden, daß
es den Römern nicht mehr widerſtehen konnte. Nicht die
Römer haben den großen Punier beſiegt, ſondern die
neidiſchen engerzigen Parteiführer in Karthago, die dem
Helden ſeine Größe nicht gönnten. Wir haben auf dem
Gebiete des Kulturkampfes wohl Aehnliches erlebt. Auf
die äußere Politik haben bei uns die Windthorſt, Richter
und Konſorten, Gott ſei Dank, noch keinen Einfluß, und
werden ihn hoffentlich nie haben!

Jn Caſerta kam ich 6 Uhr 12 Min. heute Morgen
an, nahm ein neues Billet, nunmehr II. Kl., erwärmte
mich durch eine Taſſe heißen ſchwarzen Kaffee und beſtieg
den Zug nach Foggia. Jch kam in ein ſtark gefülltes
Coupé, das aber von recht höflichen Leuten beſetzt war,
darunter freilich ſolche, welche nach ihrem Aeußeren eher
in die IV. als in die II. Klaſſe zu gehören ſchienen.
Kleiderpracht treiben die reichen Oel- und Weinproduzenten
in UnterJtalien entſchieden nicht, wenigſtens nicht, wenn
ſie auf Reiſen ſiad. Bei Amoroſi tritt die Eiſenbahn in
das Thal des Volturno, den ſie zweimal überſchreitet.
Das Land iſt hier außerordentlich öde und machte bei
dem trüben Himmel keinen ſehr erfreulichen Eindruck.
Gegen 8 Uhr kamen wir in Benevent an, deſſen Name
Erinnerungen an die Hohenſtaufenherrſchaft wach ruſt.
Auf der großen Ebene von Benevent verlor Manfred, der
Sohn Friedrichs II., am 26. Februar 1266 gegen den
blutgierigen Carl von Anjou Krone und Leben.

Jn Benevent ſtieg ein Landmann in unſer Coupé,
der eine Flinte bei ſich führte. Als er eingeſtand, daß
dieſe geladen ſei, wurde von allen Seiten laut und ener
giſch dagegen proteſtirt, daß ein ſo gefährliches Inſtrument
ſich im Wagen befände. Es blieb ſchließlich dem Beſitzer
der Flinte nichts übrig als auszuſteigen und ſein Gewehr
abzuſchießen, worauf ihm verſtattet wurde, ſeinen Platz
wieder einzunehmen. Die Straße von Caſerta nach
Foggia iſt früher viel von Banditen beunruhigt geweſen,
namentlich waren die Einwohner von Borino wegen des
gewerbsmäßig betriebenen Straßenraubes berüchtigt.
Zwiſchen Benevent und Bovino überſteigt die Bahn die
Waſſerſcheide zwiſchen dem adriatiſchen und dem tyrrhe
niſchen Meere, man paſſirt nicht weniger als 6 Tunnels
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Wolkramshauſen Straußfurt Erfurt und Straußfurt Groß
heringen) geht bereits kommenden Sonntag in Staatsbetrieb
über nachdem dieſelbe nahezu 18 Jahre (ſeit dem 17. Auguſt
1869) als Privatbahn beſtanden hat und als ſolche muſtergültig
verwaltet worden iſt. Beide Linien werden mit Ausnahme der
kleinen Theilſtrecke ErfurtJlversgehofen die mit Rückſicht
auf den Bau des Erfurter Centralbahnhofs der dortigen kgl.
Eiſenbahndirektion zugetheilt iſt dem Betriebsamte Nord-
hauſen der Frankfurter Direktion unterſtellt. Daſſelbe erhält
damit ein Betriebsgebiet von nicht weniger als 456 Kilometer,
ſo daß ſich die Theilung in zwei Aemter bald nothwendig er
weiſen dürfte. Mit dem Tage der Betriebsübernghme durch
den Staat erfolgt auch die Einſtellung der vierten Wagenklaſſe
in alle Perſonenzüge unter Erhebung der Grundtaxe von 2
ger Kilometer, was namentlich von dem ärmeren Theile der

nwohner freudig begrüßt wird.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 23. April.

Eheſchließungen: Der pract. Arzt Dr. med. Emil Hugo
Böttger, Plauen i V. und Eliſabeth Sophie Hendel, Moritz
zwinger 12. Der Steinmetz Julius Carl Andreas Richter
und Emilie Clara Schubert, alte Promenade 14b. Der
Krankenwärter Friedrich Guſtav Mahler, Prov. JrrenAnſtalt
bei Nietleben und Anna Marie Friederike Nathangel, große
Ulrichſtraße 28. Der Tapezierer und Decorateur Franz Lud-
wig Schlurick, Mühlweg 16 und Emilie Olga Kranz, Brunos-
warte 10b. Der Schmied Auguſt Jux, Schmiedſtraße 15
und Wilhelmine Caroline Chriſtiane Sommer, an der Halle 14.

Der Arbeiter Carl Reinhold Rümmler, Ainderſtraßg 6 und
Marie Friederike Preußer, Ackerſtraße 6. Der Eiſendreher
Carl Adolf Heinrich Woita, Merſeburgerſtraße 6 und Marie
Bertha Bruder, Zenkergaſſe 19. Der Werkmeiſter Friedrich
Franz Schmidt, Streiberſtraße 18 und Louiſe Emilie Anna
uth, Niemeyerſtraße 1. Der Arbeiter Michael Moch und

Anna Pospiſchil, Schmiedſtraße 11. Der Hausmann Fried
rich Gottlob Wagner, Domplatz 9 und Wilhelmine Louiſe

da Strauß, gr. Ulrichſtr. 7. Der Maurer Gottlieb Auguſt
chumann, Unterplan 6 und Helene Klara Stahl, Georg-

ſtraße 53. Der Schneider Robert Oswald Lötzſch, Nietleben
und Erneſt. Helene Küttner, Gütchenſtr. 8. Der Kürſchner-
meiſter Chriſtian Friedrich Jacobi, Leipzigerſtraße 19 und

rieder. Aug. Caroline Eichapfel, Diemitz. Der Schmied
riedrich Franz Gotſch, Böllbergerweg 24 und Liberte Heil-

mann, Weidenplan 63.
Aufgeboten: Der Maurer Magnus Heinrich Johannes

Thumeyer und Marie Eleonore Friederike Göricke, Graſew. 6.
Der Klempner Carl Auguſt Albert Krauſe Schülershof 13

und Auguſte Anna Jung, alter Markt 23. Der
Königliche EiſenbahnbureauAſſiſtent Carl Emil Otto Heeſe,
Halle und Selma Wilhelmine Clara Heeſe, Königsberg a/ M.

Geboren: Dem Glaſer Max Lippold, Spitze 6, eine T.,
da Wilhelmine Louiſe. Dem Schneidermeiſter Heinrich
andkowsky, Mühlberg 1, ein S, Bernhard Walther. Dem

Schloſſer Max Lobenſtein, an der Halle 18, eine T., Nanny
Loniſe Martha. Dem Schuhmachermeiſter Gottlieb Kummer,
an der Moritzkirche 5, ein S., Hermann Walther. Dem
Schloſſer Wilhelm Förſterling, Taubenſtr. 5. eine T., Minna
Lydia. Dem Fleiſcher Auguſt Koch, gr. Wallſtraße 35, ein
S., Arthur Auguſt. Dem Maurer Richard Schäfer, Saal-
berg 9, eine T.. Emma Louiſe. Dem Kaufmann Eduard
Bennett, eine T., Serra Nette Anng, Albrechtſtraße 36.
Dem Kaufmann Heinrich Rachvoll, Schwetſchkeſtraße 29 eine
T., Edith Roſalie Mathilde Juliane. Dem Kupferſchmied
Emil Wolf, Barfüßerſtraße 11, eine T., Frieda Louiſe Mar-
arethe. Dem Fabrikarbeiter Waldemar Carl, Diemitz, ein

Friedrich Waldemar Richard. 2 uneheliche S. und 1

unehel. T. m.Geſtorben: Des Hülfstelegraphiſt Franz Menzel T. todt-
eboren, Pfännerhöe 7. Des Handarbeiter Wilhelm Koch8 todtgeb.. Entb. Jnſt. Des Schloſſer Wilhelm Knauf

Ehefrau, Johanne Dorothee geb. Rumpf, 54 J. 2 M. 24 We
Lindenſtraße 163. Des Zimmermann Otto Röder T., 1 M.
11 Tg, Langeſtraße 17. Des Pianofortefabrikant Bernhard
Maercker T., 2 M. 26 Tag., Taubenſtraße 7. Die Wittwe

riederike Franke geb. Sommer, 79 J. 6 M. 15 Tg., Wörm
itzerſtraße 10. Der Tapezierer Johann S Daniel

Homann, 85 J. 4 M. 1 Tg., Steg 1. 1 unehel. S.
Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an: Lungen

ſchwindſucht 5, Unterleibstyphus 1, Lungenentzü dung 2, Diph-
theritis 4, Auszehrung 1, Lebensſchwäche 2, Knocheneiterung 1,
Schlagfluß 2, Herzfehler 2, chron. Darmkgatarrh 2, Erbſeuche Il,
Kinnbackenkrampf Altersſchwäche 3, Rückenmarkhautentzünd-
ung 1, Gehirn- und Rückenmarksleiden 1, Herzſchlag l. Luft
röhrenkatarrh 1, Lungenſtickfluß 1, Bruſtkatarrh I. Jm
Ganzen 32 Darunter befinden ſich 4 in hieſigen Kranken-
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. April.

Stadt Hamburg. Fürſtin Hugo Thurn und Taxis nebſt
Gefolge aus Lauczin i. B. Gräfin Beleredi nebſt Gefolge aus
Jngrowitz Mähren. Premier- Lieutenant Borckenhagen ausSaarlouis. Frau Regierungsrath Stündeck aus Arnsberg.
Cand. phil. Lange aus Hamburg. Cand. phil. Kober aus Cunau
i. Schl. Rentier Behrens aus Hannover. Kaufleute Friedrich
aus Steimel aus Berlin. Samelſon aus Berlin.Wiener aus Berlin. Waſſermann aus Berlin. Roſenthal aus
Berlin. Eiſner aus Berlin. Roer aus Berlin. Keibel aus
Berlin. Walther aus Nordhauſen. e aus Bielefeld.
Gumprich aus Mühlhauſen i. E. Reifenberg aus Mainz.
Asbach aus Köln a. Rh. Schmidt aus Annaberg i. S. Nielſen
aus Bremen.

Coldener Ring. Jngenieur Bichler aus Breslau. Rentier
Schmich aus München. Reg. Rath Rammenſtein aus Braun

weig. Gutspächter Waldbauer aus Poſen. Ger. Aſſeſſor
oldenkopf aus Erfurt. Bankier Hinterbach aus Lübeck.

Fabrikbeſitzer Backwitz aus Antwerpen. Kaufleute Baumgärtel
aus Hamburg. Hofrock aus Naumburg. Weltgen aus Hanau.
Schröber aus Dresden. Fromberg aus Berlin. Kachieſch aus
Berlin. Goldſtaub aus Bremen. Entrees aus Frankfurt a. M.
Schöttle aus Drobitz. Rouſſeau aus Münſter. Rogershauſen
aus Rüdesheim. Römhield aus Trieſt. Putſchker aus Stutt
gardt.

Deutſcher Hof. Jnſpector Hedderich aus Magdeburg.
Stud. theol. Gropler aus Halle. Stud. theol. Zoſchen aus
Dresden. Kaufleute Naumann aus Muhlberg a. E. Weber
aus Coßwig i. A. Voigt aus Berlin. Roſenfeld aus Markt-
breit. Kaliſcher aus Berlin. Herzfeld aus Ma deburg. Strauß
aus Nordhauſen. Dillge aus Magdeburg. Leonhardt aus
Bruchhauſen. Lehrieder aus Erfurt. Sattler aus Sachſa a. H.

Halliſcher Kages-ulender.
Freitag, den 29. April:

Kgl. Univ.-Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Börſen-

Vorm 8 Uhr im Börſengebäude. PatentſchriftenLeſe
m

imim Cafe David“. Phyſikaliſch techniſcher Club:
Kette“ Ab. s Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Abends im

im „Goldenen Hirſch“ Turnvberein „Ule“: Abends 8--10
in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Guts Muths“ Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Poſtverein: Abs. 8
im „Reichskanzler“ „Sängerkreis“: Abds. 8--10 kl. Klausſtr.
8. Geſangb. „Mhrthe“: Abds. 8 „Paradies. Geſangv.
Freundſchaftsbund: Abds. 8 Reichskanzler“. Aich u. Waage-
amt: 812 u. 2 Uhr. Botaniſcher Garten: 6—12 und I--6
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor
Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde
Reiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

N. S. AK. Freitag 6 Uhr Ueb. f. ganz. Chor Volksſchule.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
ab al ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze

r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für
den Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

Schmidt Spiegel, Ialle a
empfehlenSack's Universal-Haekmaschine,

5 Reihen Rüben u. 10 Reihen Getreide Mk. 225.
Sack's Einfache Hackmaschine. M. 125.

Iackrechen M. II--20.Bölte's Pat. Iackmaschine, Original zu Pabrikpreisen.

do. do. Vorjährige m.300.
Familien Nachrichten.

Verehelicht: Hr. Max Konrad mit Suſanne Patſchke
S b. Alsleben, Leipzig). Hr. Victor Dietrich mit
arie Fritzſche (Leip;ig). Hr. Felix Böſe mit Hedwig Krah

(Leipzig). Hr. Kaufmann Ferdinand Bock mit Clara Creutz
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burg (Frankfurt a. M., Gotha). Hr. Wilhelm Süße mit Hen
riette Kleeberg (Zabeltitz). Hr. Franz Schmidt mit Frieda
Schieber (Hannover). Hr. Auguſt vippert mit Auguſte Hent-
ſchel Hannover).

Verlobt: Frl. Colma von Arnim mit Hrn. Pfarrer Ernſt
Graſe (Schlochau, Prenzlau). Frl Elifabeth Koeppen mit Hrx.
Rechtsanwalt Franz Klein (Gr. Schlönwitz. Polzin). Frl. M.
Braſe mit Hrn. Adolf Noltemeyer (Egeſtorf. Hannover.
J Sohn. Hrn. F. Zühlsdorff (Köslin). Hrn.

Heinicke (Leipzig)-
ine Tochter: Hrn. Moritz Leißner (Leipzig). Hrn. H.

Hrn. Fedor von WuthenauMoeller (Reudnitz Leipzig).
(Waldau).

Geſtorben: Reſtaurateur Fr. Böttner (Sundhauſen). Kauf
mann Hermann Enke (Breslau). Gaſtwirth Andreas Gloger
Oberröblingen). Amtsrath Julius Dralle ne Buch
alter Heinrich Lüdemann (Linden). Gemüſegärtner Geor

hne (Hannover). Canzleirath Herrmann Hörnigk (Caſſel).
Kaiſerlich ruſſiſche Kammerherr Carl Alexander von Radetzky
Mikulicz (Leipzig).

Schmidt Spiegel, Ialle a/S.
Tiefeulturpflüge mit I und 18 Zoll Tieſgang,

Dniversal-Stahlpflücge mit 7, 8 und 10 Zoll Tiefgang.

Pat. Mehrschaarpflüge, 3- und 4schaarig.

Die Rud. sa cek'schen Ackerculturgerätheerfreuen sich eines unbestrittenen Weltrufes
und sind in ihren Leistungen ete. allen anderen

weit überlegen. 4848
Amtliche Bekanntmachnaug.

Bekanntmachung.
Die für das Rechnungsjahr 1887/88 aufgeſtellte Heberolle

der Gemeinde Einkommenſteuer liegt vom 25. dieſes bis 9.
nächſten Monats im Zimmer 1 des Amtshauſes Vormittags
zwiſchen 8 und 1 Uhr zur Einſicht aus.

Beſchwerden und Einſprüche gegen die Veranlagung müſſen
binnen einer ausſchließenden Friſt von 3 Monaten nach dieſer
Bekanntmachung bei Unterzeichnetem angebracht werden.

Giebichenſtein, den 23. April 1887.
Der GemeindeVorſteher.

Schmidt Hpiegel. Halle a/S.
Doppel-Ringelwalzen mit Pisenrahmer

ca. 415 Ko à Mk. 125.Dreitheil. Doppelte Ringelwalzen.
Dreitheil. Dinfache Kingel- und Glatt-Walzen:

Dreitheil. Cambridge- und Oroskill-Walzen.

FamilienNachrichten.
Für die vielen Beweiſe herzlichſter Theilnahme bei dem

Tode unſeres theuren Entſchlafenen ſagen wir unſern inni t
Dank.

Die Familie Kobert.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim Heim-

gange unſeres theuren Entſchlafenen ſprechen wir Allen unſern
herzlichſten Dank hierdurch aus. [5487Großkahna, den 27. April 1887.

Die trauernden Familien Kranar.

Schmidt Spiegel, Halle a/S.,
empfehlen 4845Karren-Klee-Säemaschinen

müät verbesserter Streuvorrichtung, Bürsten-
System K. Gö.

von denen der eine beinahe 3 Kilometer lang iſt. Jmmer
öder und reizloſer wird das Land. Von Bovino an fährt
man durch den Tavoliere di Puglia, den Tummelplatz
italieniſcher Hirten und Heerden ſeit uralter Zeit, eine
faſt baumloſe und waſſerarme Ebene, wo die Sonnengluth
von Mai bis Oktober geradezu entſetzlich ſein muß. Jch

abe ſelten eine ſolche Einöde durchreiſt wie dieſe. JnPeruie wurde wieder umgeſtiegen. Leider fing es an zu

regnen, was gerade nicht zur Hebung meiner etwas ge
ſunkenen Stimmung beitrug. Jn F. hatte der große
Hohenſtaufenkaiſer Friedrich II. ſich einen prächtigen Re
ſidenzpalaſt erbaut, wo er von 1221 an gewohnt hat, ſo
oft ſeine vielen Kriege, die ihn von den Alpen bis nach
Sizilien raſtlos hin und her trieben, ihm Ruhe ließen.

Von Foggia an wendet ſich die Bahn der
Küſte des adriatiſchen Meeres zu. Das Land
iſt hier noch baumlos, doch ſorgfältig mit Getreide ange
baut. Die grünen Saatfelder waren zum Theil mit
niedrigen Steinmauern umgeben, die aus den von den
Feldern abgeleſenen Steinen aufgeführt waren. Wenn
man den Aufidus (Ofanto) überſchritten, hat man zur
rechten Hand das weite Schlachtfeld von Cannae. Von
dem Hafenplatz Barletta an geht die Fahrt ununterbrochen
durch die üppigſten Weinfelder und Olivenplantagen mit
unzähligen weißen Landhäuſern. Leider konnte ich das
anz nahe Meer nicht erkennen, da Himmel, Erde und
eer in ein gleichmäßiges Grau gekleidet waren. Heute

Nachmittag 3/, Uhr fuhr ich endlich unter ſtrömendem
Regen in den hieſigen Bahnhof ein.

Mein Einzug war bei dem ſchauderhaften Wetter ein
ziemlich trübſeliger. Glücklicher Weiſe fand ich am Bahn-
hofe den Omnibus des mir empfohlenen Hotel Cavour.
Ünterwegs zeigte mir der Portier auf meine Frage das

aus des hieſigen deutſchen Konſuls. Die Straßen der
tadt ſcheinen alle parallel zu laufen bezw. ſich recht-

winkelig zu ſchneiden, ſind aber eine der anderen ſo ähn
lich, daß es gewiß ſchwer ſein wird, ſich hier zurecht zu
finden. Jm Hotel iſt es recht “ungetroſt“. Ich habe zwar ein

eräumiges, hohes Zimmer im dritten Stock mit vortreff-
icher Ausſicht auf das Meer, ein altes maleriſch aus-

ſehendes Kaſtell, das wohl aus der Hohenſtaufenzeit
ſtammen mag, wenn es nicht noch älter iſt, und unmittel
bar vor dem Hotel ſteht eine ganz hübſche Marmorſtatue
des Bareſer Komponiſten Picinni, von dem ich, wie ich
geſtehen muß, eben durch dieſe Statue zum erſten Male
etwas erfahren habe; aber der Fußboden des Zimmers

iſt mit Steinfließen gepflaſtert ohne Teppich, was bei dem
froſtigen Wetter doppelt ungemüthlich iſt, weder Thür
noch Fenſter ſchließen ordentlich und die Möbel ſind
ziemlich primitiv und abgenutzt. Nachdem ich meinen
Handkoffer ausgepackt, mich gründlich mit heißem Waſſer
(nach der langen Fahrt ſehr nöthig!) gewaſchen und um
gezogen hatte, begab ich mich zuerſt an das Ufer der
alten Hadria, um ſie zu begrüßen. Sie machte mir aber
ein ganz gräuliches, ekliges, griesgrämiges Geſicht, ganz
anders als im Juni 1879, wo ſie mir in Trieſt in herr-
licher Bläue entgegenlächelte! Der Regen ließ erfreulicher
Weiſe nach und ich konnte meinen Weg nach dem Kon
ſulat fortſetzen, fand mich auch, ohne unterwegs zu fragen,

richtig hin. Der Konſul, Herr Albert Marſtaller, empfing
mich freundlich, wenn auch natürlich zunächſt etwas zu
rückhaltend. Die Empfehlungen, die ich mitgebracht, eine
vom Botſchafter in Rom, beſonders aber die von Dr. N.
in Halle, welchen er vor Jahren im Schwarzwalde kennen
gelernt hatte, brachte uns ſofort einander näher, da wir
uns in der Verehrung gegen Dr. N. begegneten. Was
aber den Zweck meines Hierſeins betrifft, ſo machte er
mir äußerſt wenig Ausſicht auf Erfolg. Die Kolonie ſoll
wenig zahlreich ſein und etwa nur 7——8 Familien um
faſſen, auch ſoll ſich die allgemeine Handelskalamität hier
wie überall ſehr fühlsar machen. Die beiden Gottes-
dienſte, die R. im vorigen Winter hier gehalten hat,
ſollen nur ſchwach beſucht geweſen ſein. Das klingt Alles
wenig ermuthigend und Hoffnung erweckend. Unter ſolchen
Umſtänden iſt allerdings die Ausſicht, eine feſte Gemeinde
bildung hier zu erreichen, eine ſehr geringe. Doch das
ſteht in Gottes Hand. Schlimmſten Falles ſchnüre ich
mein Bündel bald wieder und ziehe weiter gen Siciliam.
Jch bin doch nicht meinetwegen, ſondern der guten Lands
leute wegen hierher gekommen. Jſt hier kein Bedürfniß
für das, was ich bringen ſoll, ſo ſoll's auch Niemandem
aufgedrängt werden. Es iſt aber doch ſchon viel, daß
Herr M. mir bis auf Weiteres den Saal ſeines Hauſes
für die hier zu haltenden Gottesdienſte zur Verfügung
ſtellen will. Jch habe Vertreter des deutſchen Reiches im
Auslande kennen gelernt, die ſich hierzu unter keiner Be
dingung verſtehen würden.

iſchen Konſul, und ſeinen Socius Herrn A. H.
vorſtellte, fand ſich Dr. Sch ein, an den mich R.
empfohlen hat. Hr. Sch iſt ein junger heſſiſcher

Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Philologe, der hier eine höhere Privatſchule, ſo etwa ein
Progymnaſium, verbunden mit einem Penſionat, errichtet
hat. Er begrüßte mich ſehr freundlich und führte mich
nachher in den deutſchen Klub, wo ich noch mehrere
Landsleute kennen lernte, die alle einen recht guten Ein
druck auf mich machten. Ueber die kirchliche Frage ſcheinen
ſie aber ſämmtlich ebenſo zu urtheilen wie der Konſul.
Sollte R. ſich über die hieſigen Verhältniſſe ſo gänzlich
getäuſcht haben Er baute doch auf Bari ſo große Hoff
nungen!

Aus dem Klub ging ich nach einem italieniſchen
Reſtaurant, wo ich ganz allein und trübſelig mein Abend-
brot verzehrte. Man ſcheint hier ziemlich hohe Preiſe
zu haben. Jch mußte für ein ſehr einfaches Mahl (ein
Stück Fleiſch und einige harte geſchmackloſe Aepfel) 2,65
Lire, alſo über 2 .4 bezahlen. Und nun ſitze ich wieder
in meinem ungemüthlichen Zimmer. Wenn Du mir ver
ſprichſt, mich nicht auszulachen, ſo will ich Dir geſtehen,
daß meine Stimmung bitterem Heimweh verzweifelt ähn
lich iſt. Ou peut-on etre mieux qu'an sein de sa
famille! Du lieber Himmel, mir wird dieſes Glück erſt
in ſechs Monaten wieder zu Theil werden. Gott ſei
Dank, daß ich von den Meinigen bis jetzt wenigſtens
immer gute Nachrichten erhalten habe.

Auf das Bett bin ich neugierig, es iſt wenigſtens
lang genug, aber die Bettdecke ganz dünn. Der Cameriere
behauptet jedoch, ſie ſei warm genug. Zum Glück habe
ich zwei Reiſedecken bei mir, und wenn die nicht reichen,
ſo annektire ich mir noch die Decke des zweiten Bettes,
welches vorhanden iſt. Musquitos giebt es auch nochhier trotz der Kälte! Dieſe lieben Lhierchen ſind mir

von Kl.-Afien her wohl bekannt. Zanzara nennt ſie der
Jtaliener: ich meine, aus dem Namen hört man den
Blutdurſt dieſer Peiniger ſchon heraus. Zum Glück find
die Betten mit rieſigen Zanzarieren (Mückennetzen aus
Gaze) verſehen, die hoffentlich keine Löcher haben, wo die
Beſtien durchſchlüpfen können.

Den 24. früh. Die Nacht war paſſabel. Jch habe
etwas geſchlafen, bin freilich trotz aller Decken wiederholt
durch ein Gefühl von Kälte und durch ganz unmotivirtesGlockengebimmel aufgeweckt worden. Kaſſe giebt es in

dieſem Hotel nicht, ich muß mich alſo nach einem Kaffee
hauſe begeben. Es iſt windig und kalt; aber die Sonne
ſcheint doch wieder und das Meer iſt wieder blau. Sei's
eine gute Vorbedeutung für meinen Aufenthalt in Bari!

Dr.
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